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er e Nachrichten. a 
Peſth, 4. Juni. ie übrigen Redner der Beſchlußpartei verzichten 
ebenfalls auf das Wort. Deak als Antragſteller beantwortet einzeln die 
gegen ſeine Motion gemachten Einwürfe. 

Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Borſe vom 5. Juni, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
5 Uhr — Min.) Staatsſchuldſcheine 88%. Prämienanleihe 126. Neueſte 
Anleihe 107. Schleſ. Bank⸗Verein 824 B. Oberſchleſiſche Litt. A. 119. 
Oberſchleſ. Lirt. B. 109 B. Freiburger 105%. Wi . 33. Neiſſe⸗ 
Brieger 48%. Tarnowitzer 33%, ien 2 Monate 73. eſterr, Credit⸗ 
Aktien 66%. Oeſterr. National⸗Anleihe 58%. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 63. 
Deſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 1327. Oeſterr. Banknoten 73%. Darm⸗ 
häbter 781. Commandit⸗Antheile 88 7. Köln⸗Minden 156. Rheinifce 
. f 1 Provinzialbank 87. Mainz ⸗ Ludwigshafen 105%. 
— ien feſter. 

Berlin, 5. Juni. Roggen: niedriger. Fri 44, den Jun 
44%, Aug.⸗Sept. 45 ½, Sept.⸗Oklbr. 46%, — Spiritus: beſſer. Juni⸗ 
Juli 18%, Juli⸗Auguſt 19%, Aug.⸗Sepibr. 19%, Septbr.⸗Oktober 19%. — 
Rüböl: matt. Juni 11%, Sept.⸗Oktober 12. 

Deutſche r und Heeresleiſtungen. 

Das bairiſche Heer war Ende 1858 in offiziellen Liſten angege⸗ 
ben zu 54 Bataillonen, 49 Schwadronen, 17 Feldbatterien mit 136 
Geſchützen und 5 Geniecompagnien, im Ganzen rund zu 73,000 M., 
wovon 54,000 Mann Felde und Beſatzungs-, 19,000 M. Erſatz⸗ 
truppen. Bei den letzteren waren indeß beinahe 10,000 „unmontirt 
Aſſentirte“, d. h. nicht wirklich eingeſtellte, ſondern nur in den Liſten 
geführte Leute; zu Feſtungsbeſatzungen waren rund 10,000 M. beſtimmt. 
Die mobile Feldarmee belief ſich alſo auf 44,000 Mann, d. h. nicht 
ganz auf 1 Proc. der Volkszahl von über 44 Mill. Es iſt im Verhältniß 
nur etwa die Hälfe der Leiſtung, die wir oben bei Preußen gefunden 
haben. Auf die verwickelten Zuſtände der Reſerven und Landwehren 
brauchen wir hier um ſo weniger näher einzugehen, als das bairiſche 
Kriegsminiſterium felbet ſchwerlich ſofort genaue Auskunft darüber 
geben könnte. Auf dem Papier nehmen ſich die 120,000 Mann, die 
man wohl dafür herausgerechnet hat, gut aus; in Wirklichkeit würden 
die Reſerven für den Erſatz der Linie an zum größten Theil ganz un⸗ 
eingeübten Leuten 15— 20,000 Mann darbieten. Die Landwehren 
ſind in ihrer Zahl vollſtändig unſicher; in Bezug auf Organiſation 
und Einübung bleiben ſie jedenfalls noch hinter der Landwehr zweiten 
Aufgebots in Preußen zurück. Immerhin verdient es den übrigen 
Mittelſtaaten gegenüber noch Anerkennung, daß wenigſtens eine Land⸗ 
wehr⸗ und Reſerveverpflichtung vorhanden iſt; aber das Syſtem iſt 
das der Conſeription und nicht das der allgemeinen Wehrpflicht; zu 
militäriſcher Ausbildung kommt nicht viel über ein Drittel, in Preußen 
dagegen zwei Drittel der wirklich einſtellungsfähigen jungen Mann⸗ 
ſchaft. Das Heer hat nicht den Charakter, das ganze Volk wehrhaft 
zu machen und auf die Volkskraft den Staat zu flügen; es bildet ein 
beſonderes Berufsgebiet, ausſchließlich nach den Zwecken und Geſichts⸗ 
punkten der Regierung verwaltet. Was ſeit 1859 geſchehen iſt, hat 
an dieſem Charakter weſentlich nichts geändert, da ſich's dabei zum 
großen Theil nur um Herſtellung einer gleichmäßigeren feſteren Orga⸗ 
niſation gehandelt hat. 64 Infanterie, 2 Genies, 1 Sanitätskompagnien, 
8 Schwadronen, 6 Reſervebatterien ſind errichtet worden; eine wirk⸗ 
liche Verſtärkung war damit aber nur theilweiſe, eine Veränderung 
des Syſtems gar nicht verbunden. 

Bei den anderen Staaten herrſcht das gleiche Syſtem meiſt noch 
in einem weit beſchränkteren Sinne als in Baiern. Was ſie von der 
jungen Mannſchaft jährlich einſtellen, beträgt bei den meiſten ungefähr 
ein Drittel der wirklich Einſtellungsfähigen. Nach einer ziemlich allge⸗ 
meingiltigen ſtatiſtiſchen Erfahrung wird nämlich jährlich etwa 1 Procent 
der Volkszahl wehrpflichtig; hiervon ſind 4 bis 3 tauglich und ab: 
koͤmmlich, während dieſe Staaten meiſt nur z oder wenig darüber wirklich 
einziehen. Eine Art von Landwehr⸗ oder Reſerveverpflichtung haben 
Württemberg, Kurheſſen und Braunſchweig. In Württemberg erſtreckt 
ſich die Dienſtpflicht über 12 Jahre, die Dienſtzeit in der Linie über 
6 Jahre; zur Landwehr zählt die Mannſchaft, welche in der Linie 
ausgedient hat, und diejenige (bei weitem der größere Theil), welche 
gar nicht eingeſtellt wurde; doch iſt die Landwehr nicht organiſirt und 
nur zu einem kleineren Theil für den Kriegsfall dem Kriegsminiſterium 
als eine Art Ergänzung für das ſtehende Heer zur Verfügung geftellt. 
In Kurheſſen beträgt die Dienſtzeit 10 Jahre, 5 im erſten Aufgebot 
(Linie), 5 im zweiten; doch iſt das letztere, wie in Württemberg, nur 
der Verpflichtung nach vorhanden; im Uebrigen ſcheint die verhältniß⸗ 
mäßig etwas größere militäriſche Anſtrengung in Kurheſſen noch auf 
jener Ueberlieferung zu beruhen, wo dieſes Land der ausgeprägteſte 
Militärſtaat in Deutſchland war; die militäriſche Tüchtigkeit dieſes 
braven deulſchen Stammes beſteht jedenfalls noch wie ſonſt. Braun: 
ſchweig hat 8 Jahre Dienſtzeit, davon 3 für die Landwehr erſten Auf⸗ 
gebots; die Einrichtung rührt von der Militärkonvention mit Preußen 
im Jahr 1850 her, der Vertrag mußte in Folge des öſterreichiſchen 
Siegs von Olmütz wieder aufgelöſt werden, aber die Einrichtung iſt 
geblieben. Braunſchweig leiſtet hiernach neben feiner Linie am meiſten 
für eine Landwehr; Baiern, Württemberg, Kurheſſen ſchließen ſich an. 
Bei den andern Staaten ſchließt die ganze Heereseinrichtung in der 
Linie ab, welche im Durchſchnitt gerade der Bundesforderung entſpricht, 
die ſich bekanntlich neuerdings auf 12 Procent nicht der wirklichen Be⸗ 
völkerung, ſondern der Bevölkerung nach der Matrikel von 1842 
beläuft. Wir halten uns bei den Einzelheiten nicht auf; Frankfurt, 
Bremen und Hannover haben noch Werbung, das letztere nur 
bei der Reiterei, eine alte volksthümliche Einrichtung, welche durch 
Einreihung in ein Spflem allgemeiner Wehrpflicht zeitgemäß ent⸗ 
wickelt zu werden verdient. Die übrigen Staaten haben die Conſerip⸗ 
tion, die allgemeine Wehrpflicht iſt nur Schein, der angegebene kleinere 
Theil, welcher wirklich zum Dienſt und zur Ausbildung kommt, wird 
ausgelooſt. Die Dienſtzeit beträgt bei den meiſten Staaten 6 Jahre, 
wovon je nach der Waffengattung 13—3 im wirklichen Dienſt bei der 
Truppe zugebracht werden. Dazu beſteht, mit Ausnahme von Kur⸗ 
heſſen, Braunſchweig und Koburg⸗Gotha, die Stellvertretung, bald als 
Staatsanſtalt, bald der Privatübereinkunft überlaſſen; immer aber, bei 
aller Verſchiedenheit im Einzelnen, ein Recht des Loskaufs vom Dienft 
der Waffen. Wir wiſſen, was für ſie angeführt wird, und meinen 
nicht, daß ſie abſolut zu verwerfen iſt; in dem Zuſammenhang aber, 
wie ſie beſteht, gewährt ſie dem Gedanken, daß die Wehrpflicht eine 
Laſt ſei, welche der Wohlbabende abwerfen kann, faſt gleiche Berechti⸗ 
gung mit dem Gedanken, daß ſie durch Pflicht und Ehre gefordert 
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die große Waffenſchule für das Volk; nicht im Heer findet die Volks⸗ 
kraft ihre geordnete Stelle, wenn es den Kampf um das Vaterland 
gilt. — Die würzburger Staaten wenigſtens, ſollte man denken, möch⸗ 
ten das erkannt haben. Verkündigt doch die augsburger „Allgemeine 
Zeitung“, diesmal gewiß mit voller Berechtigung ihrer offiziöfen Miene, 
der Welt mit Stolz die Vorkehrungen, welche da gegen die Gefahr ge⸗ 
troffen werden, die Deutſchland bedroht — eine Gefahr, welche von 
diefen Herren allein, und wenn ſie wirklich zur dritten Einheit zuſam⸗ 
menwachſen, nimmermehr beſtanden werden kann. Dennoch hat, wie 
wir bereits geſehen, ſelbſt Baiern in ſeinem Syſtem ſeit 1859 nichts 
geändert; Würtemberg hat zwei Jägerbataillone errichtet, ohne die 
Stärke der Infanterie zu vermehren, und ſeine Reiterei in 14 ſtatt 12 
Schwadronen formirt; Darmſtadt hat ſeiner Reiterei die ſtolzere Form 
einer Brigade ſtatt eines Regiments gegeben, und will ebenfalls ein 
Jägerbataillon bilden — Maßregeln, deren Koſten in einem größeren 
Zuſammenhang wohl gerechtfertigt werden könnten; von Sachſen, Kur: 
heſſen, Naſſau, Hannover wird nichts gemeldet. Wir wiſſen zwar, 
daß in Bewaffnung und Ausrüſtung, namentlich mit gezogenen Ge- 
wehren und Geſchützen, von den meiſten Staaten wirklich Anerkennens⸗ 
werthes geſchehen iſt; aber wieviel beſſer wären die Summen verwer⸗ 
thet, wenn man gleichzeitig die Reform der Heerverfaſſung ergriffen, 
die geiſtige Bewegung, die moraliſchen Antriebe in Schwung gebracht 
hätte, von denen doch zuletzt Alles abhängt. 

Wir ſuchen das Ergebniß unſerer Erörterung noch in Zahlen zu: 
ſammenzufaſſen, wobei wir die Heeresſtärken nach den offiziellen An: 
gaben von Ende 1858 eintragen, da ſeitdem weſentliche Veränderun⸗ 
gen nicht vorgekommen ſind, und eine zuverläßige Zuſammenſtellung 
nicht bekannt geworden iſt. Die Heeresſtärken beziehen ſich nur auf 
die Streitenden; die Zahlen ſind überall abgerundet. Die Feſtungsbe⸗ 
ſatzungen ſind nicht mit aufgenommen; ſie werden von Preußen, Baiern, 
Würtemberg, Baden beſtritten, weßhalb dieſen Staaten eigentlich ein 
höherer Prozentſatz zukommt; auch die ſogenannte Reſerve⸗Infanterie⸗ 
diviſton zählt dazu. 


1.5 2. 8. 
Volkszahl. Mobile Feldarmee. Erſatztruppen. 

Baiern 4,550,000 44,000 19,000 
MWürtemberg . 1,670,000 15,000 2,400 
Sachſen 2,040,000 18,000 2,000 
Hannover. 1,840,000 19,700 2,100 
Baden eee 13,000 1,500 
Groh. Heſſen. 850,000 9,600 1,000 
Kurheſſen 700,000 8,600 2,100 
Die übrigen Staaten 4,500,000 38,000 5,000 
In Summalohne Preußen) 17,450,000 165,900 35,100 
Preußen 17,500,000 330,000 100,000 

Hauptſumme 34,950,000 495,900 135,100 
Die würzburger Staaten‘) 12,078,000 120,000 29,200 


4. 5. 
Summa der Die Heeresleiſtung in Prozent 


Heeresleiſtung. der Volkszahl. 
Baiern 63,000 13 bis 14 (mit den Beſatzun⸗ 
gen gegen 13) 
Würtemberg 17,400 1 (mit den Beſatzungen üb. 13) 
Sachſen 1 20,000 1 
Hannover 21,800 14 
Baden As „ 14500 18 (mit Befagungstruppen 14) 
Großherzogthum Hefien . 10,600 14 
10,09 14 
Die übrigen Staaten. 43,000 nicht ganz 1 
In Summa (ohne Preußen) 201,000 14 bis 154 
Preußen me 430,000 beinahe 23 (mit Beſatzungen 
u. Landwehren gegen 4) 
Hauptſumme 8 


631,000 15 
Die würzburger Staaten 149,000 14 

Luremburg⸗Limburg und Holſtein find in der Hauptſumme nicht 
berücksichtigt, weil wir, Dank der Bundesverfaſſung und der deutſchen 
Politik, in keiner Weiſe auf fie rechnen können ; das erſtere würde 2600, 
das letztere beinahe 6000 Mann ſtellen. 

Wir glauben dieſe Zahlen, von kleinen Irrthümern abgeſehen, als 
zuverläßig bezeichnen zu dürfen. Der Leſer wird die Reihe intereſſan⸗ 
ter Vergleichungspunkte, welche fie darbieten, leicht ſelbſt finden. Aus 
den Prozentſätzen wie aus den Heeresſtärken, bei den letzteren nament⸗ 
lich auch aus den außerordentlich zahlreichen Erſatztruppen, geht das 
bedeutende Uebergewicht der preuß. Heeresverfaſſung hervor; Baiern, 
welches am nächſten ſteht, iſt doch weit entfernt von einer ähnlichen 
Leiſtung; die übrigen Staaten folgen in der Heeresleiſtung, wie es 
auch in der Natur der Sache liegt, ungefähr im Verhaͤltniß ihrer 
Große. An der mobilen Feldarmee, auf die offenbar am meiſten an⸗ 
kommt, erkennt man ſogleich die entſcheidende Rolle, welche Preußen 
durch das bloße Gewicht ſeiner Macht zufällt. Sie zählt ohne Preu⸗ 
ßen 165,000 Mann, d. h. ſie iſt ſtark genug für jede beſondere Kriegs⸗ 
aufgabe, nicht aber ſtark genug zu einer Entſcheidung, wo Großmächte 
aufeinanderſtoßen; dies wird ſie erſt durch den Hinzutritt Preußens, wo 
das Ganze auf fat 4 Million anwächſt. Würde ſich dagegen das 
übrige Deutſchland zu derſelben Anſtrengung erheben, dann käme die 
mobile deutſche Feldarmee auf 650,000 Mann, eine Macht, womit es 
den Gefahren von Weſten und von Norden zuſammen getroſt entge⸗ 
genſehen dürfte. 

Aber die Budgets? Wir haben im Augenblick nicht die Mittel zur 
Hand für eine genauere Vergleichung. Indeſſen glauben wir den 
Durchſchnitt ziemlich richtig zu treffen, wenn wir ſagen, daß ſie ſich 
zum preußiſchen wie 5 zu 7 verhalten, während das Verhältniß der 
Heeresleiſtung zur preußiſchen nur etwa 5 zu 10 iſt; auch dies liegt 
in der Natur der Sache. Im Uebrigen haben wir bereits darauf hin⸗ 
gewieſen, wie gerade das größere Opfer eher getragen wird, weil nur 
in ihm die Gewähr liegt, daß das Opfer nicht vergeblich gebracht 
wird. Im würzburger Lager ſagt man ſich und Anderen gerne vor, 
Preußen werde ſchon entgegenkommen, da es die Laſt nicht lange tra⸗ 
gen könne. Man könnte ſich täuſchen; allerdings wird Preußen ent⸗ 
gegenkommen müſſen, aber Deutſchland, nicht Würzburg. Man hat 
dort einen Faktor vergeſſen: die Kraft und den Geiſt, die im deutſchen 
Volke leben; und das iſt freilich ſehr natürlich, denn man glaubt dort 
nicht daran. 


) (D. h. die vier Königreiche, beide Heſſen und Naſſau.) 
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Expedition: Herrenſtraße Ne. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitug, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dionnerstag, den 6. Juni 1861. 


Preußen. 

** Berlin, 4. Juni. [Die Beurlaubung des Herrn 
v. Zedlitz. — Tweſten. — Zur Amneſtie. — Herr v. Vincke. 
— Geſundheitszuſtand der Königin von England.] Ueber 
die Einführung des Geh. Reg.⸗Raths v. Winter in die interimiſche 
Verwaltung des Polizei⸗Präſtdiums berichtet der „Publ.“: Am Mon⸗ 
tag Vormittag iſt Hr. v. Zedlitz in der Conferenz der Schutzmanns⸗ 
Offiziere erſchienen, um ſich von dieſen zu verabſchieden. Er hat da⸗ 
bei erklärt, daß man von ihm verlangt habe, er ſolle ſelbſt ſein Amt nieder⸗ 
legen; dazu habe er ſich aber, da er ſich keiner ihn dazu drängenden Hand⸗ 
lung bewußt ſei, nicht verſtehen moͤgen, vielmehr beim Miniſterium den An⸗ 
trag geſtellt, daß eine Unterſuchung gegen ihn eingeleitet werde, in der er 
Gelegenheit habe, ſich gegen die ihm gemachten Vorwürfe zu rechtfertigen. 
Mittags erſchien darauf in anberaumter Sitzung des Polizei⸗Präſidiums, 
zu welcher ſämmtliche Beamte, die den Raths⸗Charakter haben, ver⸗ 
ſammelt waren, der Ober⸗Präſident der Provinz Brandenburg, Flott⸗ 
well, in Begleitung des Geh. Regierungs- und vortragenden Rathes 
im Miniſterium des Innern, v. Winter. Herr Flottwell erklärte, daß 
Herrn v. Zedlitz von Seiten des Herrn Miniſters des Innern Urlaub 
auf unbeſtimmte Zeit ertheilt ſei, und daß Herr v. Winter an deſſen 
Stelle die Geſchäfte übernehmen werde. Der Geh. und Ober⸗Regie⸗ 
rungsrath Lüdemann, welcher in der Sitzung den Vorſitz führte, erhob 
ſich hierauf, um darauf aufmerkſam zu machen, daß er durch Cabinets⸗ 
Ordre des verſtorbenen Königs zur Führung der Geſchäfte des Polizei⸗ 
Präſidenten, wenn derſelbe perſönlich behindert, berufen ſei. Herr Flott⸗ 
well erwiderte: die Abweichung von der allerdings feſtgeſtellten Regel 
beruhe in dieſem Falle in der Perſon, nicht in der Sache. Damit 
war die Einführung geſchehen. — Wie die „Ger.⸗Ztig.“ mittheilt, ift 
der Stadtgerichtsrath Tweſten für die Dauer der gegen ihn wegen 
des Duells ſchwebenden Unterſuchung auf Anordnung des Juſtizmini⸗ 
ſters, vom Amte ſuspendirt worden. — Perſonen, welche dem als 
Flüchtling in Paris lebenden Ludwig Simon nahe ſtehen, haben, 
wie die „Voſſ. Ztg.“ hort, ſondirt, ob die Amneſtie demſelben freie 
Rückkehr in das Vaterland ſichere. Das Ergebniß war: daß Simon 
ein Gnadengeſuch einreichen, oder daß er in den Kerker wandern müßte, 
wenn er in Preußen betreten würde. Das erſte iſt er nicht zu thun 
entſchloſſen. — Die „Lombardia“ veroffentlicht ein Dankſchreiben des 
Hrn. v. Vincke an den Präſidenten der phyſikaliſch⸗mediziniſchen Aka⸗ 
demie in Mailand, die ihn zum Ehren⸗Mitgliede ernannt hatte. — 
Dr. Schönlein wird in der nächſten Zeit hier erwartet, aber nur 
wenige Tage bier verweilen. Der berühmte Arzt begiebt ſich von hier 
nach London, wohin außer ihm noch mehrere deutſche und franzöſiſche 
mediziniſche Autoritäten zu einer Konſultation über den Geſundheits⸗ 
zuſtand der Königin Viktoria berufen worden ſind. (Die Koͤnigin iſt 
ſeit dem Tode ihrer Mutter von einer beſorgnißerregenden Schwermuth 
befallen.) — Das Niederlaſſungsgeſuch eines Mohren, der vor meh⸗ 
reren Jahren vom Dr. Ritter als Sklave aus Braſilien mitgebracht 
wurde und hier durch richterlichen Spruch ſeine Freiheit erlangte, iſt in 
einer der letzten nicht öffentlichen Sitzungen der Kommunal⸗Behörde 
aus Humanitätsrückſichten bewilligt worden. 

Berlin, 4. Juni. [Die Beurlaubung des Herrn von 
Zedlitz und die feudale Partei.] Das hervorragende Ereigniß, 
das für die berliner Welt augenblicklich alle andern in Schatten ſtellt, 
iſt die Beurlaubung des Herrn v. Zedlitz. Sein Urlaub lautet auf 
unbeſtimmte Zeit. Derſelbe iſt eingetreten, noch ehe die displinariſche 
Vorunterſuchung gegen ihn verfügt war, weil man die verletzende 
„Suspenſion“ vermeiden wollte, welche die nothwendige Folge einer 
disciplinariſchen Vorunterſuchung iſt. Mit letzterer iſt der Kammerge⸗ 
richtsrath Coqui betraut. So lange dieſelbe dauern wird, ſoll das 
Polizei⸗Präſidium commiſſariſch verwaltet werden und zwar durch den 
vortragenden Rath im Miniſterium des Innern Hrn. v. Winter, einen 
Mann, der, abgeſehen von ſeiner Geſchäftskenntniß, auch durch ſeine 
politiſche Stellung die Wahl auf ſich gelenkt haben dürfte. Die feudale 
Partei hatte die Aufrechterhaltung des Hrn. v. Zedlitz in ſeiner Stel⸗ 
lung zu einem Hauptziele ihrer Beſtrebungen gemacht. Der Urlaub 
deſſelben iſt für ſie eine Niederlage, welche die in der Grund⸗ 
ſteuerfrage erlittene bei Weitem übertrifft. Denn in der 
Grundſteuerfrage unterlag fie der Wucht der objectiven Nothwendigkeit 
und behielt immer noch den Troſt, daß ihr doch am Ende die Sym⸗ 
pathien der Regierung ßehörten. Mit der Niederlage, die fie in der 
berliner Polizeifrage erlitten, iſt ihr dieſer Troſt auf eine ſehr uner⸗ 
wartete Weiſe entriſſen worden und fie fiebt ſich ſozuſagen von Gott 
und der Welt verlaſſen. Daher ihre Klage: „Ein Schritt weiter bergab!“ 
Dieſer Klageruf an der Spitze des neueſten Leitartikels der „Kreuzzei⸗ 
tung“ ſoll zwar nach der Intention des Blattes der Regierung gelten, 
bezeichnet aber in Wahrheit nur die deſperate Lage der feudalen Par⸗ 
tei, die ſich Preußen nicht anders hochgeſtellt denken kann, als wenn 
es auf ihren Schultern ſteht. Jede Bewegung Preußens nach der 
breiteren Grundlage der Gleichberechtigung aller Stände iſt ihr ein 
Schritt weiter bergab, der Conſtitutionalismus daher die ſchiefe Ebene, 
auf welche der feudale Staat Preußen allmählich von dem „erhabenen“ 
Standpunkte feudaler Privilegien auf den tiefen Standpunkt der liberalen 
Privilegienloſigkeit herabſinkt. Dieſe Anſchauung iſt ganz richtig, un⸗ 
richtig dabei iſt nur, daß die Feudalen das, was ihnen für ſie ſelbſt 
als ein Unglück erſcheint, als ein Unglück für das ganze Land, als ein Un⸗ 
glück für den Staat darſtellen. Wahrſcheinlich glauben fie, ſelbſt nicht an 
das, was ſie ſagen, aber ſie glauben deſto feſter an die Kurzſichtigkeit der 
Welt, der ſie ihre Anſchauungsweiſe beibringen wollen. Indeſſen 
vergeſſen fie in ihrer Stillſtandsphiloſophie, daß die Welt fortſchreitet, 
und daß gegenwärtig ſchwerlich Jemand in Preußen exiſtirt, der im 
Ernſt die Anſicht hat, die Balance des Staates auf den ſchwachen 
Schultern der Stillſtandspartei biete dem Lande mehr Chancen 
als das Ruhen deſſelben auf der breiten Unterlage des gleichen Rechts 
für Alle. Das Reden von der ſchiefen Ebene, auf welcher ſich der 
Staat befinde, dürfte daher nur dazu dienen, dieſe ſchiefe Ebene zu 
vollem Credit zu bringen und die Ueberzeugung allgemein zu machen, 
daß fie es iſt, welche den Sturz von der Höhe in die Tieſe verhütet, 
bei welchem Land und Leute zu Grunde gehen können. Die ſchiefe 
Ebene, welche die „Kreuzzeitung“ fortwährend als Schreckmittel gegen 
die liberale Bewegung im Lande anwendet, muß ſich ſo zuletzt in ein 
Reizmittel für dieſelbe verwandeln. Dem Grafen v. Schwerin wird 
der Tadel, daß er nun doch auch die ſchiefe Ebene herabgegangen ſei, 
wie ſeine Parteigenoſſen, in der öffentlichen Meinung ſchwerlich Scha⸗ 
den bringen. Wenn die „Kreuzzeitung“ den Schritt des Miniſters in 
Betreff des Polizeipräſidiums als eine Conceſſion an die „kleinen Volks, 
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vertreter aus eigenem Mandat bezeichnet“, welche ſeit einiger Zeit] Armee gedient. Der R.⸗A. Schwarz, der bereits gegen feine Vernehmung 


„Nachts um die zwölfte Stunde“ der ſittlichen Entrüſtung der Nation 
mit einigem Spektakel auf dem Molkenmarkte Ausdruck gegeben: ſo iſt 
das zwar in der That recht witzig geſagt, aber der Witz verliert da⸗ 
durch ſeinen Werth, daß ihm keine Wahrheit zu Grunde liegt, daß ihn 
vielmehr nur eine boshafte Tendenz geboren hat. „Kleine Volksver⸗ 
treter aus eigenem Mandat“ giebt es überall und bekanntlich da am 
zahlreichſten, wo andere Vertreter nicht ihre Schuldigkeit thun. Ihr 
Auftreten iſt für kluge Staatslenker ein Zeichen, daß in dem Dampf⸗ 
keſſel, welcher die Staatsmaſchine in Bewegung erhält, die Dämpfe 
eine bedenkliche Spannung erhalten haben. Wenn ſie durch die Oeff⸗ 
nung des Ventils die normale Spannung wieder herzuſtellen ſuchen, 
ſo iſt das keine Conceſſion an die unzurechnungsfähige Maſſe, ſondern 
ein ganz natürliches Gebot der Regierungsweisheit. Nur ein Narr 
kann behaupten, daß man, um den Schein einer ſolchen Conceſſion 
zu vermeiden, es auf das Platzen des Dampfkeſſels ankommen laſſen 
müſſe. Ein ſolches Platzen käme den Feudalen gerade recht, denn ſie 
haben ſich dem Peſſimismus in die Arme geworfen; aber ihre Gegner 
werden wiſſen, den Gang der Dinge fo zu leiten, daß alle peffimifti- 
ſchen Spekulationen zu Schanden werden. 

Berlin, 4. Juni. [Vom Hofe) Se. M. der König em: 
pfingen heute Se. k. H. den Prinzen Albrecht. Allerhöͤchſtdieſelben 
nahmen den Vortrag des General-Adjutanten Gen.⸗Maj. Frhrn. von 
Manteuffel entgegen, und empfingen den Polizei⸗Präſidenten Frhrn. 
v. Zedlitz und den Geh. Reg.⸗Rath v. Winter. 

— Se. k. H. der Prinz Friedrich begab ſich heute Vormittags 
nach Potsdam, ſtattete J. M. der Königin⸗Wittwe im Schloſſe Sans⸗ 
ſouei einen Beſuch ab, verweilte alsdann einige Zeie bei JJ. kk. HH. 
dem Prinzen und der Frau Prinzeſſin Karl in Glienike und kehrte 
hierauf wieder von dort hierher zurück. — IJ. kk. HH. die verw. 
Großherzogin Marie von Toscana und die Prinzeſſin Amalie von 
Sachſen (Schweſter Sr. Maj. des Königs von Sachſen) ſind von 
Pillnitz hier angekommen und haben im Hotel Royal Wohnung ge⸗ 
nommen. Die Frau Großherzogin hat ſich geſtern einer Augen⸗Ope⸗ 
ration durch den Dr. o. Gräfe unterzogen. J. Maj. die Königin 
machte geſtern den hohen Herrſchaften einen Beſuch im Hotel Royal. 
— Der „Elberfelder Zeitung“ wird aus Berlin geſchrieben: „Es be⸗ 
ſtätigt ſich, daß der Kronprinz und die Kronprinzeſſin mit dem kleinen 
Prinzen Wilhelm nach Beendigung der Huldigungsfeierlichkeiten, alfo 
gegen Mitte Juli, zum Beſuche des engliſchen Hofs nach London 
gehen werden. Wie es ſcheint, iſt dabei auch die Abſicht maßgebend, 
der Königin Victoria in ihrem Familienkreiſe die moͤglichſte Zer⸗ 
ſtreuung und Aufheiterung zu gewähren. Die Nachrichten, welche über 
den Gemüthszuſtand Ihrer britiſchen Maj. curſiren, find in der That 


proteſtirt hatte, proteſtirte auch gegen die Vereidigung, weil er, abgeſehen 
von ſeiner zu Tage liegenden Feindſchaft gegen den Angeklagten, in zwei 
4 en die Unwahrheit 95 0 und ſie zu beſhwören, ſich bereit erklärt habe. 

r habe geſagt, er verſtehe türkiſch und habe je zuweilen gedolmetſcht; dies 
fei dana der Profeſſor Petermann, deſſen Ladung beantragt werde, würde 
ihn examiniren und bekunden müſſen, daß er weder türkiſch ſpreche noch ver⸗ 
ſtehe. Er habe ferner entſchieden verneint, einen Brief voller Schmähungen 
und Drohungen an den Angeklagten geſchrieben zu haben, während dieſer 
Brief ſich noch in den Händen des Letztern befinde und vorgelegt werden 
ſolle. In Uebereinſtimmung mit dem Staatsanwalt beſchloß darauf das 
Gericht, die Vereidigung bis nach Vorlegung des Briefes, den der Ange⸗ 
klagte ſofort herbeiholen jolle, auszusetzen, und die Verhandlung jo lange zu 
unterbrechen. Nach Wiedereröffnung der Sitzung überreichte der Angeklagte 
darauf ein von Rom datirtes „Werkherer“ unterzeichnetes, „an den zur Zeit 
in Criminalunterſuchung befindlichen ehemaligen General⸗Conſul Spiegelthal“ 


eine fortlaufende Kette der gröbſten Schimpfwörter und Drohungen enthielt. 
Zeuge Wertherer erklärte nach Anſicht des Briefes, er wiſſe nicht, ob er den⸗ 
ſelben geſchrieben habe; er erinnere ſich allerdings, von Rom aus einen Brief 
an den Angeklagten geſchrieben zu haben, könne aber nicht angeben, ob dies 
der ihm vorgelegte ſei und ob der Angeklagte nicht etwa Aenderungen daran 
vorgenommen habe. Seine Angaben über feine Kenntniß der tüxkiſchen 
Sprache modificirte er ferner dahin, daß er in Konſtantinopel fo viel tür⸗ 
kiſch gelernt habe, um ſich zu „expliciren“, mehr habe er auch jetzt nicht ſa⸗ 
gen wollen; er habe aber ſeit 4 Jahren nicht türkiſch geſprochen oder ſpre⸗ 
chen bören und möge deshalb wohl das Meiſte wieder verlernt haben. — 
Das Gericht beſchloß nunmehr, nachdem der Staatsanwalt die Vereidigung 
des Augen beantragt, weil keine geſetzlichen Hinderniſſe im Wege ſtänden, 
der Vertheidiger mit dem Antrage, den Zeugen wegen verſuchten Meineids 
zu verhaften und zur Criminal⸗Unterſuchung zu ziehen, dagegen proteftirt 
hatte, die Vereidigung vorzunehmen, jedoch ſolle der Eid ſich nicht auf die 
Ausſage in Betreff des ah Briefes beziehen, durch deſſen Aner⸗ 
kenntniß er ſich eines Vergehens (der ſchriftlichen Beleidigung ꝛc.) ſchuldig 
bekennen würde. Als die Vereidigung beginnen ſollte, erklärte der Zeuge: 
„Als Deutſchkatholik ſchwöre ich den Chriſteneid nicht“, weigerte ſich auch, 
nach katholiſchem Ritus zu ſchwören, leiſtete jedoch, nachdem er angegeben, 
daß er früher Proteſtant geweſen, den Zeugeneid nach proteſtantiſchem Ritus 
in folgender Form: „Ich ſchwöre bei Gott dem Allmächtigen und Allwiſſen⸗ 
den, daß ich von Allem, worüber ich vernommen worden, nach meinem be⸗ 
ſten Wiſſen die reine Wahrheit geſagt, und außer dem im Protokoll bemerk⸗ 
ten Umſtande, wiſſentlich weder etwas verſchwiegen noch hinzugeſetzt habe. 
So wahr mir Gott helfe durch Jeſum Chriſtum zur Seligkeit.“ a 

Im Laufe der Discuſſion hakte der R.⸗A. Schwarz den Zeugen einmal 
„dieſen deutſchkatholiſchen Schlüſſelſoldaten des beiligen Vaters“ genannt, 
und der Staatsanwalt wegen dieſes ungehörigen „Witzes“ über einen mit 
Preußen in freundſchaftlichen Beziehungen ſtehenden Souverain reſp. deſſen 
Armee, den Ordnungsruf Nang der Vorſitzende fand jedoch, nachdem 
der Vertheidiger noch erklärt, es ſei ihm gar nicht eingefallen, einen Witz 
machen zu wollen, denn „Schlüſſelſoldat“ ſei ein in hiſtoriſchen Handbüchern 
* üblicher Ausdruck, keine Veranlaſſung, die beantragte Rüge zu 
ertheilen. 

— Es wird uns beſtimmt verſichert, daß Baden, nachdem es in der 


Bundesfeldherrnfrage einen entſchiedenen Schritt gethan, demnächſt auch 


beſorgnißerregend und finden auch hier die aufrichtigſte Theilnahme, 
wie dies bei der hohen Achtung, deren die Königin ſich allgemein er⸗ 
freut, nicht anders moglich if. Im nächſten Monat begeht die Kö⸗ 
nigin Victoria den vierundzwanzigſten Jahrestag ihrer Thronbeſteigung. 
Da dieſelbe erſt ihr zweiundvierzigſtes Lebensjahr zurückgelegt hat, 
mithin noch im kräftigſten Alter ſteht, auch körperlich ganz geſund iſt, 
ſo darf wohl nicht vergebens gehofft werden, ſie von ihrem gegen⸗ 
wärtigen pfychiſchen Leiden bei angemeſſener Behandlung recht bald 
vollſtändig geheilt zu ſehen.“ Die „Frankfurter Poſtzeitung“ ſagt 
unterm 3. Juni: „Die neueſten Nachrichten über das Befinden der 
Königin Victoria von England lauten, wie man uns aus Berlin 
ſchreibt, überaus unge, 
erlin, 4. Juni. (In der Unterſuchung wider den General⸗ 
Conſul Spiegelthal] wurde geſtern die Beweisaufnahme durch . 
der in der Vorunterſuchüng abgegebenen Ausſagen des Geh. Rechnungsrath 
Richter und mehrerer in Smyrna wohnhafter Jeugen und — des 
am Sonnabend auf Antrag der Staatsanwalt at eladenen Geh. Geer 
Regierungsraths Metzke und des ehemaligen Landwehr⸗Unteroffiziers Wer⸗ 
a en Die des Letzteren iſt — abgeſehen von ihrer materiellen 
edeutung für dieſen Prozeß — von allgemeinem Intereſſe. Wertherer 
atte im Jahre 1857 als Secretair und Kanzler ad interim des von dem 
ngellagten verwalteten Conſulats fungirt, war von dieſem entlaſſen worden, 
hatte ſich darüber vergeblich bei dem Miniſterium und dem Abgeordneten⸗ 
Hauſe beſchwert, gegen Spiegelthal zuerſt, aber erfolglos wegen Unterſchla⸗ 
gung der Dragomansgelder, um die es ſich auch in der jetzt zur Verhand⸗ 
ung ſtehenden Anklage handelt, denuncirt, war ſeinerſeits gleichfalls ohne 
Erfolg von dem Angeklagten 77 einer ganzen Reihe von Hergehen, u. a. 
Anmaßung des Adels und des Offiziertitels und verfuchter Bigamie, denun⸗ 
eirt worden, und iſt jetzt vor zwei Tagen aus Rom hier eingetroffen, ge⸗ 
ſtändlich allein zu dem Zwecke, als Zeuge gegen Spiegelthal aufzutreten. 
Er iſt deutſch⸗katholiſch, und hat zuletzt zwei Jahre lang in der päpſtlichen 


die kurheſſiſche Verfaſſungs-Angelegenheit am Bundestage 
in einer Weiſe wieder anregen wird, welche die fortdauernde Rechts⸗ 
giltigkeit der Verfaſſung von 1831 mit allen Conſequenzen dieſes 
Standpunktes an die Spitze ſtellt und lediglich die Ausmerzung derje⸗ 
nigen Beſtimmungen derſelben concedirt, die bei nochmaliger Prüfung 
als wirklich bundeswidrig ausdrücklich erkannt und bezeichnet werden 
möchten. 

Wie wir vernehmen, wird der Immediat⸗Vortrag des Chefs 
der hieſigen Polizei⸗Verwaltung auch während des jetzt eingetretenen 
Interimiſtikums beibehalten werden, ſo daß während der Beurlaubung 
des Präſidenten v. Zedlitz deſſen Subſtitut Herr v. Winter bei Sr. 
Majeſtät dem Koͤnige den Immediat⸗Vortrag in hauptſtädtiſchen Polizei⸗ 
Sachen haben wird. f (B.⸗ u. H.⸗3.) 

Berlin, 29. Mai. [Die amerikaniſche Blokade] Der „St.⸗A.“ 
iſt in den Stand geſetzt, die nachſtehenden authentiſchen Nachrichten über die 
von dem Präjidenten der Vereinigten Staaten von Nordamerika verhängte 
Blokade der Häfen verſchiedener ſüͤdlicher Staaten der Union mitzutheilen. 

Der Präſident Abraham Lincoln erließ am 19. April d. J. eine Prokla⸗ 
mation, worin er bekannt macht, daß er mit Rückſicht auf den in den Staa⸗ 
ten Süd⸗Carolina, Georgia, Alabama, Florida, Miſſiſippi, Louiſiang und 
Texas ausgebrochenen Aufſtand und die dort i 
Kaperbriefe auszugeben, die Blokade der Häfen dieſer Staaten beſchloſſen 
habe, und zu dem Ende eine hinreichende Macht zur Verhinderung des Ein⸗ 
laufens und Auslaufens von Schiffen in dieſe Häfen aufſtellen werde. Falls 
demnach ein Schiff in der Abſicht, die Blokade zu brechen, ſich nähern oder 
einen der gedachten Häfen zu verlaſſen ſuchen ſollte, ſo werde es durch den 
Befehlshaber eines der blokirenden Schiffe gewarnt werden, wobei derſelbe 
in das Journal des Schiffes das Faktum und Datum der ſtattgefundenen 
Warnung einzutragen habe, und wenn daſſelbe Schiff abermals verſuchen 
würde, in dem blokirten Hafen ein⸗ oder aus demſelben auszulaufen, es 


adreſſirtes Schreiben, welches von dem Vorſitzenden mitgetheilt wurde und 
u erkennen gegebene 


Berliner Kleinigkeiten. 
Väter der Stadt waren noch einmal mit dem Central⸗Comite für | beſſer noch ein Vandale fein an dem, welchem das Leben Lorber und 
Errichtung des Schillerſtandbildes in Unterhandlung getreten, ob aller⸗ Roſen miſchte, als das Einzige zu ſchmälern, was dem duldenden Ge⸗ 
hochſten Wünſchen gemäß das Konkurrenz⸗Ausſchreiben nicht dahin ab⸗ nius blieb, den Lorber, der durch die Dornen eines frühwelkenden Le⸗ 
zuändern ſein möchte, daß den Künſtlern aufgegeben würde, bei Ent⸗ bens ſich durchringen mußte. . 8 
werfung ihrer Modelle auf eine mit dem Schillerſtandbilde zu verbin⸗ Wenn man freilich das letzte Standbild geſehen hat, das aus einem 
dende Götheſtatue Rückſicht zu nehmen. Das Central⸗Comite antwor⸗ der berühmteren berliner Ateliers hervorgegangen, dann könnte man 
tete mit einer nochmaligen Darlegung des ganzen Sachverhalts, aus faſt dem Göthe⸗Comite feinen Dank abſtatten, daß es bisher mit gu⸗ 
dem klar genug ſein gutes und ausſchließliches Recht auf den Platz, tem Erfolge unſern herrlichen Schiller davor bewahrt hat, in berliner 
wo der Grundſtein liegt, hervorgeht, und that den Vätern der Stadt Erz 0 a 
noch einmal kund und zu wiſſen, daß es nimmermehr der Schwachheit das Standbild Beuth's, iſt vielleicht nicht dageweſen, ſeit der Ruhm 


aufgebracht und nach dem nächſten geeigneten Hafen geſandt 
wien von dem Priſengerichte über S iff ei in a 


werben folle, 
b 5 erlefinen fei. 
Zugleich verkündigt der Präſident, daß diejenigen Perſonen, welche unter vor⸗ 


geblicher Ermächtigung ſeitens der genannten Staaten, oder unter irgend 
einem anderen Vorwande etwas gegen ein Schiff der Vereinigten Staaten 
oder gegen deſſen Mannſchaft und Ladung unternehmen follten, den Geſetzen 
der Vereinigten Staaten über Seeräuberei verfallen würden. 

Unterm 27. April erließ der Präſident eine zweite Proklamation, laut 
deren die in der erſten angeordnete Blokade auf die Häfen der Staaten 
Virginien und Nord⸗Carolina ausgedehnt wurde. — Ueber den Zeitpunkt, 
mit welchem die thatſächliche Blokade der nicht näher benannten Häfen ein⸗ 
treten werde, wird in den Proklamationen nichts bemerkt. — Beide Prokla⸗ 
mationen wurden im Wege amtlicher Noten des Staatsſekretärs Seward 
den in Waſhington beglaubigten Rei Geſandten, auch dem königl. preu⸗ 
ßiſchen Geſandten Freiherrn v. Gerolt zur weiteren Veranlaſſung zugeitellt. 
Letzterer fand ſich bewogen, den Staatsſekretär um nähere Au fünft über 
NE tee anzugehen, und erhielt darauf die in Uebeſetzung hier folgende 

ntwort: 

„Departement der auswärtigen Angelegenheiten. Waſhington, den 2ten 
Mai 1861. — Der er Staatsſekretär der Vereinigten Staaten, 
hat die Ehre gehabt, die Note des Baron Gerolt vom 30. v. M. zu erhal⸗ 
ten, in welcher Anfragen in Bezug auf die Blokade der Häfen in mehreren 
jener Staaten vorgelegt werden, und bemerkt in Erwiderung darauf: 1) daß 
die Biokade ſtrenge nach den durch das Völkerrecht anerkannten Grundſatzen 
vollzogen werden wird; 2) daß Kriegsſchiffe neutraler Staaten berechtigt 
fein follen, in die geſperrten (interdieted) Häfen ein⸗ und aus denſelben 
auszulaufen; 3) daß Tale welche ſich zur Zeit des thatjächlihen 
Eintretrens der Blokade eines Hafens in demſelben befinden, eine billige 
Friſt zu ihrem Abſegeln geſtattet werden wird; 4) die Regierung kann nicht 
juoeben, daß Auswandererſchiffe in die geſperrten (interdieted) Häfen ein⸗ 
aufen. Die Auswanderer aus Europa nach dieſem Lande ſuchen, wie Ba⸗ 
ron Gerolt mit Recht bemerkt hat, gewöhnlich in New⸗Orleans, und zwar 
nur deßhalb einzulaufen, um ihren Weg den Miffifippi hinauf nach den 
weſtlichen Staaten zu nehmen, Der in den Staaten am unteren Miſſiſippi 
obwaltende Aufruhrzuſtand tritt nothwendiger Wei ſe dem Unternehmen die⸗ 
ſer Auswanderer, den Miſſiſippi hinaufzufahren, e und dieſelben 
werden, aller Wahrſcheinlichkeit nach, dort größeren Ungelegenheiten und 
Verluſten ausgeſetzt fein, als deren ſich ergeben könnten, wenn fie bei Erreis 
chung der Küfte ihre Fahrt dergeſtalt ändern, daß fie in einen offnen, durch 
Schifffahrt oder Eiſenbahn mit den weſtlichen Staaten, dem letzten Zielpunkte 
dieſer Klaſſe von Paſſagieren, in Verbindung ſtehenden Hafen einlaufen. — 
Im benutze u. ſ. w. (unterz.) William H. Seward. — An Baron Fr. 
von Gerolt. 0 8 

Schließlich 15 zu bemerken, daß der hieſige Geſandte der Vereinigten 
Staaten von Nordamerika mittelſt Note vom 24. Mai dem Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten Freiherrn von Schleinitz Abdrücke der oben 
angeführten beiden Proklamationen des Präſidenten Lincoln vom 19. und 
27. April d. J. hat zugehen laſſen. 


Deutſchland. 


Karlsruhe, 1. Juni. [Stellung Badens zu Preußen.] 
Die „Karlsr. Z.“ weiſt die in verſchiedenen Blättern aufgeſtellte Behaup⸗ 
tung, daß die badiſche Regierung mit Preußen Separatverträge, ſpeciell 
eine Militär⸗Convention zu ſchließen beabſichtige, als unbegründet zu⸗ 
rück; ſie ſagt: 

Jeder, der einigermaßen politiſch ſehen gelernt hat, muß darüber außer 
1 — ſein, daß unſere Regierung nach ihren Grundſätzen eine ſpecielle 
Militär⸗Convention mit Preußen nicht eingehen kann und wird. Hat ſie 
den Sonderbund mit den ſüdlichen Nachbarn verſchmäht, fo muß ihr be⸗ 

reiflich ein ſolcher mit dem fernen Norden noch weit unthunlicher erſcheinen. 

er jüngſte badiſche Antrag am Bunde zeigt in einer jedes Mißverſtändniß 
ausſchließenpen Weiſe, daß Baden nur das ganze Deutſchland im Auge 
hat, für dieſes Ganze aber jederzeit zu Opfern nicht blos in Worten, ſon⸗ 
dern auch in Thaten bereit iſt. Der Antrag ſteht durchaus auf dem Boden 
der gegebenen Verhältniſſe, ohne den geringſten Idealismus. Die ſonder⸗ 
bundleriſchen Blätter und ihre Protektoren werden ihn unterſtützen muſſen, 
oder fie verrathen den häßlichen Hintergrund, den fie bisher mit ſchönen 
Phraſen zu verdecken ſuchten. 

Wiesbaden, 2. Juni. [Weinſteuer. — Herzogin von 
Brabant.] Die Abgeordneten Braun und König hatten in Rückſicht 
darauf, daß die preußiſche Regierung von dem aus Süddeutſchland in 
ihr Staatsgebiet eingehenden Wein eine Uebergangsſteuer von 4 Thlr. 
pro Ohm erhebt, den Antrag geſtellt, die Regierung möge auf eine 
Beſeitigung dieſer Steuer hinwirken. Dieſer Antrag wurde geſtern in 
der zweiten Kammer motivirt und, nachdem der Regierungs⸗Com⸗ 
miſſair erklärt hatte, daß derſelbe ganz im Sinne des Gouvernements 
ſei, ohne weitere Diskuſſion einſtimmig zum Beſchluß erhoben. — 
Seit ungefähr 8 Tagen befindet ſich die Herzogin von Brabant bei 
ihrem Bruder, dem Erzherzog Stephan von Oeſterreich, auf Schloß 
Schauenburg, woſelbſt ſie bis zur Beendigung der Badekur ihres Ge⸗ 


mahls verweilen wird. 
Kaſſel, 1. Juni. [Wahlen.] Für die Stadt Homberg, 


Fritzlar, Gudensberg, Freiſa ꝛc. wurde geſtern der frühere Abgeordnete 


Schillers. Man mag uns deshalb für einen Vandalen halten, aber; ſten Feſttage fein Frühkonzert genießen, und es giebt abſolut nichts, 


was im Stande wäre, ihn von dieſer löblichen Gewohnheit abzubrin⸗ 
gen. Als alſo am Pfingſtſonntage die Schleuſen des Himmels ſich 
öffneten, da ſahen wir auch einen altersgrauen Spree⸗Athener, der im 
ſpitzen Frack und weißen Unausſprechlichen, den Strohhut tief in den 
Nacken gedrückt, dem Thiergarten und feinen „Lokalen“ zuſtrebte. Er 
läßt es alſo wieder regnen — ſagte dieſe ehrenwerthe Figur aus der 
Rätzengaſſe — aber jlaubt er denn, daß ick mir was davor koofe? 
Meinetwegen kann er's doch hageln laſſen! das iſt mich janz einſal. 


gegoſſen zu werden. Etwas Aehnliches von Geſchmackloſigkeit, wie Ick habe das janze Jahr jeſpart, um in's Frühkonzert jehen zu kön: 


neu, nanu kann die Welt einfallen, das iſt mich janz einjal!' — „Se: 


ſich ſchuldig machen werde, von ſelbſt auf feine wohlberechtigten An⸗ des thraziſchen Athens erblichen und die Fröſche Latona's das Volk der ben Sie mich eine Knoblauchswurſt!' redete er darauf eine der 


ſprüche zu verzichten. So ſteht denn dieſe Angelegenheit noch auf dem- Abderiten zum Auszuge zwangen. Man denke ſich Beuth mit feinen 
ſelben Punkte, wie fie im November 1859 geftanden hat: die Götho⸗ nichts weniger als plaſtiſchen Formen im Zeitkoſtüm. Wir machen in 
manen wollen durchaus ein Doppeldenkmal, was das Schiller⸗Comite erſter Linie das Comite, das ſolche ungeheuerliche Aufgabe ſtellen konnte, 
entſchieden verweigert; inzwiſchen haben wir die Genugthuung, zu ſehen, und erſt in zweiter Linie den Künſtler verantwortlich, der ſeinen ſon⸗ 
daß auf dem eingehegten Plätzchen, wo der Grundftein zum Stand: ſtigen Ruhm daran wagte, fie zu löſen. Aber er hat ein wundervolles 
bilde Schillers liegt, in nicht ſeltenen Halmen hoffnungsvolle Gräſer] Stück Arbeit geliefert: den kleinen Kopf und das harmloſe runde Geſicht auf 
gedeihen, und allem Anſcheine nach wird man ein Fleckchen üppiger eine wüſte Erzmaſſe zu ſtellen, die den zeitgemäßen Ueberrock zur An⸗ 


fliegenden Marketenderinnen des Volksvergnügens an und zog eine 
rieſige Flaſche voll Gilka hervor, aus der er einen herzhaften 
Schluck nahm. So der „richtige“ Berliner, der ſich jetzt ein Spe⸗ 
zialvergnügen macht, dem Polizei⸗Präſtdenten fein Mißfallen zu erken⸗ 
nen zu geben. Schlimmer erging es den Extrafahrern von Stettin 
und aus dem Pommerlande. Mit wie großen Erwartungen ſie auch 
nach Berlin gekommen ſein mochten, ſie wurden alle, nämlich die Er⸗ 


Weide, nach dem die vorüberkeuchenden Droſchkenpferde ſchnuppern, dort ſchauung bringenz ſoll, und von einem Pedal getragen wird, wegen wartungen in des Worts verwegenſter Bedeutung zu Waſſer. Auch die 
eher erblicken, als das Denkmal des Lieblingsdichters deutſcher Nation. deſſen die Nachkommen des zu Verherrlichenden immer noch eine In⸗ große landwirthſchaftliche und Thier⸗Ausſtellung ſollte die Ungunſt des 
Die Angelegenheit wird denſelben Gang nehmen, wie Alles, was an jurienklage anzuftellen berechtigt fein dürften. Was wir nun dem ge⸗ Wetters erfahren und die ſchönen Damen, welche die vier trakehner 
populären Fragen in Preußen und Deutſchland der Erledigung hart; ſchätzten Herrn, der dieſes Stück monumentaler Kunſt geliefert hat, di⸗ Hengſte und ſonſtiges Vollblut bewunderten, mußten, obſchon fie mit 
wohl dem, der wenigſtens den Anfang vom Ende erlebt. Die Götho⸗ rekt zum Vorwurf machen, das iſt, nicht berückſichtigt zu haben, wie en tous cas verſehen waren, doch für dieſen Fall des Platzregens, in 
manen gleichen auf ein Haar den Würzburgern; wenn fie ſelbſt nichts ein Standbild, das nach oben zu fpig, wie eine Pyramide verläuft, jäher Flucht nach einem ſolideren Schutz ſich umſehen, wobei ein Luxus 
erreichen, fo hindern fie doch, daß die Beſtrebungen der entgegenge⸗ von unten geſehen einen überaus komiſchen und keineswegs damit zweck- von Unterkleidern ſichtbar wurde, der den einſtigen Ruin der kleinen 


ſetzten Partei That werden. entſprechenden Eindruck hervorbringen muß. 
Wer das Doppelſtandbild der beiden Dichterfürſten in Weimar ges | folder Beuth, in einer Bärengrube aufgeſtellt, von oben her ſich ganz 


Es mag fein, daß ein Ariſtokratie auf ganz andere Urſachen zurückführen dürfte, als auf An⸗ 


nahme des Geſetzes über Aufhebung der Grundſteuerbefreiung. Am 


ſehen hat, der kann, wenn er ſonſt ehrlich fein will, unmöglich von erträglich ausnimmt, aber von unten, wo das wuchtige Pedal und der] ſchlechteſten fuhr wieder wie gewöhnlich der bedauernswerthe Fahr⸗ 


dem Schiller⸗Comite verlangen, daß es ſeinen Dichter zu einer ähn⸗ zeitgemäße Rock im Vergleich zu dem kleinen Kopfe ganz abenteuer: 
lichen Unterordnung verurtheilen laſſe. Es iſt ſicher für einen genialen liche Dimenfionen annehmen, iſt es ſchlechterdings unmoͤglich, einen 


Künſtler nicht ſchwer, ein Standbild Schillers von ergreifender Wir⸗ Standpunkt zu gewinnen, von dem aus man ſich bei der Betrachtung als Wetterprophet aufthut, iſt ſchwer zu begreifen. 


kung zu ſchaffen, ſobald es allein ſteht, aber es tft unmöglich, die Eigen⸗ nicht empört abwenden müßte. Das Komiſche liegt übrigens auch 
heit und das Weſen des minder beglückten Dichters ſo, b 
nes Volkes es wünſcht, wie die unſterblichen Gaben, die er ihm bot, ein ſchweres Unrecht zugefügt hat, nämlich dem Schneider des verewig⸗ 


es zur Pflicht machen, neben der geiſtigen Majeftät und der vollende⸗ ten Beuth, der ſich gewiß nie zu Schulden kommen ließ, feinem be: 


wie die Liebe ſei⸗ darin, daß der verehrte Künſtler noch einem völlig unſchuldigen Mann Bürgſchaft für einen wohlthätigen Regen, 


verein. Er hatte beim letzten Corſo am Donnerſtage nicht nur einen 
Platzregen, ſondern ein Gewitter zu beſtehen. Weswegen er ſich nicht 
Wir empfehlen zu 
dieſem Zweck den berliner Fahrverein; es giebt abſolut keine ſolidere 
als wenn bei Kranzler die 
luſlige Fahne weht, welche die minder gut fituirten, aber ſtandesge⸗ 
mäßen Ehegatten und Familienväter nur kopfſchilttelnd anzuſehen ver⸗ 


ten, faſt göttlichen Harmonie in der äußeren Erſcheinung des auch hier⸗ rühmten Kunden einen Rock zuzuſtellen, welcher auf dem Rücken ſolche mögen. Uebrigens iſt es eine offenbare Verleumdung, wenn die mi⸗ 


in vor den meiſten Sterblichen hochgeſegneten Gothe zur Geltung zu. Falten ſchlug, wie fie zur Unterbrechung der troftlofen Dede der Kehr⸗ 
bringen. Es iſt eben nicht möglich, und weil dem fo tft, fo läßt ſich ſeite des ehernen Beuth für zweckdienlich erachtet wurden. 


ſchwer begreifen, wie man überhaupt das Verlangen an das Schiller⸗ 
Comite richten kann, in ein Doppelſtandbild zu willigen. Wir für un⸗ 


Seit den Pfingſtfeiertagen befinden wir uns in einem ewigen Wech⸗ 
ſel von Regen und Sonnenſchein. Wie im vorigen Jahre bereits zog 


niſterielle Zeitung von einem ihrer Berichterſtatter ſich melden läßt, 
daß am Donnerſtage ein Wolkenbruch über Berlin ſich entladen hätte. 
Wie dieſer Würdige nur einen Wolkenbruch ſich vorſtellen mag! 
Außer andern vortrefflichen Einrichtungen hat nämlich die Reſidenz die 


ſich diesmal das Wetter ein ganz beſonderes Mißfallen des fogenann: Eigenthümlichkeit, daß verſchiedene Straßen und zwar gerade in der 


ſern Theil wollten trotz der hohen Verehrung, die wir für Göthe he⸗ 0 
ten „richtigen“ Berliners zu. Denn der richtige Berliner will am er: Friedrichstadt nicht den geringſten Abfluß haben. Von der Beſſelſtraße 


gen, lieber ſeine Statue auf dem Kreuzberge ſehen, als neben der 


Herr Malcomeß einſtimmig wiedergewählt. Dieſer, fo wie der am 
27. Mai für die Kreiſe Frankenberg und Kirchhain gewählte ehemalige 
Bürgermeiſter Wiſſemann zu Hommershauſen gehören beide zur ver⸗ 
faſſungstreuen Partei. Der vorgeſtern in Ziegenhain für den Land⸗ 
kreis gewählte Bürgermeiſter Schreiber erwiderte auf eine an ihn ge⸗ 
haltene Anſprache, daß er ein treuer Anhänger des alten Verfaſſungs⸗ 
rechts ſei und zur Aufrechthaltung der Verfaſſung von 1831 hinwirken 
werde. Sein Gegner bei der Wahl, Bürgermeiſter Möller, einer der 
fieben, welche in der vorigen Diät gegen die Competenz des Landtags 
ſtimmten, erhielt nur 4 Stimmen. 

Dresden, 1. Juni. [Deutſchkatholiſches.] Die erſte Kam⸗ 
mer beſchloß heute in Betreff einer Petition des deutſchkatholiſchen 
Landeskirchenvorſtandes mit 22 gegen 5 Stimmen, bei der Regierung 
eine Unterſuchung darüber zu beantragen, ob die Deutſchkatholiken 
noch auf dem Glaubensbekenntniß von 1848 ſtehen, und wenn dies 
nicht der Fall, je nach dem Ergebniß der Unterſuchung weitere geeig⸗ 
nete Entſchließung zu faſſen. 


Dresden, 1. Juni. [Hr. v. Beuſt und die kurheſſiſche 
Frage.] Aus der geſtrigen Debatte in der erſten Kammer über die 
kurheſſiſche Frage heben wir die Rede des Herrn v. Beuſt hervor, der 
wir Folgendes entnehmen: . 

Die Regierung ſei entſchieden dagegen, daß der Bund im Allgemeinen 
ein Recht, Verfaſſungen aufzuheben, in Anſpruch nehmen dürfe.. .. Die 
Regierung müſſe aber auch dabei ſtehen bleiben, daß die Sicherheit des Bun⸗ 
des aufs Ernſtlichſte gefahrdet würde, wenn einmal gefaßte Bundesbeſchlüſſe 
einer Kritik und Zurückweiſung unterworfen würden, die nicht ihren Rück⸗ 
halt in einer geſetzlich gegebenen Inſtanz hätten. Dies führe dahin, daß ein 
einzelner Staat gegen die Ausführung von Bundesbeſchlüſſen proteſtire, und 
damit ſei der Bund ſelbſt negirt. Es ſei zu wünſchen, daß es hierüber zu 
einer klaren Einſicht und Verſtändigung zwiſchen Regierung und Ständen 
komme. So lange der Bund, was er durchaus nicht wünſche, in einzelne 
Verfaſſungen eingreifen dürfe, ſo lange könne man gegen die Vollziehung 
ſolcher Beſchlüſſe nicht ſich erheben. ie Regierung aber ſei der Ueberzeu⸗ 
gung, daß Entſcheidungen — — Art, ſelbſt wenn ſie in der beſten Abſicht 
und nach der reiflichſten rechtlichen Erwägung gefällt würden, leicht in der 
ee Meinung als Ausflüſſe politiſcher Richtungen betrachtet würden. 

an habe oft ausgeſprochen, daß die kurheſſiſche Verfaſſungsangelegenheit 
dem deutſchen Volke ein Aergerniß ſei; den deutſchen Regierungen aber 
ätte fie auch keine vergnügten Stunden bereitet. Die Wirkſamkeit eines 
undesgerichts würde ganz anders beurtheilt werden, und er wünſche leb⸗ 
haft, daß die Stände zu dieſem Zwecke ihre Mithilfe nicht verſagten. Die 
Schwierigkeiten aber lägen nicht blos in der Abneigung einzelner Staaten 
vor einem Bundesgerichte, deſſen Konſequenzen ſie nicht überſehen könnten, 
2 auch darin, daß die Preſſe und die Tagesſtrömung wenig Geneigt⸗ 
eit für eine ſolche Inſtitution zeigten. Dies möchte daraus zu erklären 
ſein, daß dieſe Einrichtung den Bund befeſtigen würde, während weithin ſich 
die Beſtrebung zeige, den Bund ſchwach zu erhalten, fo lange nicht Ausſicht 
ſei, die Erfüllung gewiſſer Lieblingswünſche zu erreichen. z 

Hannover, 2. Juni. [Der Adreſſeneifer! dauert fort; die Loya⸗ 
len, wie fie ſich unter ſehr einſeitiger Benutzung des Wortes nennen, find 
mit ihren Sammlungen bis geſtern, wie ſie wollten, nicht fertig geworden 
und haben den Unterzeichnungstermin bis zum 10. d. Mts. erſtreckt. Von 
ihren Manipulationen wird noch immer viel Apſonderliches geſchrieben. Es 
wäre danach ſchlimm, wenn das Ergebniß nicht großartig ausfiele, wenig⸗ 
ſtens der Zahl nach, da man beiſpielsweiſe großen Fabrikanten, die dem 
Staat liefern, zugemuthet hat, ihre ganze Arbeiterſchaft unterſchreiben zu 
laſſen. Solch ein Arbeiter, dem man die Ehre erwieſen hat, ſeinen Namen 
für eine politiſche Kundgebung zu fordern, wird anfangen, ſich für ſehr wich: 
tig zu halten, und dies ganze Treiben wird nichts Gutes zur Folge haben. 
Manche Prediger, die das wohl einſehen, haben deshalb ihre Theilnahme, 
auf welche die Einladung des Loyalitäts⸗Ausſchuſſes beſonders rechnet, abge: 
lehnt. Andererſeits ſehen Sie aus unſeren Blättern, daß die Nachſtellungen 

egen die Freunde des 8. April vor weiterem Zuwachs nicht an haben. 
Se „Z. f. N.“ bringt in ihrer neueften Nummer weitere 64 Namen aus 
Emden zu den früheren 131; bringt ferner die Zuſtimmungsadref e aus Do⸗ 
tum u. ſ. w. Wie empfindlich aber die Regierung noch immer iſt, zeigt der 
ernſte Verweis, den ſie dem Ober⸗Medicalkolleg ertheilt hat, weil es dem 
Bergeommifjar Hildebrand, der ihm wegen ſeiner Theilnahme an der Ver: 
eisen vom 8. April verloren ging, einige Worte der Anerkennung ge⸗ 
chrieben hatte, nicht der Anerkennüng ſeiner politiſchen Denkungsart, rs) 
nur feiner dem Collegium geleifteten treuen und nützlichen Dienſte. (Pr. Z.) 

Bremen, 3. Juni. [Vertrag.] Nach der „Weſ.⸗Ztg.“ haben 
die Verhandlungen über die Abtretung des von Bremen bei Bremer⸗ 
haven erworbenen Areals ſeitens Hannovers zu einem befriedigenden 


Abſchluß geführt. 
Oeſterreich. 


D Wien, 4. Juni. [Verichtigendes. — Die clericale 
Agitation.] Ich muß zu meinem geſtrigen Briefe ergänzend und 
modiſtzirend hinzufügen, daß die ungariſche Hofkanzlei allerdings noch 
fernerhin auf ihr beſonderes Verlangen Gelder zum Zwecke von Ge⸗ 
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haltauszahlungen angewieſen erhält und ſomit an eine gänzliche Ent⸗ 
ziehung der Zuflüſſe aus den Reichskaſſen noch nicht geſchritten 


wurde. Wie es heißt, ging man hierbei von dem Grundſatze aus, 
daß das Miniſterium, ſo lange es ſeinerſeits in Ungarn Steuern ein⸗ 
hebe, auch nicht an eine gänzliche Vorenthaltung aller Subſidien den⸗ 
ken dürfe. 

Die ultramontane Agitation gewinnt immer mehr Boden, und es 
dürfte vorausſichtlich die Statthalterei in Innsbruck einen glänzenden 
Sieg über das Miniſterium davontragen. Ob und wie weit das Ka⸗ 
binet nach einer Niederlage in dieſem Kampfe das Feld räumen werde, 
läßt ſich vor der Hand nicht abſehen; iſt doch dieſe eine Differenz 
nicht die einzige Verlegenheit des Miniſteriums und ſeine Stellung 
von einer Complication zahlloſer und disparater Fragen bedingt. 
Man zweifelt, daß ſelbſt in der Antwort auf die Interpellation 
Dr. Pfretſchners eine conſequente Durchführung des Patentes vom 
8. April in Ausſicht geſtellt werde. Die Agitation gegen die Pro⸗ 
teſtanten, die ſich urſprünglich nur auf Deutſch⸗Tirol erſtreckt hatte, 
breitet ſich gegenwärtig ſelbſt in paritätiſchen Landſtrichen, wiel in 
Nordböhmen und den Induſtriebezirken Mährens aus; überall wird 
gegen die Anſäßigmachung der Proteſtanten, gegen die Veräußerung 
von Grundſtücken an dieſelben mit dem gleichen Nachdrucke gepredigt, 
wie im vorigen Jahre gegen die Juden, als dieſelben in Folge der 
neuern, freiſinnigeren Geſetzgebung Realbeſitz zu erwerben anfingen. 
Dieſe Agitation iſt im innigen Zuſammenhange mit der Bewegung, 
welche die konſervative Partei des Herrenhauſes gegen die miniſteriellen 
Vorlagen in Betreff der Aufrechthaltung des Concordates ergriffen hat. 
Die Herren und die Kirchenfürſten mochten gar zu gerne im Großen 
das wiederholen, was auf dem innsbrucker Landtage in Scene geſetzt 
wurde und durch eine Berufung auf die Maſſen ihrem Treiben einen 
etwas erträglicheren Anſchein geben. 


Zur ungariſchen Frage.] Am 30. waren alle Minifter |P 


nach Laxenburg zum Kaiſer beſchieden worden, und fand dort eine 
Conferenz ſtatt, wobei die ungariſche Frage ausſchließlich Gegen⸗ 
ſtand der Verhandlungen war. Wie man vernimmt, ſoll bei dieſer 
Gelegenheit das Maximum der den Ungarn zu gewährenden Conceſſto⸗ 
nen feſtgeſtellt worden ſein und der Kaiſer die Erklärung abgegeben 
haben, daß unter keiner Bedingung weitere Zugeſtändniſſe gemacht wer⸗ 
den würden. Was num die Gonceffionen ſelbſt betrifft, fo ſollen die: 
ſelben in der That ſehr bedeutend ſein, und hört man in eingeweihten 
Kreiſen die Meinung ausſprechen, daß ſich die Ungarn damit vielleicht 
zufrieden gegeben hätten, wenn fie noch vor dem 26. Febr. gegeben 
worden wären, denn es würden durch dieſelben alle Forderungen der 
Ungarn erfüllt, und würde nur verlangt, daß das Heer, die Reichs⸗ 
finanzen und die auswärtigen Angelegenheiten einem untheilbaren 
Reichsminiſterium unterflehen, welches der Reichsvertretung verantwort⸗ 
lich ſein würde. Die Umlage der Heeresergänzung in der auf die un⸗ 
gariſchen Kronländer treffenden Quote ſowie des Antheils an den all: 
gemeinen Reichserforderniſſen bliebe dem ungarniſchen Landtage über 
laſſen. Das den Ungarn zu bewilligende Miniſterium würde demnach 
aus den Miniſterien des Innern, des Cultus und Unterrichts und der 
Juſtiz beſtehen, welche dem ungariſchen Landtage verantwortlich wä⸗ 
ren. Der Kaiſer würde die ungariſche Verfaſſung beſchwören. Man 
fieht daraus, daß man in den entſcheidenden Kreiſen die Februarverfaſ⸗ 
ſung nicht mehr als Schlußſtein betrachtet, denn die eben erwähnten 
Conceſſionen ſetzen die Modificirung dieſer Verfaſſung voraus. Dies 
aber iſt es, was die Ungarn mißtrauiſch machen muß, denn wo finden 
fie eine Garantie, daß die letzte Verfaſſung auch wirklich die „aller⸗ 
letzte“ iſt? (D. A.-.) 

Kaſchau, 30. Mai. [Die Steuer⸗Eintreibung. — Die 
Handelskammer.] Dieſe Woche herrſcht in unſerer Stadt gezwun⸗ 
gene Gaſtfreundſchaft; es hat nämlich die Steuer⸗Eintreibung mittelſt 
Militär⸗Execution begonnen. Gaſſenweiſe erhalten die Steuer⸗Reſtanten 
4 bis 5 Mann Einquartierung, die Stadtcommune als Grundbeſitzer 
erhielt 25, die Sparkaſſe 45 Mann. Sobald auf dieſe Art der Zwang 
conſtatirt iſt, beeilt ſich der Steuer⸗Rückſtändler, die bereitgehaltene 
Summe in die Steuerkaſſe abzuführen, bewirthet ſodann die Soldaten 
mit einem guten Mittageſſen und Wein. Die Krieger ziehen Abends 
ab, um am anderen Tage das Nämliche in einer anderen Gaſſe zu 
wiederholen. Durch dieſes Verfahren werden alle Theile zufrieden⸗ 
geſtellt. Der Bürger erlangt auf billige Weiſe den Ruf eines poli⸗ 
tiſchen Märtyrers, die Steuerkaſſe wird befriedigt und die Soldaten 


— 


gut bewirthet. Uebrigens benimmt ſich Bürgerſchaft und Militär muſter⸗ 
haft, es fällt nicht der geringſte Exceß vor. Ein komiſcher Zwiſchenfall 
ereignete ſich in der am 28. Mai abgehaltenen Comitats⸗Congregation. 
Es wurde gegen zwei Stunden darüber debattirt, was zu thun ſei, 
wenn in das Comitatshaus eine Militär⸗Execution eingelegt werde; 
man wollte ſich auch zur zwangsweiſen Einzahlung der Steuer nicht 
herbeilaſſen; endlich wurde beſchloſſen, der Vicegeſpan möge in dieſem 
Falle nach eigener Einſicht verfahren. Am anderen Tage ſtellte ſich 
jedoch heraus, daß von dem Comitatshbauſe, in welchem früher das 
Landesgericht untergebracht war, gar keine Steuer entrichtet werde. 
Zu Grundbuchsführern wählte die Congregation zwei Individuen, 


welche nicht die geringſte Idee vom Grundbuchsweſen haben, obwohl 


genug ſachverſtändige Candidaten vorhanden waren. Sreſſe.) 
Semberg, 31. Mai. [Der Landtags⸗Deputirte Zabo⸗ 
roiko] von Busk wurde, amtlichen Erhebungen zufolge, von feinen 
Wählern nicht mit 48 Stockſtreichen wegen ſeines Verhaltens auf dem 
galiziſchen Landtage beſtraft. Die betreffende Nachricht war eine anti⸗ 
rutheniſche Tendenz⸗Ente. (Preſſe.) 


It alien. 

Turin. [Tagesbefehl.] Nach einer turiner Depeſche vom 2. 
Juni Abends befindet ſich Graf Cavour auf dem Wege der Beſſe⸗ 
rung. Das Nationalfeſt war glänzend, die Ordnung nicht geflört. — 
Bei Gelegenheit der Vertheilung der neuen Fahnen, welche am 2. Juni 
ſtattfindet, hat der König folgenden Tagesbefehl an die Armee gerichtet: 

„Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten! Bald werden es 13 Jahre ſein, 
daß mein erlauchter ater, als er den Ticino überſchritt, um den Befreiungs⸗ 
—— des Vaterlandes zu beginnen, Euch die dreifarbige Fahne mit dem ſa⸗ 
voyiſchen Kreuze übergab und die prophetiſchen Worte ſprach: „Die Schick⸗ 
ale Italiens gehen ihrer Reife entgegen.“ Mit dieſer Fahne habt Ihr die⸗ 
er gl dlihen Prophezeiung durch glänzende Siege entſprochen; einen Augen⸗ 
lick brachte fie das entgegengeſetzte Glu ar Stillſtehen. Aber die Rraftder Zus 
enden und die Beſtändigkeit in der Verfolgung des Zweckes ließen fie aufs Neue 
in entfernten Gegenden 0 orreich an der Seite der Fahnen der mächtigſten Armeen 
Europas wehen. Hierauf habt Ihr, noch von den Erinnerungen an Goito und Pa⸗ 
ſtrengo erfüllt, indem Ihr die lomb. Felder durchzogt, mit Hilfe der berühmten 
Adler Frankeichs glänzende Lorbern errungen. Ein neuer Ruhmesglanz hat ſich 
hierauf über die ganze Halbinſel verbreitet, und die Völker Italiens, indem ſie ſich 
mit Euch um das Banner der nationalen Unabhängigkeit drängten, haben 
Werke und Thaten vollbracht, deren ih unſere fpätelten Nachkommen mit 
Dank und Liebe erinnern werden. Heute find die Schicksale Italiens zur 
Reife gelangt. Soldaten! Ich überreiche Euch dieſe neue Fahnen im Namen 
des wieder frei gewordenen Italiens; die Namen der gelieferten Schlachten 
ſind auf ihnen verzeichnet. Ich vertraue Euren Tugenden dieſe Zeichen der 
Treue und Ehre, auf welchen die Wappen meines Hauſes, berühmt durch 
8 Jahrhunderte der Tapferkeit, mit dem Sinnbilde der ihrer Unabhängigkeit 
zurückgegebenen Nation vereinigt ſind.“ 

Genua. [Amerikaniſche Werbungen.] Ich bin in der Lage — 
ſchreibt ein Corxreſpondent der „Trieſter Z.“ aus Genua vom 27. v. M. — 
über die vielbeſprochene Anwerbung von Freiſchaaren für die amerikaniſchen 
Freiſtgaten Nachrichten zu geben, die mir einer der Hauptbetheiligten, ein 
amerikaniſcher Werbeoffizier, perſönlich mittheilte, mit der Ermächtigung, mit 
Sinmweglafiung von Namen das Ganze zu veröffentlihen. Um die Mitte 

pril kamen acht Amerikaner unter Faun eines Milizoberſten hier an, die 
fi fpäter nach Turin begaben mit dem Auftrage, in Italien Freiwillige für 
die Vereinigten Staaten zu werben, welche Abſicht ſie auch verkündeten, wor⸗ 
auf ſich ſogleich mehrere junge beſchäftigungsloſe Leute anwerben ließen. 
1 einer Unterredung, welche der erwähnte Oberſt mit dem Grafen Cavour 
atte, ſetzte er dieſen von feiner Miſſion in Kenntniß und erbat fi deſſen 
Unterſtützung mit der Bemerkung, daß ſeiner Zeit Italien für ſeine Dienſte 
belohnt werden dürfte, da bei einem italieniſchen Befreiungskriege ſich Tau⸗ 
ſende von Amerikanern zu einem Freicorps vereinigen und Italien zu Hilfe 
eilen würden. Graf Cavour empfing den Oberſten äußerſt freundlich und 
ſagte ihm, daß er ſeinerſeits aus drei Gründen mit Freuden die Wünſche 
des Oberſten erfüllen würde: 1) wegen ſeiner Sympathien für die Sache der 
Freiheit, 2) wegen der ſich zeigenden Hoffnung auf eine künftige Wiederver⸗ 
geltung, und 3) weil er ſich dadurch vieler im Lande ſehr gefährlicher Ele⸗ 
mente entledigen könnte, die nur Verlegenheiten bereiten, der Sache Ame⸗ 
rita's aber treffliche Dienſte leiſten würden. „Sie ſehen — ſprach Cavour 
ſchmunzelnd — ich ſpreche ganz frei und offen mit Ibnen. Nun muß i 
Sie aber auf einen andern Umſtand aufmerkſam machen. Meine Macht iſt 
ſehr beſchränkt und hauptſächlich durch die Wünſche derjenigen gebunden, 
welche nach vorwärts drängen. Man beſchuldigt mich ohnedies, mich der 
revolutionären Elemente um jeden Preis entledigen zu wollen; trete ich nun 
offen zu Gunſten ihrer Werbung auf, ſo wird man mich beſchuldigen, Leute 
als Kanonenfutter zu verkaufen, während in nächſter Zeit Italien ihrer Arme 
bedarf. Mit ſolchen ep läßt ſich nicht rechnen (wörtlich), und daher iſt 
Alles, was ich für Ihre Sache thun kann, dieſes, daß ich dieſelbe ignorire. 
— 1 * Päſſe für Amerika von mir, nun fo ſehe ich keinen Grund, 
ihm ſelbe nicht zu geben. Werben Sie die Leute an, ſehen Sie zu, wie Sie 
fie fortbringen. Voila tout.“ Dieſes die eigenen Worte Cavours, die ſich 
die Amerikaner ſehr wohl merkten, indem ſie nach und nach über 300 Mann 
nach Amerika ſchickten. Nun aber ſchlug der „Partito dell' azione“ Lärm 
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dis zur Kronenſtraße ſenkt ſich von beiden Seiten das Terrain, fo daß] durchaus veränderte Einrichtung der ſogenannten dritten Abthei⸗ 
zwiſchen der Schützen⸗ und Leipzigerſtraße bei heftigem Regen aller⸗[lung der kaiſerlichen Privatkanzlei, mit welchem Titel man 


dings ein See entſteht, der nur mit haushohen Waſſerſtiefeln zu durch⸗ die höhere politiſche Polizei bezeichnet. 


Sie iſt eine der merk⸗ 


waten iſt. Aehnlich verhält es ſich mit den Stadttheilen, die unter: würdigſten, trotz allen innern Widerſpruchs einflußreichſten, und trotz 
halb des Schönhauſer⸗ und Roſenthaler⸗Thors liegen, aber wenn dort allgemeiner Abneigung langlebigſten Inſtitutionen des Kaiſers Nikolaus; 
ſämmtliche Kellergeſchoſſe unter Waſſer geſetzt werden ſollen, fo gehört hervorgegangen aus den traurigen Erfahrungen, die der verewigte Kai⸗ 
nur ein ſogenannter ſolider Landregen dazu. Von einem Wolkenbruch iſt fer bei feiner Thronbeſteigung und 1831 in Polen machte — auch 
nicht die Rede, und wir erwarten auch nur eine ſolche Ueberſchwäng⸗ jetzt noch nützlich und nothwendig in gewiſſen Beziehungen, aber un⸗ 
lichkeit in dem Beifall, welcher der bewunderten Signora Trebelli zu | haltbar in ihrer jetzigen Form. 


Theil werden wird, wenn ſie, die auch in Breslau ſo hochgefeierte, zu 


Sie iſt, wie geſagt, ein Widerſpruch in ſich ſelbſt, denn ſie ſoll 


einem Gaſtſpiel nach Berlin zurückkehren wird, das ihr als dem Aus⸗ | eigentliche eine geheime Polizei in Uniform fein; deßhalb iſt ihr 


gangspunkte ihres Ruhms und ihrer Erfolge ewig theuer 55 1 4477 


Chef, Fürſt Waſſili Andrewitſch Dolgorukoff J., General der Ka: 
vallerie und General⸗Adjutant des Kaiſers, zugleich Chef der geſamm⸗ 
ten Gendarmerie, hat aber noch nie die Uniform der Gendarmerie ge⸗ 


Die Zukunft des ruſſiſchen Reiches und die geheime tragen, wie denn auch feine Gehilfen obgleich zur Gendarmerie gehö⸗ 


5 olizei. 
Wenn die kürzlich in Petersburg angekommene — und natürlich 
geheim von Hand zu Hand gehende — Nummer der „Buduſchtſchnosſt“ 
ern des Fürſten Peter Dolgoruki mit einem etwas 


rend, wie es ſcheint, forgfältig vermeiden, in der Gendarmerie⸗Uniform 


zu erſcheinen. 


Um dieſe dritte Abtheilung zu verſtehen, ja nur zu begreifen, muß 


eſicht dem Kaiſer für die große That der Bauernbefreiung dankt, in Verbindung mit dieſer höheren politischen Polizei, entſtand im 
aber auch ausruft: „Kaiſer, gieb dem Lande auch eine Verfaſſung. Jahre 1826. Die Entdeckung jener Verſchwörung, deren Ausbruch 
denn wenn Du fie nicht giebſt, fo wird fie von ſelbſt aus dieſer ſegens⸗ den Fortſchritt in Rußland faſt dreißig Jahre zurückhielt, ſtellte da⸗ 


reichen Emancipation hervorgehen. Kaiſer, Du biſt jetzt der Abgott 
Deines Volkes; gieb eine Verfaſſung, wenn Du es bleiben willſt!“ 
— ſo bat Fürſt Peter, der ſonſt nicht oft Recht hat, diesmal vollkom⸗ 
men Recht, und hier wenigſtens giebt es nur wenige, die dieſe Conſe⸗ 
quenz nicht hoffend oder fürchtend aus dem bisher Geſchehenen ziehen. 
Der Kaiſer hat nun ſeit dem Beginn ſeiner Regierung bewieſen, daß 
er durchaus folgerichtig handelt, 
erreichten Reſultaten erſt zu erkennen iſt, da ſich 


wenn dies auch eben nur nach den damals und jetzt. 


mals die Nothwendigkeit einer ſorgfältigen Ueberwachung heraus. 
In der edelſten Abſicht, wie ſo vieles, was Kaiſer Nikolaus that, 


lane wenn er ſich irrte, wollte er nichts Geheimes, Unbekanntes, nicht 


zu Controlirendes; darum gab er der Vigilanz eine Uniform und machte 
die Denunciation zu einer Behörde. Die Uniform war ſogar eine 
moͤglichſt auffallende, ganz hellblau, wie keine andere ruſſiſche Uniform 
Als der Kaiſer den erſten Plan zur Errichtung 


beim Beginnen und einer öffentlichen Geheimpolizei gefaßt, ſagte er dem Fürſten Wafſilt⸗ 


während des Handelns häufig ein ſcheinbares Schwanken gezeigt hat, ſchikoff: Ich werde ein neues Inſtitut fliften, und werde die Polizei 


Wer nicht abſichtlich oder andern weitergehenden Zwecken zulieb unge: dadurch über die Vorurtheile erheben, daß ich nur ehrliche, 


gerecht ſein will, kann ſich der Wahrnehmung und Anerkennung nicht 
verſchließen, daß Kaiſer Alexander II. mit Conſequenz das einmal Ge⸗ 
wollte, und als ſolches Ausgeſprochene auch zu Ende führt. 


gebildete, 
aufrichtige, charakterfeſte, gute und gerechte Leute dabei anſtelle; worauf 
Fürſt Waſſiltſchikoff erwiderte: „Wenn Eure Majeftät viele ſolche Leute 
in Rußland finden, ſo würde ich lieber rathen, ſie als Gouver⸗ 


Das unſtreitig größte Hinderniß für die Abſichten des Kaiſers ſcheint neure der Provinzen anzustellen.“ Mehr ſprach der Kaiſer 
durch die Zeit ſelbſt, und im Laufe der Natur beſeitigt zu werden, nicht über ſeinen Plan mit Waſſiltſchikoff, ernannte aber den Grafen 
nämlich die Großwürdenträger aus der Zeit der vorigen Regierung. Benkendorf zum Chef der neuen Anſtalt, und ſpäter den General Dub: 


Fürſt Orloff, die Grafen Bludoff und Panin, Knjäſhewitſch, Gortſcha⸗ 
koff, ſie können nicht, wenn ſie ſelbſt wollen, und der Kaiſer will nicht 


belt zum Chef ſeines Stabes. 
Graf Benkendorf entſprach damals allerdings ganz dem Ideal 


Sprünge, er will Fortſchritte machen. Unter allen Reformen, die kom⸗ des Kaiſers, darüber find wohl alle Stimmen einig, die den Grafen 
men müſſen, ſelbſt wenn dieſe Männer davon abrathen, gehört die Benkendorf gekannt. Als Kaifer Nikolaus ihm in feinem Cabinet die 


| ) Aus der „Allg. Ztg.“ 


heit Rußlands ins Leben rufen wollte, und ihn zum Organiſator und 
Chef deſſelben ernannte, hatte er gerade ein weißes Taſchentuch in der 
Hand. „Nimm dies Tuch zum Andenken an dieſe Stunde,“ ſagte er, 
„ſo rein und weiß wie Du es aus meinen Händen erhältſt, ſo be⸗ 
wahre Dein Gewiſſen in dieſer ſchwierigen Stellung, und ſorge dafür, 
daß es auch von Deinen Untergebenen geſchieht.“ Mit Eifer ging er 
nun an die Geſtaltung des neuen Werkes. In jedem Gouvernement 
wurde ein Stabsoffizier mit einem Adjutanten ſtationirt, ganz Rußland 
in acht Bezirke eingetheilt, denen ein Geueral vorſtand. Dieſe Be⸗ 
zirke (Okrugi) exiſtiren noch jetzt und haben ihre Mittelpunkte in St. 
Petersburg, Moskau, Warſchau, Wilna, Odeſſa, Tiflis, Kaſan und 
Omsk. Nur der letztere wird von einem Stabsoffizier, alle übrigen 
von Generallieutenants beaufſichtigt. Alle aber mußten mit der in St. 
Petersburg eingeſetzten Hauptverwaltung correſpondiren; dieſe Correſpon⸗ 
denz geſchah ohne Mittheilung an die localen Civil⸗ und Militärbe⸗ 
hoͤrden, und fo lagerte fi) denn ganz natürlich neben das Verwal⸗ 
tungsnetz des Reiches noch ein anderes über ſeine ganze Oberfläche, 
von deſſen Thätigkeit Niemand etwas wußte und erfuhr, bis plötzlich 


fauerfügen | man auf ihren Urſprung zurückgehen. Das Inſtitut der Gendarmerie, die Wirkung von St. Petersburg her hereinbrach. Zugegeben muß 


werden, daß damals allerdings noch viel zu beobachten und zu be⸗ 
richten war. 

Man leſe die im Auslande erſchienene Broſchüre: „Sherwood aus 
den Papieren des Generalmajor Bi,“ die keineswegs in irgend einer 
feindlichen Abſicht geſchrieben if, fo wird man ſich überzeugen müſſen, 
daß Gendarmerie und III. Abtheilung damals eine Nothwendigkeit, 
eine aufgezwungene Vertheidigungswaffe waren. Mit dem Ausbruch 
der polniſchen Inſurrektion 1831 erſtreckte fi die Thätigkeit der poli⸗ 
tiſchen Polizei auch über das Ausland, und dieſe Thätigkeit mußte ſich 
naturgemäß ſteigern, als die Ereigniſſe des Jahres 1848 bewieſen, 
daß die Warnungen, Correſpondenzen und Nachrichten der III. Abthei⸗ 
lung bis dahin nur allzu gegründet geweſen waren. Die Gouverneure 
in den Provinzen, die Polizeimeiſter, ſelbſt die Militärcommandos, merk⸗ 
ten ſehr bald, daß neben ihnen eine Macht entſtanden ſei, die ſich jeder 
Controle entzog. Sie erhielten plötzlich aus St. Petersburg Akten⸗ 
ſtücke über irgend eine Perſon, mit einem Curriculum vitae, Con⸗ 
duitenliſten, geheimen Weiſungen, aus denen fie erſt erkannten, daß 
Leute, die ſie ganz unſchädlich geglaubt, in St. Petersburg bekannt 
und von dort aus beobachtet waren. Anfangs gab es Recriminatio⸗ 
nen, die der Kaiſer aber ein⸗ für allemal zurückwies und dadurch das 
Inſtitut geradezu allmächtig machte. Bis dahin hatte man von Sei⸗ 
ten der Verwaltung geſchimpft — nun ſchimpfte man zwar weiter, 
aber heimlich, beugte ſich und ſuchte die Gunſt dieſer ganz erceptionellen 


Grundzüge des Inſtituts entwarf, welches er für die politiſche Sicher⸗JGewalt, half auch ſehr bereitwillig, wenn die III. Abtheilung requirirte. 


—— — —— 


— gern 


3 


— 


nn. un u nn 


—— nr 


nes a 


nr ——— 


ng re — —— ee ge 


und forderte die Jugend auß ihr Blut nicht in fremden Landen zu vergie⸗ 
ßen, während das Vaterland deſſelben bedürfe. Nichtsdeſtoweniger fanden 
ſich doch gar Geld und gute Worte Leute, welche dem alten Europa den 
Rügen kehren wollten; als aber vor einigen Tagen ungefähr 30 Mann ehe⸗ 
maliger Garibaldianer ſich hier auf einem amerikaniſchen Kauffahrer nach 
Amerika einſchiffen wollten, wurden ſie durch einen Poͤbelhaufen daran ver: 
hindert, und von jetzt an wird die Anwerbung von reiwilligen von den 
biefigen Patrioten ſcharf überwacht. Nun haben die Amerikaner ihre Re: 
ierung gebeten, ihnen die Vollmacht zur offiziellen Erklarung geben zu wol⸗ 
en, daß die Freiwilligen Italiens in dem Augenblicke, da der Krieg in Ita⸗ t 
lien ihrer Arme bedürfe, ſogleich auf Koſten der amerikaniſchen Freiſtaaten] 
nach Genua geſchickt werden würden. Mit dieſer Erklärung hofft man, die 
Bedenklichkeiten der Patrioten zu beſiegen und die Werbungen ortſetzen zu 


können. 
Frankreich. 

Paris, 2. Juni. Der „Moniteur“ bringt einen Artikel über 
Deutſchland, der aus München datirt iſt. Der „Moniteur“ behaup⸗ 
tet, Aller Blicke in Deutſchland ſeien auf Würzburg gerichtet, wo die 
Militär⸗ Bevollmächtigten der Mittelſtaaten tagten, und wo es ſich um 
Bildung einer Sonder⸗Armee handle, und zwar gehe die würzburger 
Conferenz fo vor, weil das Mißtrauen gegen Preußen, dem man hege⸗ 
moniſche Gelüſte zutraue, fortwährend wachſe. Das Ausland ſehe mit 
Verwunderung dieſer Uneinigkeit im Schooße des deutſchen Bundes zu 
und frage ſich, was dieſes viele Hin⸗ und Herlaufen von Commiſſionen, 
die bald da, bald dort zuſammenkämen, bedeuten ſolle, da ja in Frank⸗ 
furt ein Bundestag ſitze, der Deutſchlands Intereſſen zu wahren habe. 
Um dieſen Widerſpruch zwiſchen Inſtitutionen und Thatſachen zu be⸗ 
greifen, müſſe man die geheimen, tiefen Krebsſchäden kennen, die am 
deutſchen Körper nagen. Dieſelben ſeien, um es kurz zu ſagen, gegen⸗ 
ſeitiges Mißtrauen, Eiferſucht, Nebenbuhlerei, und jeder Staat ſcheine 
ſich Mühe zu geben, die direkte Einwirkung des Bundestages zu läh⸗ 
men, und zwar eingedenk der Wahrheit, daß der Bundestag das ein⸗ 
zige Palladium des deutſchen Bundes ſei! Schließlich macht der „Mo⸗ 
niteur“ ſich über die deutſchen Blätter luſtig, welche fortwährend auf 
Vermehrung des Armeebeſtandes dringen und z. B. verlangen, daß die 
ſüddeutſchen Staaten allein 160,000 Mann auf die Beine bringen 


ſollen, und zwar Alles nur, — „um gegen einen Feind ins Feld zu zu 


7 der einzig und allein in der Einbildung der Projektenmacher 
exiſtirt.“ 

Paris, 2. Juni. Cavours Erkrankung hat, wie es ſcheint, die 
Reifepläne des Kaiſers alterirt. Sie wiſſen, der Kaiſer wollte ſich 
unmittelbar von Paris nach Vichy begeben, um dort mit dem piemon⸗ 
teſiſchen Premier zuſammenzutreffen. Der Plan iſt jetzt modificirt; der 
Kaiſer geht nach Fontainebleau, die Entrevue in Vichy iſt aber 
nicht aufgegeben, vorausgeſetzt, daß Cavour ſeine Geſundheit wie⸗ 
der erlangt. Berichte aus Turin ſtellten dies ſehr in Zweifel. Dem 
Prinzen Napoleon geht es mit dem großen Orient immer ſchlimmer. 
Nicht nur, daß die Verſammlungen ſuspendirt und die Wahlen auf 
Monate hinaus verſchoben ſind, der Kaiſer hat ihm auch den Befehl 
zugehen laſſen, der auf ihn übertragenen Würde nicht nur zu entſa⸗ 
gen, ſondern ſie abzulehnen, ſo daß ſie ipso facto © RUE haften 
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N 28. Mai. Das ſchon erwähnte 8 Blaubuch über die 
ngelegenheiten der 3 chles wig und Holſtein“ 
. mit einem Briefe des Herrn Paget an Lord J. Ruſſell, der aus 
Kopenhagen vom 16. Februar 1860 datirt iſt, und im Einſchluß die bekannte 
Petition der 27 ſchleswigſchen Abgeordneten an den König von Dänemark 
um Abſtellung der Beſchwerden des Herzogthums und um deſſen Vereinigung 
mit Holſtein Enthält Um dieſelbe Zeit, Ende Februar und Anfang März, 
erhält Lord J. Ruſſell von Sir A. Malet aus Frankfurt a. M. die dem 
Bundestage vorgelegten Ausſchußberichte über die Lage von Holſtein und 
Lauenburg, ſowie den Proteſt des däniſchen Geſchäftsträgers Herrn v. Bü: 
low dagegen. — Herr Howard in Hannover meldet am 24. Februar, daß 
er einen Ausflug nach Oldenburg benutzt habe, um Herrn von Röſſing zu 
rößter Mäßi gung in der holſteiniſchen Frage zu ermahnen, daß er aber die 
ntwort erbalt ten, der 00 ſei 1— bolfteinifcher Prinz, dem die Sache 
nahe gehe, und leine fremde Macht habe einen Vorwand, darein zu reden, 
ſo lange Deutſchland 75 blos der Bundeslande Holitein und Lauenburg 
annehme. — Am 14. Mai erhält Lord John von Sir A. Malet eine Ueber⸗ 
fegung der am 8. März gefaßten Bundestagsdeſchlüſſe. — Am 13, März 
chreibt Herr Paget aus Kopenhagen, daß die däniſche Regierung ihren 
erfaſſungsplan wahrſcheinlich vorerſt den nichtdeutſchen Großmächten mit⸗ 
theilen de um ihre Unterſtützung zu gewinnen. — Inzwiſchen erhält 
Lord J. Ruſſell auch vom däniſchen Geſandten in London, Herrn Torben⸗ 
Bille, den erwähnten Proteſt des Herrn v. Bülow. Am 27. März ſchreibt 
Herr Paget aus Kopenhagen, daß außer der Adreſſe der 27 Schleswiger 
auch andere Petitionen ähnlicher Tendenz von der Majorität des Landtages 


JVJVJVGGC% . ⁰˙ AU. TE an Dubbelt wurde ſehr bald die eigentliche Seele des 
Syſtems. Graf Benkendorf hatte jeden Morgen den erſten Vortrag 
beim Kaiſer, konnte aber nur das vortragen, was Dubbelt zuſammen⸗ 
geſtellt und mit unſtreitigem Geſchick überſichtlich geordnet. Jeder Mi⸗ 
niſter fand den Kaiſer ſchon vollſtändig unterrichtet und im Beſitze ge⸗ 
nauerer Details, als er ſelbſt zu bringen vermochte, was natürlich die 
Furcht vor dem allwiſſenden Grafen Benkendorf, ſelbſt in den höchſten 
Stellen, vermehren mußte, denn es gab keinen Weg zum Ohr des 
Kaiſers, den Graf Benkendorf nicht kurz vorher gegangen wäre. Als 
Graf Benkendorf ſtarb, ſah ſich der Kaiſer lange nach einem geeigne⸗ 
ten Nachfolger für ihn um, und fixirte feine Wahl endlich auf den 
Grafen, jetzt (verſtorbenen) Fürſten, Orloff, der nur mit Widerwillen 
ſowohl gegen die Sache, als gegen die damit verbundene Thätigkeit 
annahm. Er wußte, daß Dubbelt der Mittelpunkt des Ganzen und 
natürlich auch der Gegenſtand des nach und nach gewachſenen Haſſes 
ſei, und bat den Kaiſer, ihn entlaſſen zu dürfen, da er nicht hoffen 
könne, mit dieſer Perſon im Sinne des Kaifers wirken zu können. 
Der Kaifer gewährte zwar, ſetzte aber die Bedingung, daß es erſt nach 
einiger Zeit geſchehen ſolle, weil Dubbelt für ſeinen Eifer nicht gekränkt 
werden dürfe. Nun ſetzte Graf Orloff zwar ſofort einen andern 
Stabschef an Dubbelts Seite, merkte aber ſehr bald, daß es ohne 
Dubbelt nicht ging, weil dieſer alle Fäden in Händen hatte. Dem 
Grafen Orloff waren die Morgen⸗Audienzen beim Kaiſer ſehr ange⸗ 
nehm, aber fie mußten auch einen Stoff an wichtigen Gegenſtänden 
haben, und dieſen konnte nur Dubbelt liefern, der viel zu klug war, 
um ſich empfindlich zu zeigen. Seinen Subſtituten erzählte er gar 
nichts; aber dem Grafen Orloff erzählte er jeden. Abend das Neueſte 


es Orloff am nächſten Morgen dem Kaiſer wiedererzählen. Eine wich⸗ 
tige Perſon jener Zeit war auch der Geheimerath Saktinski, der 
die politiſche Polizei für das Ausland leitete. So umfaſſend die Mit⸗ 
tel nun auch waren und es immer mehr wurden, über welche das 
Inſtitut gebot, ſo konnte es doch nicht die bekannte Petroſcheffskiſche 
Verſchwörung verhindern, über deren jo ziemlich zufällige Entdeckung 
durch Liprandi der Kaiſer außer ſich war, und damals die ganze An⸗ d 
Kalt anflöſen wollte, was indeſſen leicht abgewendet wurde. 
(Schluß folgt). 
„Meine Erlebniſſe als Schulmann.“ 

Von Chr. Gottl. Scholz, Oberlehrer. Breslau 1861. (Selbſtverlag und 
in Commiſſion bei Maruſchke u. Berendt.) — Refer. hat lange kein Werk ges 
leſen, das ihn als Lehrer und als Bewohner Breslau's fo intereſſirt hat, wie 
dieſe „Erlebniſſe“ des Oberlehrers Scholz. Die 50jährigen Erfahrungen 
eines reichen Lehrerlebens, in einfacher zu Herzen gehender Sprache geſchildert, 
mit den ee pädagogiſchen Lehren und Bemerkungen durchwebt — ſie 
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und Intereſſanteſte aus Paris, London, Wien, Berlin, und fo konnte |5r 
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angenommen worden ſeien. In einer Unterredung mit Herrn Hall habe er 
denſelben gefragt, ob die däniſche Regierung dem König empfehlen werde, 
die Wünfhe der Majorität in geneigte Erwägung zu ziehen. Herr Hall 
gab keine direkte Antwort auf dieſe Frage, ſondern path von den Schwie⸗ 
rigkeiten, mit denen die däniſche Regierung in Schleswig überhaupt zu käm⸗ 
pfen habe. Die Majorität des ſchleswigſchen Landtages vertrete nicht die 
Geſinnungen des Herzogthums; ſo lange das jetzige Wahlgeſetz gelte, pi 
dieſe Majorität nothwendig aus Abgeordneten des Adels und der Geiſtlich⸗ 
Ei die durch die Bank zur deutſchen 5 55 gehörten, beſtehen. Der Land⸗ 

N ſei auf 6 Jahre gewählt, und die Regierung habe keine Macht, ihn auf⸗ 
djen, Außerdem wiſſe man aus Erfahrung, daß die deutſche Partei durch 
kein Zugeſtändniß gewonnen werden könne, welches nicht den status 
ante 1 r wiederherſtelle; fie werden keiner däniſchen Maßregel beiſtimmen, 
die nicht die Tendenz hätte, den Schleswig⸗Holſteinismus einzuführen. Wels 
chen Werth dieſe Behauptung (Halls) 200 haben möge, bemerkt Herr Paget 
hierzu, „ſo iſt es doch unmöglich, die Wirklichkeit mancher Thatſachen, über 
die man ſich in Schleswig beklagt, in Abrede zu ſtellen.“ — Hierauf ant⸗ 
wortet Lord J. Ruſſell am 11. April in wenigen, aber entſchiedenen Zei⸗ 
len, Herr Paget ſolle Herrn Hall bemerklich machen, daß Ihrer Majeſtät 
Regierung die Beendigung dies immer bitterer werdenden Streites ernſtlich 
verlange. Die daͤniſche Regierung ſolle doch etwas thun, um die deutſchen 
Mächte zu verſöhnen. Eine liberale und beſondere Verfaſſung für Schles⸗ 
wig würde dieſem Zweck entſprechen. Wenn das däniſche Kabinet einen 
freundlichen, Alles, was es verſprochen hat, erfüllenden Vorſchlag machte, 
ſo könnte England . mit einiger 18 auf eh dem Bundes⸗ 
tage empfehlen. — Am 28. April berichtet Lord Blomfield aus Berlin, 
daß im preußiſchen Abgeordnetenhauſe, „der einzigen volksthümlichen Ver⸗ 
ſammlung in Deutſchland, die dieſen Namen verdiene“, eine höchſt wichtige 
Debatte über die von Danemark in den Jabren 1851 und 1852 in Bezug 
auf Schleswig gemachten Verſprechungen bevorſtehe. Da Schleswig nicht 
zum Bunde gehöre, jo hätten die Zuſagen Dänemarks, wiewohl fie ebenſo 
klar und bindend ſeien, wie die den deutſchen Herzogthümern gegebenen, den 
Charakter eines internationalen Compaktes angenommen. Er fährt dann 
fort: „Indem es wahrſcheinlich auf dieſes Faktum, ſo wie auf die ſprüch⸗ 
wörtliche Unfähigkeit des deutſchen Bundes, eine eigene active auswärtige 
Politik zu betreiben rechnet und dabei auf die Sympathien baut, die ihm 
in früheren Phaſen dieſes Kampfes von Seiten der anderen eüropälſchen 
Mächte zu Theil geworden ſind, bat das däniſche Kabinet ſich wenig Mühe 
genommen, auch nur den Schein einer Erfüllung ſeiner Verbindlichkeiten zu 
wahren, und es iſt leider eine weltkundige That ache, daß keine der Deutſch⸗ 
land gegebenen Zuſagen, die deutſche Nationalität in Schleswig zu reſpekei⸗ 
ven, die beiden Polksſtamme dieſes Herzogthums auf den Fuß der Gleichheit 
feen und alle Bande nichtpolitiſcher Natur, welche das Herzogthum mit 
Pol tein verknüpft haben, unverſehrt zu laſſen, von Dänemark reſpektirt wor: 
den iſt. Der patriotiſche Geiſt, der den Kampf der däniſchen Monarchie ge⸗ 
gen den Bund im Jahre 1848 ohne Zweifel kennzeichnete, hat, wie dies nur 
zu og * ein der Fall iſt, wo verſchiedene Volksſtämme in erzwungene poli⸗ 
tiſche Berührung kommen, ſeit dem Frieden ſich als ſyſtematiſche Feindſelig⸗ 
keit gegen das deutſche Element in Schleswig offenbart — einem Herzog⸗ 
thum, das nach der Anſchauung der in Kopenhagen herrſchenden politiien 
—— ein däniſches Kronland a, iſt, oder wenigſtens mit der 
eit werden muß — und die Energie und eidenſchaſt, die, als ſie einem 
übermächtigen Gegner die Spitze boten, abgeſehen von der politiſchen Seite 
der Frage, Bewunderung und Theilnahme erwecken mußten, find, ſeit fie ſich 
geam eine ſchwache und verhältnismäßig wehrloſe Minorität richten, in eine 
erfolgungsſucht ausgeartet, für welche das däniſche Kabinet kaum jene 
er Europas beanſpruchen kann, die ihm früher zu Theil geworden 
Die Verfolgungsſucht, die ſeit dem Zuſammentritt der ſchleswigſchen 
ende in Flensburg eine heftigere Form angenommen hat, erregt in ganz 
Deutſchland eine lebhaftere Gereiztheit gegen das däniſche Kabinet. Am 
24. April meldet Herr Paget aus Kopenhagen, daß er am 14. April per 
Courier die oben erwähnten Zeilen Lord J. Russells vom 11, April erhalten 
und keine Zeit verloren habe, ſich zu Herrn Hall zu begeben. „Da der 
deutſche Bund“, fährt er fort, „gegenwärtig nicht kraft eines poſitiven Rech⸗ 
tes, wie in Holſtein und Lauenburg, ſich in die Angelegenheiten Schleswigs 
miſchen kann, ſo hielt ich es für beſſer, die Vorſtellungen, die ich Herrn Hall 
machte, lediglich auf die Rückſichten der Zweckmäßigkeiten und guten Politik 
zu gründen. Ich bedaure jedoch, ſagen zu müſſen, daß ich von Sr. Excel- 
lenz über den r Punkt kein Sugeitänpniß zu erlangen: vermochte, 
Alles, was ich von ihm Sa en konnte, war die Verſicherung, daß die dä: 
nice Re sgierung, im Fall die holſteiniſchen Stände auf die ihnen zu ma⸗ 
chenden Vorſchläge eingehen ſollten, dann auch die Zuſtände Schleswigs in 
Erwägung ziehen würde, um etwaigen wirklichen Uebeln abzuhelfen.“ Zu: 
gleich theilt das Blaubuch den Auszug aus einer beigeſchloſſenen Depeſche 
mit, worin 4 5 Paget die Vorſchläge beſchreibt, die er Herrn Hall ge⸗ 
macht. agt: „Dieſe find 1) eine neue Verfaſſung für Schleswig auf 
liberaler Grundlage, dem Herzogthum die legislative und adminiſtrative Un⸗ 
abhängigkeit n und die im königlichen Patent von 1852 in Be⸗ 
zug auf die Nationalitäten gemachten Verſprechen praktiſch erfüllend. In 
den gemiſchten Bezirken ſoll die Bevölkerung durch Abstimmung entſcheiden, 
in welcher Sprache der Schulunterricht ertheilt, und Gottesdienſt abgehalten 
werden fol. Um die däniſche Regierung zur Annahme dieſer Aenderungen 
zu bewegen und dem oftmaligen Einwurf Herrn Halls, daß der Landtag 
nicht die wahren Geſinnungen des Volkes vertrete, zu begegnen, ſchlug ich 
ein neues Wahlgeſetz, und die Einberufung eines neuen Landtages vor. — 
2) Arrangements fuͤr die Geſammt⸗Monarchie, um den Streitigkeiten mit 
Deutſchland ein Ende zu machen. Jeder Theil der Monarchie ſoll von jedem 
anderen geſondert und unabhängig erklärt werden. Die der Geſammtmo⸗ 


geben bei der Stellung des Verfaſſers und bei den eigenthümlichen Schickſalen ⸗ 
die ihn, der nie aus, feiner Lehrerſphäre herausgetreten, trotzdem betroffen, zus 
gleich ein Bild von den Wandlungen, welche das preußiſche Unterrichtsweſen 
im Lauſe eines halben Jahrhunderts erfahren. So iſt dies Werk vicht eine 
einfache Biographie, ſondern ein wichtiger Beitrag zu einer zukünftigen Ge⸗ 
ſchichte dieſes Unterrichtsweſens, um fo wichtiger, da der Verfaſſer bei der größ⸗ 
ten Milde der Beurtheilung mit wahrhaft herodotiſcher Treue und Gewiſſen ⸗ 
haftigkeit erzählt. Von großem Intereſſe find. die Mittheilungen über die äl- 
teren Schulmänner, welche den Verfaſſer, der jetzt freilich ſelbſt zu den älteften 
und erfahrenſten Pädagogen gehört, in das Lehrerleben einführten, wie denn 
andererſeits über die zahlreichen Schüler, welche er ſelbſt zu tüchtigen Lehrern 
gebildet, ferner über die verfchiedenſten Stellungen, die er im Lehrfache einge⸗ 
nommen, und über die Schulanſtalten, wie er fe gefunden und verlaſſen. Daß 
ein ſo durchgebildeter und für ſeinen Beruf wahrhaft erglühter Pädagog auch 
einmal zur Unthätigkeit — wenigſtens als öffentlicher Lehrer, denn als Schriſt⸗ 
fteller blieb er immer thatig — verurtheilt wurde, beweiſt wohl am beſten, daß 
es in Preußen wirklich anf eine Zeit gab, in welcher Etwas faul war im 
Bereich des Unterrichts- und Erziehungsweſens. Die Auflöſung des breslauer 
Lehrer⸗Seminars, dieſes Ereigniß, das Alle tief erſchütterte, die an der Entwik⸗ 
kelung des preußiſchen Schulweſens regen Antheil nahmen, war der Mittel. 
punkt jener Reaction, die gegen das friſche und geiftige Leben der Altenftein. 
ſchen Periode gerichtet war. Die objektiv gehaltene, wahrheitsgetreue Erzählung 
dieſer Vorgänge bildet, ſpeziell für uns Breslauer, einen der ene Ab⸗ 
ſchnitte in den ler enden „Erlebniſſen.“ Indem wir das Werk allen Leh⸗ 
rern, Pädagogen, überhaupt Freunden des Unterrichtsweſens auf das drin⸗ 


gendſte empfehlen, wollen wir noch bemerken daß der Verfaſſer, auch hier feine Maler derſelben, 
befannte Liebe zu den Lehrern bethätigend, daſſelbe zum Beſten ſchleſiſcher Dramen der Neuzeit, an ab 


Lehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗Unterſtützungs⸗Kaſſen herausge⸗ 
geben hat. a—n, 


Ein Preis zu verdienen.] Die „Süddeutſche Zeitung“ in München 
enthält in ihrer Nummer vom 31. Mai folgendes jedenfalls pikante Inſerat: 
„Ein Publiziſt wird geſucht, der ſich zur Realiſtrung einer Wette der folgenden 

ufgabe unterzieht: Es find fünfhundert faktiſche Unwahrheiten nachzuweiſen, 
welche die in Augsburg erſcheinende „Allgemeine Zeitung“ in der Zeit 
— 1. Januar 1859 bis 1. Januar 1861 nach dem Prinzip der „gefärbten 
Glaser“ in ihre Spalten aufgenommen hat. Dieſenigen Fälle, in weichen eine 
Gondel G Bon Se erfolgt iſt, dürfen nicht in Dehnung ebracht werden. 
nyundertfün aler und je 25 überzählige U 
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urg el Anfengen unter der u Nene 5 O. ermittelt, die Expedition 


Am 29. April d. J. las in Paris Caſtelnau, 
Sekretär der wi Be 5 Geſellſchaft, einen Bericht über ein Erdbeben vor, 
welches am 16. Febr. d. J. in Singapore ſtattfand und dem ein merkwürdiger 
Fiſchregen folgte. Die von Südweſt nach Nordoſt fortrückenden Stöße verur- 
ſachten bei verſchiedenen Menſchen die Empfindung, als ob ſie auf einem vom 
Sturm gepeitſchten Schiffe ſtänden, d. h. fie jpürten das, was man Seekrank⸗ 
eit nennt. Dem Erdbeben folgte ein ſechstägiger ununterbrochener ſtarker 
egen, deſſen Heftigkeit ſich am letzten 25 zu verdoppeln ſchien. Nachdem 
das letzte Unwetter aber eine Stunde gewüthet, trat plötzlich die Fam her 
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wird zur er Verwendung dem Verfaſſer auf den Tiſch. — 


narchie gemeinſamen Angelegenbelten ſollten auf das geringſte Maaß be⸗ 


ſchränkt werden. Weng es möglich wäre, fie auf Armee, Flotte, Civilliſte 


und Diplomatie 7 ſo ſolle der Beitrag eines jeden Theiles nach 


einer Berechnung deſſen, was er 55 zahlt, ein für allemal feſtgeſtellt werden. 
Wenn außerordentliche Kredite nöthig ſind, ſollte eine aus den verſchiedenen 
Provinzial⸗Landtagen zu wählende ommiſſion in Kopenhagen zuſammentre⸗ 
ten, um die nothwendigen Geſetze zu erörtern und zu votiren. Herr Hall 
hörte aufmerkſam zu, während ich ihm dieſe Pläne 2 machte mir 
aber feine Hoffnung, daß er fie annehmen wird. — Am 3. Mai ſchreibt der 
britiſche General⸗Conſul Herr Ward aus Leipzig an Lord John uſſell und 
ſchildert die Stimmung, welche die Verfolgung der ſchleswigſchen Unterzeich⸗ 
ner der Stände⸗Petition überall in Deutsch land hervorgerufen. Er ſelbſt 
ſchließt 1 dem deutſchen Urtheil an und ſagt, daß gegen die deutſche Be⸗ 
Wage Schleswigs „ein Syſtem der Einſchachterung und des Terroris⸗ 
mus“ befolgt werden ſcheine. „Preußen“, ſagt 1 9 „verbürgte dem Her⸗ 
zogthume am 7. Januar 1851 die Erfüllung‘ der im Jahre 1850 gemachten 
Zuſagen, und darf ſich ſomit moraliſch wie geſetzlich verpflichtet erachten, 
einem ſo drückenden Zuſtande ein Ziel zu ſetzen.“ Schließlich glaubt er, daß 
eine Theilung Schleswigs nach den Nationalitäten ſehr dazu beitragen 
koͤnnte, den ewigen Streit zu enden. Am 7. Mai erhält Lord John Ruſſell 
von Lord Bloomfield, den erſten Theil eines Berichts über die preußiſche Un⸗ 
deze über Schleswig⸗Holſtein. 

Am 9. Mai ſchon meldet Hr. Paget aus f. Wan | daß die preußiſche 
Debatte einen nicht geringen Eindruck auf die däniſche Regierung gemacht 
babe. Herr Hall, den er am 9. Nachmittags geſehen, habe darüber mit großer 
Muthloſigkeit geſprochen und geſagt, daß die Debatte die Schwierigkeiten der 
Lage ſehr erhöht habe. Zum erſtenmale ſei die Wiedervereinigung (rdunion) 
von Schleswig und Holſtein offen als Ziel und Endzweck Deutſchlands oder 
vielmehr Preußens 3 worden, und nun, da die — 2 
Stände des preußiſchen Beiſtandes im Beſtehen auf dieſen Bedingungen ſicher 
ſeien, ſcheine es faſt 2 neue Vorſchläge irgend einer Art machen zu 
wollen. — Am 10. Mai ſchreibt Lord A. Loftus aus Wien, daß Graf 
Rechberg, auf eine Mittheilun Preußens, ſich vollkommen Willens erklärt 
babe, im Verein mit dem berliner Cabinet eine 4 Mittheilung“ 
an das Cabinet von Kopenhagen zu richten und daſſelbe um Erfüllung der 
im Jahre — in Bezug au Scleswi gegebenen Verſprechungen zu er⸗ 
ſuchen. — Am 19. Mai meldet Lord Bloomfield, daß Frhr. v. Schleinitz 
ihm den Empfang einer däniſchen Depeſche angezeigt habe, die er nicht un⸗ 
beantwortet werde laſſen können. Frhr. v. Schein halte feit daran, daß 
die in den Noten von 1852 enthaltenen ae me en die 
Giltigkeit eines Vertra ng erlangt hatten. ai ſchreibt Herr 
ichen daß Herr Hall ihm geſagt, er werde —— ü die von der preu⸗ 

iſchen Kammer gegen Dänemark erhobenen Anſchuldigungen unbeachtet 
laſſen oder das vom preußiſchen Miniſter des Auswärtigen in Anſpruch 
—— Recht der Einmiſchung in Schleswig 1 gutheißen 
önnen. Herr Paget ſprach die Hoffnung aus, daß Herr Hall im Stande 
ſein werde, die Grundloſigkeit der gegen die dänijche Regierung erhobenen 
Beſchwerden nachzuweiſen, bat ihn aber sugleich D De N ſeine Bemerkun⸗ 
gen in die maßvollſte Sprache zu kleiden. — 
däniſche Geſandte in London, Herr de Bille, — Con. ⸗Secretär des 
Auswärtigen eine Depeſche des Herrn Hall an Baron Brockdorf, den däni⸗ 
ſchen Geſandten in Berlin. Herr Hall ſagt, die däniſche Regierung habe die 
vom preußiſchen Cabinet angenommene Haltung mit wahrem Schmerz (avee 
une v»sritable douleur) geſehen. Der preußiſche Miniſter des Auswärtigen 
habe ſogar kein Bedenken getragen, die erprobte Loyalität von Unterthanen 
zu rühmen, die ihre beſchworene Treue gebrochen und ſich in offener Empö⸗ 
rung gegen ihren Landesherrn erboben hätten. Er proteſtirt zugleich — 
die Einmiſchung in die inneren Angelegenheiten eines Theils der Ban 
Monarchie, der außerhalb der Gerichtsbarkeit des deutſchen Bundes liege. 


Belgien. 

Brüſſel, 2. Juni. [Finanzminiſter Frère.] Der geſtrige 
„Moniteur“ meldet, daß der Finanzminiſter Frere feine Entlaſſung 
eingereicht hat. Nachdem die Kammer gegen den Widerſpruch des 
Miniſters ſich für den Zwangscours des franzöſiſches Goldes erklärt 
hatte, wurde dieſer Schritt allgemein erwartet; er war nur bis zum 
Schluſſe der Seffion hinausgeſchoben worden. Die liberalen Blätter 
erkennen ſämmtlich die Verdienſte des Herrn Frere an, dem Belgien 
namentlich die Abſchaffung der Oktroiſteuer verdankt. 
wird interimiſtiſch von dem Juſtizminiſter Teſch verwaltet werden, der 
auch das Goldgeſetz zeichnen wird. In Folge des Abſchluſſes des 
Handelsvertrages mit Frankreich ſind, wie der „Moniteur“ ebenfalls 
meldet, die Herren Thouvenel und Rouher zu Großkreuzen des Leopold⸗ 
Ordens ernannt worden. 

Nuß lan d. 

Petersburg, 1. Juni Aus Moskau wird die am aas dern 
Tage erfolgte Ankunft des Kaiſers, der Kaiſerin im Verein ihrer Kin⸗ 
der, des Großfürſten Sergius (geb. 1857) und der Großfürſtin Marie 
(geb. 1853) gemeldet; in dem Gefolge ſind die Miniſter des Hauſes 
und der auswärtigen Angelegenheiten, der General Tſchevkin und meh⸗ 
rere andere Perſonen. Das „Journal de St. Petersbourg“ meldet 
heute das Ableben des Statthalters Fürſten Michael ee und 

rn an ne ne — in der Beilage.) 
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vor und Chineſen wie Malaven waren emſig beſchäftigt, in den vom Regen 
ebildeten Pfützen Körbe mit Fiſchen zu füllen. Nachdem die glühende Süd⸗ 
8 die Pfützen binnen kurzer Zeit getrocknet, jab man auf einer Strecke von 
etwa 100 Morgen das gr Land mit todten Fiſchen bedeckt, welche zu der 
Gattung der Sfluroiden gehörten, 9 bis 11 Zoll lang waren und jedenfalls 
von einer Waſſer⸗ oder Windhoſe aus einem der großen Flüſſe auf Sumatra 
entführt wurden. — Dieſe Erderſchütterungen und deren Folgeerſcheinungen 
brachten den abergläubiſchen Malayen große Furcht bei, denn dieſes Volk er⸗ 
klärte die Erſcheinung auf folgende Weile: Die Feenkönigin Potru ſei von dem 
Zwerge Goonom Ledom gefangen genommen und in Sklaverei geführt wor⸗ 
den. Inzwiſchen ſei der Sr aber in einen tiefen Schlaf efallen und da 
babe die gefangene Fürſtin die Gelegenheit benützt, zu entfliehen und in die 
Wälder zu den Töchtern der Luft zu flüchten. Als nun der Zwerg beim Er⸗ 
wachen ſah, daß ſich ſeine ſchöne Gefangene geflüchtet, ſtampfte er im Zorn 
die Erde fo ſtark, daß fie erſchüttert wurde — daher das Erdbeben. 1 
öffnete er des Himmels Pforten und ließ durch Regenſtröme die ſchönen Flüge 
der Fürſtin dae wonach es ihm leicht wurde, ſie wieder 2 

und in ſeine Felſendoͤhlen, wo er wohnte, zu führen. Fr. M. 
Die neue Tragödie von Oscar von Redwitz: „Der Doge von 
Venedig“ ging am 31. Mai im münchener Hoftheater zum erſtenmale in 
(Scene, wobei der Dichter und die Darſteller nach jedem Akte gerufen wur⸗ 
den, doch ift dieſer Erfolg zum größten Theil auf Rechnung der vorkrefflichen 
Enſembles 35 ſetzen. Unter den neuen Dekorationen zeichnet ſich eine, bie ve⸗ 
netianiſche Inſel Murano, durch die Pracht ihrer Farben aus und wurde der 
Hr. Döll, d Das Stück ſelbſt leidet, wie die meiſten 
annender Länge und iſt überdieß mit ermüdenden 

Tiraden und nichtsſagenden Floskeln überwirhert, 


Fräulein Marie Boßler, Hoſſchauſpielerin in Wien, wird im Oktober 
l. 3. das Burgtheater verlaſſen, und ſich dann mit dem Freiherrn Friedrich 
v. Bruck vermählen. 


Berlin. [Dienfttreue!] In eine Bierſtube kommt vor einigen Tagen 
ein Mitglied der neuen Dienſtmannſchaft und bringt dem Wirth Packet. 
Ein Gaſt, der die neue Uniform beſehen will, ruft: „Dienſtmann, —. Sie 
mal her und trinken Sie hier das Seidel!“ Der Dienſtmann tritt mit ge 
meſſenem Schritte näher, hebt das Seidel, leert es und ſtellt es wieder hin. 


nwahrheiten weitere) Dann zieht er die Markenkaſche heraus und legt eine Silbergroſchen⸗ Marke 


„Ich bekomme einen Silbergrofhen für den Gang und das 
Biertrinken!“ — Allgemeines Gelächter und dann ein Trinkgeld für den ge ⸗ 
treuen Diener des Inſtituts. 
— — ä—ͤ - —ę—Vä 
[Nicht Alles if Wein, was Bordeaux heißt.] In der „Guienne 

von Bordeaux wird wörtlich berichtet; „Die Gerichts⸗ Behörde bat 232 
Tage das ganze Waarenlager einer Wein⸗Fabrik wegnehmen laſſen. Die 

Analyſe ergab, daß die als Wein verkaufte Flüfſigkeit auch nicht die geringſte 
Spur eines von Trauben herrührenden Stoffes enthielt, ſondern einzig, au 


San chen Subſtanzen beſtand, welche ihr den Anſchein und Geschmack de 2 


eined gaben. 
Mit zwei Beilagen · 
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, (Fortſetzung.) 
widmet ihm einen ehrenvollen Nachruf, als einen der treueſten Die: 
ner des Kaiſers und des ausgezeichnetſten Größen der Vaterlandes, 
deſſen ritterliche Vertheidigung von Sebaſtopol niemals vergeſſen wer⸗ 
den würde. 

$ [Die Auswanderung nach Rußland.] Daß mit der Bauern: 
emancipation der Ackerbau einen großen Auſſchwung nehmen würde, war 
vorauszuſehen; ſchon jetzt treten die Anzeichen deutlich zu Tage. Die Guts⸗ 
herren haben mehr Intereſſe für die Landwirthſchaft, als ſonſt; in ihren 
landwirthſchaftlichen Vereinen geht es lebendig her, und der ankommende 
Deutſche iſt nicht wenig erſtaunt, hier alle Arten landwirthſchaftlicher Ma⸗ 
ſchinen, amerikaniſcher, engliſcher, franzdſiſcher, belgiſcher, deutſcher Erfindung, 
nach den neueſten und beſten Konſtruktionen anzutreffen. Namentlich iſt man 
in dem humusreichen Südrußland ſchon ſehr weit vorgeſchritten. Wie über: 
all, ſo zeigt ſich auch hier der Deutſche als Pionnier der Kultur. Je mehr 
nach Süden, deſto mehr findet ſich das deutſche Element vertreten, fo daß 
man zu Anfang ſelbſt ohne ruſſiſche Sprache leidlich fortkommt. Jetzt, wo 
die Landwirthſchaft immer mehr Boden unter den Pflug nimmt, werden 
namentlich geſchickte und nüchterne deutſche Arbeiter ſehr geſchätzt. Ich kann 
nach Allem, was ich ſelbſt geſehen, geſchickten Arbeitern die Auswanderung 
nach Rußland jetzt nur empfehlen. In unſerer petersburger Correſpondenz 
in Nr. 232 d. Z. wurde die entgegengefebte Anſicht ausgeſprochen.) Doch muß 
man ſich vorſehen, um nicht der Unredlichkeit zum Opfer zu fallen. Am 
ſicherſten geht man, wenn man ſich kontraktlich engagiren läßt; daß dann 
die eingegangenen Bedingungen pünktlich erfüllt werden, darauf kann Jeder 
um fo mehr rechnen, wenn er von Beamten deutſcher Abkunft geworben 
wird. Fleißige und redliche Landleute können 1 7 hier ein gutes 
Lohn verdienen. Die Lebensmittel find meiſt viel billiger, als bei Ihnen: 
die beſſeren Kleiderſtoffe müſſen jedoch meiſt theurer bezahlt werden, als in 
Deutſchland. Wer alſo auf einige Zeit nach Rußland auswandern will, 
dem ſei gerathen, ſich ſo viel Kleider mitzunehmen, als ihm möglich iſt. 
Kann er Kaffee nicht entbehren, ſo muß er ſich entweder Bohnen mitbrin⸗ 
gen, oder fie hier theuer kaufen. Fleiſch ift ſehr billig, weshalb es dem Ar⸗ 
eiter möglich iſt, ſich hier um ein Billiges gut zu nähren. 


Amerika. 

New York, 18. Mai. [Der Bundeskrieg.] Nach dem 
„Vereinigten -Staaten Courier“ hat der Häuptling der Chippeway⸗ 
Indianer der Regierung in Waſhington 250 Indianer zur Vertheidi⸗ 
gung der Hauptſtadt angeboten. Dagegen hätten die Indianerſtämme 
der Choctaws, Chickaſaws, Cherokeſen, Creeks und Seminoten ſich den 
Seeeſſtoniſten angeſchloſſen. Der „Weſ.⸗Ztg.“ wird geſchrieben: 

„Die nächſte Operation wird ſich nun wohl gegen Harpers Ferry 
richten, wobei indeß etwas mehr Blut fließen wird, als bei den bisherigen 
Kriegsthaten. Die von den Rebellen nach Harpers Ferry vorgeſchobene 
Truppenabtheilung beſteht nach den zuverläßigſten Angaben aus 5000 oder 
6000 Mann, von denen jedoch nur etwa zwei Drittel bewaffnet find, Es ſoll 
ihr nicht an Geſchütz zur Auſpflanzung von Batterieen, deſto mehr an Pro: 
viant und ſonſtigen Kriegs⸗ Bedürfniſſen fehlen. Offenbar fürchtet General 
Scott Nichts von dieſer Demonſtration, die wohl nur beſtimmt iſt, die Re⸗ 
gierung zum Vorgehen auf ihrer rechten Flanke zu beſtimmen und ſie von 
einem Angri au eit und Richmond abzuſchrecken. Wenn das die Ab⸗ 
ſicht iſt, ſo it fie verfehlt. Das Fort Monroe, welches die Baſis zu dem 
Angriff auf Virginien bilden muß les it die äußerſte linke Flanke der Bun: 
desarmee), wird in außergewöhnlicher Weiſe verſtärkt (binnen 10 1255 ſol⸗ 
len dort 15,000 Mann konzentrirt werden), und man darf daraus ſchließen, 
daß das Geplänkel gegen die rechte Flanke des Bundes in nicht ferner Zeit 
mit einem Gewaltangriff auf die rechte Flanke der Rebellen beantwortet 
werden wird; — vorausgeſetzt, daß nicht vorher die Hauptarmee der Rebellen 
auf Washington vordringt, was heute als wahrſcheinlich bezeichnet wird. In 
Weſt Point (Georgia) hat ſich eine Kompagnie jüdiſcher Rebellen ge⸗ 
bildet und den Eid geleiſtet, ihr Banner auf dem Kapitol in 1 auf⸗ 
zupflanzen oder in dem Verſuch zu ſterben. Teneſſee⸗ Blätter fabeln von 
einem N Schiff, das mit 550,000 Gewehren für die Seeeſſioniſten in 
New: Orleans angekommen ſei. In New⸗Orleans ſelbſt wußte man nichts 
davon. Die von den Seceſſioniſten in den Bundes⸗Arſenalen und Forts zu⸗ 
ſammengeraubten Gewehre müſſen ſich übrigens auf mehr denn 250,000 be- 
laufen. Zeitungen von New⸗ Orleans melden, daß der dortige Gouverneur 
die Dienſte eines Regiments „freier Neger“ angenommen; auch das „Mo⸗ 
bile Regiſter“ meldet, daß freie Neger ſchaarenweiſe unter die Fahnen des 
Südens eilen und daß ihre Dienſte angenommen worden ſind, und ein vir⸗ 
giniſches Blatt weiß auch von der Muſterung eines ſchwarzen Regiments für 
den Dienſt der Seceſſioniſten. Vermuthlich indeß nur Flunkereien. That: 
. dagegen iſt, daß die meiſten Batterieen gegen das Fort Sumter von 

egern errichtet wurden, und daß dieſe die ſchwerſte Arbeit bei dem Bom⸗ 
bardement zu verrichten hatten. In New⸗Orleans ſoll man übrigens nicht 
ohne Beſorgniß vor einem Negeraufitand fein; 700 Mann Bürgerſoldaten 
atrouillirten Tag und Nacht durch die Stadt. Der Finanzminiſter hat ein 
irkular an alle höheren Zollbeamten erlaſſen, in welchem den früher als 
Kriegscontrebande bezeichneten Artikeln auch Kohlen, telegraphiſche Inſtru⸗ 
mente, Draht, Säuren, Zink und alles zur Anlage von Telegraphen verwend⸗ 
bare Material beigefügt werden, deren Verſchiffung nach den inſurgirten Staa⸗ 
ten zu hintertreiben iſt. — Nicht weniger als 150 mit Getreide beladene 
Schiffe paſſirten, vom Michigan⸗See kommend, zwiſchen dem 7. und 8. d. 
binnen 32 Stunden den Hafen von Detroit. Die Geſammtladung dieſer 
Fahrzeuge überſteigt 2 Millionen Buſhel Getreide. — St. Louis Blätter 
ſchreiben: Friedrich Hecker mit ſeinem älteften Sohne iſt denn wirklich beim 
Sigel'ſchen Regiment als Freiwilliger eingetreten. — Der als Priſe aufge⸗ 
brachte Schooner „Georg Smith“ liegt jetzt im . zu 
Brooklyn von einer Abtheilung Marineſoldaten bewacht. Die Fregatte „Cum: 
berland“ hatte das verdächtige Fahrzeug, auf dem ſich Kanonen, Laffetten 
und ſonſtige Kriegscontrebande für die Inſurgenten befanden, auf der hampto⸗ 
ner Rhede bei Norfolk nach kurzer Jagd erbeutet. — Der belgiſche Konſul in 
New⸗Orleans, Herr Joſ. Deynoodt, erklärt die von hieſigen Blättern pe 
brachte Mittheilung, daß er mit den Seceſſioniſten Kontrakte auf Waffenlie⸗ 
ferungen abgeſchloſen habe, für eine Unwahrheit.“ 


Der „New⸗Vork Herald“ vom 18. Mai berichtet Folgendes: 

„Geſtern hat in Waſhington keine Truppenbewegung von Bedeutung 
ſtattgefunden. Das diplomatiſche Corps beobachtet den Verlauf der Ereignifje 
mit angeſtrengter Aufmerkſamkeit. General Scott iſt damit beſchäftigt, die 
zahlreich in der en. hene der Union ſich aufhaltenden Spione auffinden und 
verhaften zu laſſen. General Mansſield hat einen Befehl erlaſſen, demzufolge 
Adams Expreß Company weder Packete noch Briefe weiter füdwärts als Waſhing⸗ 
ton befördern darf. Die Regierung hat, dem ihr veröffentlichten Programme 
gemäß, zuverläßige Männer zu Bo bie g le ern on die ſüdlichen Häfen er⸗ 
nannt, welche dazu beſtimmt find, die Zölle am Bord von Kriegsſchiffen zu 
erheben. Vorläufig wird indeß die Blokade eines Theiles dieſer Häfen ae 
drücklichſt 9 —. In Charleſton iſt drei britiſchen Schiffen durch die 
Fregatte „Niagara“ die Einfahrt unterſagt worden, einem vierten wurde 
nachdem es angehalten worden war, die Fortſetzung der Fahrt geſtattet, 
einem fünften Schiffe unter britiſcher Flagge gelang es, die Blokade 2 bre⸗ 
chen; nachdem es die Mündung paſſirt hatte, wurde es von einem Dampf⸗ 
ſchiffe nach Charleſton hineinbugſirt. Am vorigen Dinſtag wurde von dem 
Kanonenboot „Quaker City“ an der Mündung des Cheſapeake ein ausgehen⸗ 
des amerikanſſches Schiff, das Tabak in Richmond nach Europa geladen 
hatte, aufgebracht. Sein ge) wird auf 150,000 Dollars geſchätzt. Es iſt 
die „Argo“ von Bath im Staate Maine, und die Wegnahme erfolgte 
ſowohl wegen des Blokadenbruches, als auch wegen Verrathes, da das Schiff, 
obgleich aus dem Norden, im Dienſte der Rebellen ſich hatte verwenden 
laſſen. Commodore Stringham hat die „Argo“ mit einer Priſen⸗Mannſchaft 
nach New⸗Nork add wo ſie aller Wahrſcheinlichkeit nach kondemnirt wer⸗ 
den wird. — Die Häfen von Florida befinden ſich ſeit dem 6. d. Mts. im 
Blokadezuſtande und die vom S lavenhandel her bekannte Jacht „Wanderer“ 
iſt vor lieh Weſt von dem „Cruſador“ aufgebracht worden. Das geſtern 
von Waſhington in ea ra 55 angelommene Dampfſchiff ih of Rich⸗ 
mond“ hat den Vereinigten Staaten⸗Dampfer „ankee“ 30 Miles ſüuͤdlich 
von Cap Henlopen mit drei genommenen Dampfſchiffen im Tau geſehen. 
Es heißt, daß die Rebellen⸗Truppen bei Harper's mi ſeit mehreren Tagen 
damit beſchäftigt find, neue Batterien auf den um! egenden Höhen zu er⸗ 
richten, da fie eines unverweilten Angriffs gegenwärtig jein zu müſſen glau⸗ 

. Die Unioniſten in Miſſouri treten mit großer Entſchiedenheit auf, 
Ging, Abthellung Freiwilliger unter Capitain Cole hat die Stadt Potoſi um⸗ 
zingelt, die dort befindliche Abtheilung der Separatiſten gefangen genommen 
und die Führer derfelben triegsgeſangen nach St. Louis geſchick. Dieſelbe 
Abtheilung Freiwilliger hat eine kleine 7 1 8 feindlicher Kavallerie ae 
— und 30 ſerbe erbeutet. Es dae daß die Bundes⸗Regierung Miſ⸗ 
duri ganz eben jo wie Maryland zu behandeln beabſichtige und ſich zu dem 


— 


: Kae zunächſt in den Beſiz der Hannibal und Sanct Zofeph: Eifenbahn 
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tzen wolle.“ 


Provinzial - Zeitung. 
Breslau, 5. Juni. [Tag esbericht.] 

Ohne erhebliche Weng ſind auf der ſcheitniger Rennbahn 
die Präludien zur großen breslauer . verklungen, und bilden nur noch 
in wenigen für den Sport beſonders paſſionirten Eirkeln das Tagesgeſpräch. 
Allgemeiner wendet ſich jetzt das Intereſſe der Entwickelung des eigent⸗ 
lichen Wollmarktverkehrs zu, der bald ſeinen Höhepunkt erreicht haben 
wird. Der Ring und die in denſelben einmündenden Straßen ſind unge⸗ 
mein belebt. Stündlich mehren ſich die Zufuhren des koſtbaren Products, 
womit Schleſien einen großen Theil der civiliſirten Welt zu verſorgen hat. 
er ſcheinen die Vorräthe bei weitem noch nicht erſchöpft zu fein; denn 
ortwährend werden von den verſchiedenſten Seiten her neue Sendungen 
angekündigt. Die Ritter des goldenen Vließes haben diesmal ausnehmend 
1 ig und hoffentlich auch gut gewirthſchaftet! Obwohl der Fremdenzufluß 
o bedeutend iſt, daß in einem der größten Hotels geſtern kein Zimmer mehr 
vacant war, ſollen die wichtigſten auswärtigen Reflectanten noch ſehlen. 
Es dürfte alſo die Saiſon diesmal nicht unweſentlich das knappe Maß über⸗ 
ſchreiten, das ihr ſonſt im letztverfloſſenen Decennium 7 — en war. 
Unfere Gärten und Vergnügungs⸗Etabliſſements haben ſich ängſt gerüſtet, 
den erholungsbedürftigen Gäſten ihre reich gefüllten Börſen um Einiges 
erleichtern zu helfen. Nur war ihnen der Himmel bisher nicht günſlig; 
denn allabendlich ſtören Regenſchauer die brillant ausgeſtatteten Illumina⸗ 
tionen und Gartenfeſte. Aller Glanz concentrirte ſich daher faſt ausſchließ⸗ 
lich im Theater, wo geſtern die Abſchieds⸗Vorſtellung der italienischen 
Opern⸗Geſellſchaft vom nachhaltigſten Applaus und den mannichfachſten 
Ovationen begleitet war. a 

N- Die italieniſche Opern⸗Geſellſchaſt des Hrn. Direktor 
Eug. Merelli iſt mit dem heutigen Frühzuge der Märkiſchen Bahn nach 
Dresden abgereiſt. Vorher ja hſich die geſeiertſte Künſtlerin, Sgra. Trebelli, 
noch durch eine Opation überrafcht, die fie, obwohl in dem Bewußtſein 
ſcheidend, daß ſie hier tauſend anhängliche und ſie verehrende Herzen zurück⸗ 
gelaſſen, doch von dieſer Seite nicht vermuthet hatte. Ein Theil der ſtudi⸗ 
renden Mitglieder der akademiſchen Liedertafel hatte ſich noch frühzeitig, eine 
Stunde vor Abgang des Zuges, in dem Hotel zur goldenen Gans, der 
Wohnung der Sgra., eingefunden, und entzückte ſie hier durch den Vortrag 
eines italieniſchen Liedes, deſſen geiſtvoller Verfaſſer, Hr. Dr. Max Karow, 
derzeitiger Vertreter der romaniſchen Sprachen an hieſiger Univerſität iſt. 
Der Liedertafel⸗Dirigent, Herr Bohn, hatte dazu eine innig anſprechende 
Melodie geſchrieben und leitete auch den Vortrag, nachdem der gefeierten 
Sgra, eine Abſchrift des gefälligen Liedes überreicht worden war. 

Tiefgerührt und in einer durch den ſchönen Moment bewegten Stimmung 
|dantte Frl. Trebelli den Herren für dieſe Aufmerkſamkeit in franzöſiſcher 
Sprache und mit einer, echtem Gefühl entſprungenen Beredtſamkeit, worin 
ſie beſonders den Accent darauf legte, wie glücklich und wohlthuend berührt 
ſie ſich ſchätze, daß gerade die akademiſche Jugend ihren Leiſtungen eine 
ſo anerkennende Aufmertfamteit geſchenkt habe. Als fie bewegt endete, rich⸗ 
tete Herr Stud. Bohn eine in Form einer Adreſſe gehaltene franzöſiſche An⸗ 
ſprache an ſie, die Hr. Dr. Karow mit bekannter Meiſterſchaft dazu verfaßt 
hatte. Neue Dankſagungen floſſen von den Lippen der reizenden Sängerin, 
die uns geſtern noch einmal als Roſine das Herz bewegte und mit feuchtem 
Blick begrüßte ſie noch einmal die Herren, die nach ihrer Entfernung mit Ab⸗ 
ſingung der Strophen des Eichendorſſſchen Liedes ſchieden: 

weich geh' und ſchaue, 
an Feld und Wald und Thal, 
om Berg' hinab in die Aue: 
Viel ſchöne, hohe Fraue 

; Grüß’ ich Dich tauſendmal'. 3 

Eine halbe Stunde ſpäter fanden fih die Mitglieder der Merelli'ſchen 
Geſellſchaft auf dem Märkiſchen Bahnhofe zuſammen, begrüßt von einigen 
enthuſiaſtiſchen u die ſich hier zum Empfange der Abreifenden ein: 
aa hatten. Frl. Trebelli iſt gegangen, aber die Erinnerung an fie wird 
leiben, als an eine Erſcheinung, wie ſie nur die Gunſt der Götter zur 
Freude der Menſchen in's Daſein ruft. 

cd: Am 7. Juni, Mittags 12 Uhr, wird im hieſigen Regierungs⸗ 
Gebäude der Ritterſchlag der ſchleſiſchen Johanniter-Ritter 
abgehalten werden. 


[Das alte Kaiſerthorl ſieht im nächſten Jahr einer erheblichen Er: 
weiterung in feinen Dimenfionen entgegen, und man könnte eine wunder⸗ 
liche Schickſalslaune darin finden, daß dieſelbe Behörde, welche vor ohnge⸗ 
fähr 200 Jahren nichts unverſucht ließ, jenes Kaiſerthor womöglich unzu⸗ 

änglich zu halten, heut kein Opfer ſcheut, es dem Verkehr bequem und 
freundlich zu erweitern. Am 12. Oktober 1659 überließ Kaiſer Leopold einſt⸗ 
weilen gunſtweiſe den Jeſuiten ſeine Burg, ſchenkte ſie ihnen am 29. April 
1671, und während dieſer ganzen Zeit, über den kaiſerlichen Stiftungstag 
der Univerſität, 6. Januar 1702, und noch ſpäter über die Baujahre von 
1728—1736 hinaus, hat die Stadt Breslau eine koſtſpielige Geſandtſchaft 
nach der andern an den wiener Hof geſandt, Geldopfer und diplomatiſche 
Kunſtſtücke aller Art nicht geſcheut, um zu bewirken, daß der ſtolze Bau ſich 
dort nicht erhebe, kein Thor namentlich dort ſich wölbe, und heut liegen, 


M.] dem Vernehmen nach, die Zeichnungen. Schon bereit, nach denen bald zur 


Erleichterung der frequenten Paſſage der Bogen des Kaiſerthors, dem Bau: 
ſtile des Ganzen ſich genau anſchmiegend, ſich erweitern, und beiderſeitig um 
12%‘ mehr öffnen wird, damit nicht die Enge noch dazu in der kürzen 
rechkwinklichen Wandung der Straße den Paſſanten Verlegenheiten bereite. 


— Der von einer hieſigen Ztg. verfrüht gemeldete Schluß der 
erſten Abtheilung der Kunſtausſtellung iſt nunmehr definitiv 
auf künftigen Sonntag angeſetzt. Am nächſten Mittwoch ſoll die neu 
arrangirte zweite Abtheilung eröffnet werden. Der Ankauf der 
zur Verlooſung beſtimmten Gemälde hat vorgeſtern begonnen. 

= Die Shummel’fhe ſchleſ. Schullehrer⸗Wittwen⸗Unter⸗ 
ſtützungs⸗Anſtalt hatte im Jahre 1859 eine Geſammt⸗Einnahme von 
789 Thlr. 12 Sgr. 9 Pf. und eine Ausgabe von 630 Thlr. 26 Sgr. 8 Pf., 
ſo daß ein Beſtand von 158 Thlr. 16 Sgr. 1 Pf. verblieb. Das Vermögen 
der Anſtalt iſt um 90 Thlr. 17 Sgr. 3 Pf. gewachſen und belief ſich am 
Schluſſe genannten Jahres auf: 14,132 Thlr. 8 Sgr. 1 Pf. 

45 Invaliden-Anftatt] Am 2. d. M. fand eine Sitzung der Vor: 
ſtands⸗Mitglieder der Invaliden⸗Verſorgungs⸗Anſtalt, welcher Se. Excellenz 
der Herr Oberpräſident mit beiwohnte, ſtatt. Nachdem das neue Mitglied, 
Herr Kämmerer und Stadtrath Pläſchke, eingeführt worden war, wurde 
zunächſt zur Wahl des Vorſitzenden und der Schriftführer geſchritten. Als 
Vorfigender wurde der königl. Geh. Ober⸗Reglerungs⸗Rath und Ober⸗Bür⸗ 

ermeiſter Herr Elwanger, als Stellvertreter des Vorſitzenden der Fünigl. 
ajor und Führer des 2. Aufgebots, Herr Meckel v. Hemsbach, und 
als Schriftführer der königl. Hauptmann und Stadtrath Herr Sarganeck, 
und als Stellvertreter des Schriftführers der Herr Skadtrath Pulver: 
macher wiedergewählt. Die vom Stadtbezirks⸗Commiſſarius, Herrn Stadt⸗ 
rath Seidel, gelegte Rechnung pro 1860 sıgab folgendes Reſultat: Die⸗ 
ſelbe ſchließt mit einem Beſtande von 12,590 Thlrn. 11 Sgr. 5 Pf. Pi der 
Anſtalt wurden durchſchnittlich 21% Invaliden verpflegt. Die Verwal: 
Ae, pro Mann und Jahr betragen 56 Thlr. 17 Sgr. 9 Pgr. oder 
4 Sgr. 8% Pf. pro Kopf und Tag. Geſtorben waren im verfloſſenen 
Jahre 2 Anftaltsgenofien, aufgenommen wurden 4. Zur Zeit werden 22 In: 
validen in der Hude e verpflegt. Außerdem ſind 
durch Legate 3 Invaliden zuſammen mit 19 Thlr. unterſtützt worden. — 
Schließlich wurde zur Wahl der in die Anſtalt aufzunehmenden Invaliden 
geſchritten. Zur Beſetzung der vakanten Stelle waren 10 Invaliden notirt, 
3 von dieſen kamen in die 1 5 Wahl. Nach Prüfung der Verhältnifie 
wurde Veteran an in die Anſtalt aufgenommen. 5 
=a= Vorgeſtern fand eine Verſammlung der Mitglieder der chriſt⸗ 
katholiſchen Gemeinde ſtatt. DE Joh. Ronge erſtattete einen län: 
geren Bericht über die auf ſeiner Reiſe gemachten Erfahrungen. In Berlin 
rege ſich eine große Theilnahme für die chriſt⸗katholiſche Gemeine. Man 
beabſichtige dort (ſo wie hier) eine Gemeindehalle zu bauen. In Frankfurt 
wurde ihm ein ſilberner Lorberkranz verehrt, der in der Verſammlung vor: 
gezeigt wurde. Auch in Guben fand ſein Auftreten vielen Anklang, ne 
in Peitz und Forſte. In Finſterwalde ſei eine neue Gemeinde entitanden, 
Es wurden hierauf zu Aelteſten der Gemeinde gewählt die Herren: Pliſchke, 
Hübſch, Althöft, Bergel, Gundlach, Chotton, Hüllebrand, Lucks, Galeiske J. 
und II., Baumgart, Nitſchke, Stibor, Krauſe, Kopka, Siegert, Löwe, Pavel, 
8 roſt. Da die Herren Lucks und Baumgart ablehnten, traten 
e Herren Faltenhein und Heinze an deren Stelle. — Am nächſten Abend 


5 zu n ee gewählt: die Herren Pliſchke, Hübſch, 
or. 


undlach, Krauſe und Sti 5 

N Nach langer — hatte auch der Beſitzer des Weißgartens, 
Hr. Springer, ein Sommerfeſt mit Illumination und Doppel⸗Concert ver⸗ 
anſtaltet, deſſen Ausführung nach dem Programm der gegen Abend einge⸗ 
tretene Regen leider ſchmälerte und namentlich die brillante Gartenbeleuch⸗ 
tung nicht zur Geltung kommen ließ, die im Sinne des Liebichſchen Lokales 
durch eine Menge Gasflammen bewerkſtelligt werden ſollte. blieb den 
anweſenden Güsten nur das Abhören der Concertpiecen, deren Vortrag in⸗ 
deſſen entſchädigte und eine darauf folgende Tanz⸗Reünion, zu der ſich bald 
eine Menge Theilnehmer gefunden hatten. Das Feſt verlief in beſtem Humor 
erſt nach Mitternacht. : 24 N 

Ar Die anſehnlichen Feuchtigkeits⸗Niederſchläge in den letzten Tagen 
haben einen ſehr günſtigen Einfluß auf den bisherigen, ziemlich niedri⸗ 
gen Waſſerſtand unſerer Oder gehabt. Das Niveau unſeres 
Stromes iſt in den letzten 24 Stunden um 1 Fuß und 8 Zoll geſtie⸗ 
gen und ein weiteres Wachſen iſt in Ausſicht. 

=bb= Geſtern gelang es einem ſehr 1 7 5 und — Sicher⸗ 
heitsbeamten, ſehr void die Thäterin eines Diebſtabls zu ermitteln. Geſtern 
Nachmittag gegen 5 Uhr wurde in dem Hauſe Sandſtraße Nr. 17 ein Dieb⸗ 
ſtahl verübt. Jener Beamte traf kurze Zeit darauf ein beruhe e das 
ſchon mehrmals von hier ausgewieſen war, auf der Schu 
und bei der Durchſuchung fand es ſich, daß es den oben erwähnten Dieb⸗ 
ſtahl ausgeführt hatte. Man fand nicht allein die geſtohlenen Sachen bei 
demſelben, ſondern auch zwei Schlüſſel, von denen der eine zu einem Dietrich ums 
geſtaltet war. Um 5 Uhr war der Diebſtahl verübt worden und um 6 Uhr 
war die Diebin ſchon verhaftet. 

Ebenſo wurde am Montage ein Mann verhaftet, der mit der Gutherzig⸗ 
keit der Leute ein arges Spiel getrieben hatte. Als nämlich am Sonntage 
nach Beendigung des Pferderennens die dort ſtationirten Gensdarmen eine 
Patrouille nach Scheitnig machen wollten, wurden ſie nach der Fürſtensbrücke 
gerufen, weil dort ein ſchwer verwundeter Mann liege. Sie fanden dort 
allerdings einen ſolchen vor, der durch eine Droſchke überfahren ſein wollte. 
Er wurde ſofort zu dem nächſten Wundarzt gebracht, der ausſagte, daß hier 
höchſtens einige leichte Quetſchungen vorhanden ſein könnten. — Am Mon⸗ 
tage wurden die Gensdarmen nach Fürſtensgarten gerufen, weil dort wieder 
ein verwundeter Mann liege. Bei Ankunft an Ort und Stelle fanden ſie 
den Bekannten vom Sonntage, aber im trunkenen Zuſtande. Derſelbe wurde 
ſofort verhaftet. 5 

in Am Sonntage Vormittag um 10 Uhr brach in Romberg hieſigen 
Kreiſes ein Feuer aus, welches das dortige Brücken⸗Zoll⸗Haus in alte 
legte. Der Einnehmer verlor faſt fein ganzes Hab und Gut, da auch fein 
Vieh verbrannte. 


e. Löwenberg, 4. Juni. Am heutigen Dinstage vergiftete ſich hier 
die 17jährige Tochter eines Photographen durch Cyan⸗Kalium, welches ihr 
Vater (zu ſeinen Photographien) vorräthig hielt. — In Zobten am Bober 
wird an Stelle der ſehr beſchränkten Paſtorwohnung, von mehr als hundert⸗ 
jährigem Alter, eine neue Amtswohnung Pr den evang. Ortsgeiſtlichen er⸗ 
baut. Daſſelbe iſt der Fall in Welkersdorf, unter dem Talkenſteine an der 
Chauſſee nach Greiffenberg gelegen. 


Reichenbach, 4. Juni. Das königl. Ministerium des Innern hat 
unterm 12. März d. J. eine Entſcheidung gefällt, welche ein weiteres In⸗ 
tereſſe in Rückſicht auf die Prinzipienfrage, welche dabei vorliegt, in An⸗ 
pruch nehmen oe Die bezeichnete hohe Behörde hat nämlich die Kom⸗ 
mune Reichenbach für verpflichtet erklärt, die Koſten der Straßenbe⸗ 
leuchtung in Ernsdorf ſtädtiſch zu tragen, weil die Stadt Reichenbach 


— 


für dieſen Dorfantheil die Polizei⸗Verwaltung inne hat. Magiſtrat und 8 


Stadtverordnete erklärten ſich dahin, die Angelegenheit weiter zu verfolgen. 
— Die zu beleuchtende Strecke betrifft zum Theil den Weg zwiſchen der 
Stadt und dem Bahnhofe, welcher vor einigen Monaten in Ihrer Zeitung 
Gegenſtand bitterer Klagen eines Reiſenden war. 


Oblanu, 4. Juni. [Jubiläum.] Geſtern feierte ein würdiger Mann 
des Kreiſes, Lehrer Eſche in Laskowitz, unter großer Theilnahme ſein 50jäh⸗ 
riges Amts⸗ Jubiläum. Schon am Vorabende des Feſtes begrüßte man ihn 
mit einem Skändchen. Am Morgen des Feſttages gratulirten ihm die Ge⸗ 
meindemitglieder und überreichten ihm in dankbarer Anerkennung ſeines 
50j 1 — Wirkens am Orte eine ſchöne Tiſchuhr. Der Patron der Schule, 
Graf Saurma, z. 3. verreiſt — ließ ihm eine koſtbare Doſe überreichen. 
Nach 9 Uhr begrüßten ihn die Collegen des Kreiſes mit einem Feſtgeſange 
und verehrten ihm einen Lehnſtuhl mit einer ſchönen Fußritſche. Darauf 
decorirte ihn der Kreis⸗Landrath — unter einer ſehr ehrenden Anſprache mit 
dem ihm von Sr. Majeſtät verliehenen allgemeinem Ehrenzeichen. — Inzwi⸗ 
ſchen waren noch von Schülern und Freunden eine Menge ſchöner Liebes⸗ 
aben eingegangen. Nach 10 Uhr wurde er feſtlich zur Kirche geleitet, und 
hie r hielt der Paſtor des Ortes unter Ueberreichung einer koſtbaren Bibel die 
An ſprache; der Kreis⸗Superintendent Naur die Feſtrede — und Paſtor 
Eſche, ein Sohn des Jubilars — ertheitte den Segen. Die Lehrer mit 
Unterſtützung von Mitgliedern des ohlauer Geſangvereins führten eine 
Compoſition von C. Driſchel auf. — Nach 12 Uhr vereinigte ein Feſtmahl 
die zahlreichen Gäſte um den von Allen ae Jubilar. — Nachdem der 
Kreis⸗Superintendent mit einem Hoch auf Se. Majeſtät begonnen — würzten 
Toaſte, Wein und Geſang das Mahl. Erſt ſpät trennten ſich die Gäſte, — 
alle mit dem aufrichtigen Wunſche, der Himmel möge dem würdigen Manne 
noch einen langen und ſchönen Abend des Lebens verleihen. 


L. Bad Jaſtrzemb, 3. Juni. Für die Bewohner von Jaſtrzemb und 
für die der Umgegend war die geſtrige Einweihungsfeier des Bades 
eine erhebende und freudige. Trotz der ungünſtigen Witterung waren doch 
unzählige von Nah und Fern herbeigekommen und die bereits geſchaffenen 
Anlagen waren ſtark beſucht. Der Bohrthurm mit ſeinen Räumlichkeiten 
und durch eine Veranda vergrößert, iſt mit Zimmern für alle Arten von 
Bädern eingerichtet und ſteht mit der Trinkhalle in Verbindung. Der mo⸗ 
dernſte und feinſte Styl war hier wahrzunehmen, und macht das Ganze 
einen entzückenden Eindruck. Ja, überall, auch in den bereits hergeſtellten 
Wohnzimmern für Kurgäſte 1 a ſich ein guter Geſchmack, geſchickte Umſicht 
und ein Wille, den jetzigen Anſprüchen möglichſte Rechnung zu tragen, kund, 
und die romantiſche Lage des Badeortes trägt auch noch das ihre bei. Für 
die Feier war die Militärkapelle aus Ratibor eine ſehr angenehme Zugabe 
und zum Schutze gegen den oft herabſtrömenden Bee waren alle gedeckten 
Räumlichkeiten geöffnet. — Nach dem Diner gegen Ik bewegte ſich vom 
Kurhauſe aus ein impoſanter Zug nach dem Badehauſe. Voran ſchritten 
der Ortspfarrer mit mehreren Amtsbrüdern der Umgegend, und als man am 
Feſtesplatze angekommen war, ſah man von der Höhe die Schuljugend, ge⸗ 
führt von ihren Lehrern und die Bewohner von Jaſtrzemb mit — Schul⸗ 
zen in Amtstracht unter Geſang herannahen, wodurch das Ganze einen 
wahrhaft feſtlichen Anſtrich erhielt. Die Fahnen wurden geſchwenkt, Böller 
elöſt und die Muſik ſpielte ihre lieblichen Weiſen. Unter den anweſenden 
Feen waren auch der Ober⸗Regierungsrath v. Götz aus Breslau, 
egierungs⸗ und Schulrath Polomsky und Medizinalrath Eitner aus 
Oppeln, der Kreis⸗Landrath Bar. v. Richthoffen und Kreisphyſikus Dr. 
Heer aus Ratibor. Der Ortspfarrer Schekira eröffnete die Feier mit 
einer trefflichen Rede in deutſcher Sprache. Dieſer folgte ein Hoch auf Se. 
Majeftät und das königl. Haus, ausgebracht vom Grafen Königsdorf, 
und durch Böllerſchüſſe und Muſik bekräftigt. Hieran reibete ſich die Ein⸗ 
ſegnung der Bade⸗ und Trinkſtätte und wurde dann dem Grafen in einem 
eſchmackvollen Pokale ein Trunk aus der Heilquelle gereicht vom Brunnen⸗ 
Baumeifter F. J. Stumpf aus Breslau. Dieſer hat fih, wie ich vernom⸗ 
men habe, große Verdienſte um die Badeeinrichtung erworben und hat in 
der That auch ſchöne Beweiſe feiner Geſchicklichkeit, feines Kunſtſinnes und 
edlen Geſchmackes abgelegt. Zwei Mädchen ſprachen noch entſpre⸗ 
chende Gedichte, und mit Abſingung eines polniſchen Liedes nach der 
Melodie: „Heil dir im Siegerkranz“, welches Lied ſich im Weſentlichen 
an die Feſtrede anſchloß, endete die ſchöne und würdige ge Der nun⸗ 
mehr bedeutend vergrößerte Zug begab ſich nach dem Schlo e zurück, woſelbſt 
zunächſt die Schuljugend und die Inſaſſen von Jaſtrzemb durch 
regalirt wurden, und dann viele aus den verſchiedenſten Ständen ein glän⸗ 
endes Souper beim Grafen einnahmen. Viele warme und herzliche Begrü⸗ 
ungen wurden dem Graſen ſodann zu Theil, die ſich alle darum dreh⸗ 
ten, daß er ein herrliches Werk begonnen, welches Gott allſeitig ſegnen wolle. 
Auch die herrlichen Leiſtungen des Brunnen⸗Baumeiſters Stumpf wurden 
gebührendermaßen anerkannt. Der Abend war heiter geworden und geſtat⸗ 
tete ſo die Illumination und das Feuerwerk in Augenſchein zu neh⸗ 
men. Der Bohrthurm prangte von bunten Ballons und Lampen, und das 
Baſſin vor ihm mit dem Springbrunnen ſtrahlte in Lichtespracht durch das 
angezündete Gas. Gut machten ſich auch die brennenden pen auf den 
Bergen ringsherum. Eine Zeit lang beleuchteten dann auch bengaliſche 
Flammen den geräumigen Hof vor dem Schloſſe. Schließlich ſei noch er⸗ 


brücke, hielt es an 


Vesper 


wähnt des Männergeſangs, der gegen Ende des Souper dem Grafen g 
bracht worden. 


—=f= Konſtadt, 3. Juni. [Brand. — Naturſpiel und origi⸗ 
nelle Feldpolizei.] Heut um die 4. Morgenſtunde brach in den vor der 
Stadt belegenen Scheuern, die 1 as nach dem Brande vor drei 
reſp. ſieben Jahren maſſiv aufgebaut ſind, Feuer aus und wurden zwei der 
bezeichneten Gebäude in kurzer Zeit ein Raub der Flammen. Man konnte 
nur muthwillige 8 annehmen, die ſich auch in der Art beſtätigte, 
daß in einem Knechte des beſchä gr Beſitzers der Uebelthäter entdeckt 
wurde. — In dem benachbarten Dorfe Ellgut wurde vorige Woche ein 
Kalb aan. das dem zweiköpfigen Exemplare in Breslau nicht gar viel 
an Seltſamkeit ar“ haben dürfte. Daſſelbe war am Vorderleibe 
ganz und gar einem Rehe ähnlich und nur der Hinterleib verlief in Geſtalt 
eines gewöhnlichen Kalbes. Es wurde bereits geſchlachtet, auch ohne Skru⸗ 
pel verſpeiſt und ohne daß Jemand den Rehbraten herausgeſchmeckt haben 
dürfte. Folgende Art der Feldpolizei iſt zu originell, als daß ſie nicht mit⸗ 
getheilt werden ſollte. Unweit des Are Reinersdorf ſteht wörtlich auf 
einer im Felde aufgeſtellten Tafel: „Sollte Jemanden das Fell Krüm⸗ 
mern, der möge eins über mein Feld laufen und es dürfte das 
Jucken ihm bald vertrieben werden.“ — Weit humaner und den 
Landbeſitzern am Katzbachſtrande zur Ehre gereichend, iſt folgende Warnung 
aus der Gegend von Liegnitz: „ich bitte recht ſehr ſich auf dieſem gar nicht 
angenehmen oder etwa kürzerem Fußwege nicht ennüyren zu wollen.“ 


(Notizen aus der Provinz.) Liegnitz. Unſer Männergeſangs⸗ 
Verein wird am Ilten d. Mts. ein großes Geſangskonzert mit gemiſchtem 
Chor zum Beſten des Frauenvereins im Stadttheater veranſtalten. 

+ Sr Am 3. Juni wurden bei der ſtädtiſchen Ziegelei die Pferde 
an einem Wagen ſcheu und gingen durch, wobei eine 77jährige Frau über: 
ahren wurde. Der Wagen ging ihr über die Beine. — Am 24. Juni 

eginnt eine neue Schwurgerichtsſaiſon unter Vorſitz des Herrn Appellations⸗ 
Gerichtsraths Barthels. 

Sagan. Der Denen von Valengay nimmt in einem Schreiben, 
welches der Herr Bürgermeiſter Schneider im Wochenblatte publicirt, herzli⸗ 
chen Abſchied von der Einwohnerſchaft. Der Herzog hat eine Summe 
von 100 Thaler dem Herrn Bürgermeiſter für die Stenzelſche Waiſenhaus⸗ 
Er übermacht. 

Görlitz. Wie das „Tageblatt“ berichtet, 
zwei Pferde mit einer Kaleſche durch. Das eine Pferd ſtürzte und erlitt 
einen Schenkelbruch, jo daß es ſpäter getödtet werden mußte. Von den 
Inſaſſen des Wagens erlitt der Führer einige Verletzungen. 


ingen am Sonnabend 
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Breslau, 4. Juni. [Schwurgericht.] Die geſtern und heute 
See Ver mach ai betrafen zumeiſt in Breslau verübte ſchwere 
iebſtähle. Eines ſolchen beſchuldigt erſchien am 3. noch die verehelichte 
Maurergeſell Helene Kirmis geb. Pfefſer aus Goſchütz vor den Schran⸗ 
ken. Sie hat, wie die Anklage behauptet, am 21. Dezember v. J. in dem 
Hauſe Wallſtraße Nr. 9, nachdem ſie daſelbſt 2 verſchloſſene Bodenkammern 
gewaltſam erbrochen, eine bedeutende Menge Wäſche, im Werthe von 15— 
16 Thlr. entwendet. Trotz ihres hartnäckigen Leugnens wurde die Ange: 
klagte überführt und von den Geſchworenen für ſchuldig erachtet. Da auch 
die von der Vertheidigung beantragten mildernden Umſtände als nicht er⸗ 
wieſen angenommen wurden, ſo erkannte der Gerichtshof gegen die wegen 
IE erbrechen ſchon beſtrafte Kirmis 5 Jahre Zuchthaus und Poli⸗ 
zeiaufſicht. 

Heute wurde zunächſt der Inwohner Johann Poſt aus Stradam wegen 
eines geſtändlich von ihm begangenen Diebſtahls unter Annahme mildern⸗ 
der Um ag zu 6 Monaten Gefängniß und den Nebenſtrafen auf 1 Jahr 
verurthei 

m 31. Januar d. J. wurde die unverehel. Barbara Glifabet Melzer 
aus Bernſtadt dabei ertappt und feſtgenommen, als ſie auf dem Boden des 
Tiſchlermeiſters Sabiſch in Oels im Begriffe war, nachdem ſie die Haspe, 
in welcher das Vorhängeſchloß hing, gewaltſam herausgeriſſen, die dort zum 
Trocknen aufgehängte Wäſche zuſammenzuraffen und einzupacken. Sie wurde 
80 — ich 12 1 ſchweren Diebſtahls mit 5 Jahren Zuchthaus und 

olizeiaufſicht belegt. 

Endlich ſtand vor den Geſchworenen der Tagearbeiter Joſeph Winkler 
von hier, welcher wegen eines Diebſtahls an zwei Paar Stiefeln unter An⸗ 
nahme mildernder Umſtände zu 1½ Jahr Gefängniß und den Nebenſtrafen 
auf 2 Jahre verurtheilt wurde. 

Die auf der Terminsrolle verzeichnete Anklage wider den Dienſtknecht 
Gottl. Kloſe aus mußte behufs Aufnahme des von dem⸗ 
ſelben angetretenen Entlaſtungsbeweiſes vertagt werden. 


Handel, Gewerbe und Aderban. 


* Breslau, 5. Juni. [Wollbericht.] Die flaue Stimmung 
der vorhergehenden Provinzial⸗Märkte machte ſich geſtern auf dem 
ſchweidnitzer Markte entſchieden geltend; von dem zugeführten Quan⸗ 
tum, das das vorjährige nicht unbeträchtlich übertraf, wurden nur unge⸗ 
fähr 2 zu 3—5 Thlr. niedrigeren, als den letzten Preiſen, verkauft. 
Nur die Ruſtikal⸗Wollen, die beſſere Wäſche hatten, erlangten ſo ziem⸗ 
lich die vorjährigen Preiſe. Das unverkauſte Quantum dürfte auch 
hier keinen animirten Markt finden, da bis heute die Stimmung vor⸗ 
herrſchend flau blieb und ſich entſchieden durch den ſchleppenden Gang 
des Geſchäfts charakteriſirt. Bis jetzt ſind hier bereits beträchtliche 
Quantitäten Wolle zugeführt, das größere Geſchäft dürfte jedoch erſt 
Freitag, am eigentlichen Wollmarkts⸗Anfang, beginnen. — Wenn im 
Allgemeinen die diesjährige Wäſche ſo Manches zu wünſchen übrig 
läßt, wie bei den Witterungsverhältniſſen nicht anders zu erwarten 
war, ſo befriedigt dieſelbe doch ziemlich; das Schurgewicht ſtellt ſich 
hingegen faſt allgemein günſtiger, als im Vorjahr. Die bereits zahlreich 
anweſenden Reflektanten, obwohl noch Hauptkäuſer vom Rhein und 
Frankreich fehlen, war zeither ſehr wenig thätig; von den hieſigen La⸗ 
gern wurden nur unbeträchtliche Verkäufe bei einer Preisreduktion von 
5—6 Thlr. in Erwartung einer größeren abgeſchloſſen. Wir wagen 
es jedoch nicht, ſchon heute über den weiteren Gang des Marktes ein 
Bild zu entwerfen, da uns die Erfahrung lehrt, daß oft ein flau er⸗ 
oͤffneter Markt noch in deſſen Verlauf lebhafterer Kaufluft begegnet. 


Breslau, 6. Juni. [Die ſchleſiſche Drainage⸗Geſellſchaft.] 
u Daten in den Bfienilichen Blättern beſprochene ſchleſiſche Drainage: 
eſellſchaft, tbr 
ſind, je ſich geſtern im Saale des Königs von Ungarn definitiv conſtituirt, 
und mit größern Actienzeichnungen begonnen. 5 
Das Statut iſt von einigen vierzig Unterzeichnern vollzogen, das Comits 
bis zur erfolgenden e Fahl 17 Beſlätigung des Statuts von Seiten der Res 
gierung bis auf die Zahl 12 und 6 Stellvertreter erweitert worden. Die 
nächſte Generalverſammlung wird erſt mit Bildung des Verwaltungsrathes 


vorgehen. / 

In das Comité wurden gewählt: Se. Durchl. der Herzog von Ra⸗ 
tibor, nachdem Hochdeſſen eg die Wahl anzunehmen, der 
Verſammlung zur Kenntniß gelangte; der Geh. Ober⸗ 1 5 — — von 
Görtz, als derjenige, welcher von Anfang an dieſem Unternehmen ſeine 
Das e ene der Kammerrath Kleinwächter, der in 

els ſo erfolgreich die Drainage nl den ers feines hohen Gebie⸗ 
ters hervorgerufen hat; Herr Graf Sierstorpf, Herr Elsner v. Gro⸗ 
now⸗Calinowitz, beides zwei Perſönlichkeiten, die mit Luft und Liebe, 
aber auch mit der nöthigen Energie begabt, den 1 at im 
Intereſſe des Gemeinwohles ſich jederzeit lebhaft hingegeben haben. 

Als Stellvertreter nennen wir den Generallandſchafts⸗Repräſentanten 
von Uechtritz, den ae Strachwitz, Staatsanwalt Schmidt auf 
Tſchirnitz, Herrn von Klitzing, Herrn Dr, Heimann und Lieutenant 
Fellner. Alles Namen von gutem Klang! 

Am 7ten d. M. ſchon beginnt die erſte Comité ⸗Sitzun 


deren Statuten vor Kurzem in die Provinz verbreitet worden N 


1320 


Steinkohlen⸗Trausport auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
im Jahre 1861. 


rührt die Vortheile, welche hierdurch in Ausſicht geſtellt 
wären. Beſonders wird für die Mittel zur Heeresorganiſa⸗ 
tion gedankt, über die Bewilligungsform, die das Lebensprin⸗ 


Die Tonn ie Tonne Asiens 
zu 3% 15 4 Gentner. zip nicht berührt, könnte hinweggeſehen werden. Die Heeres⸗ 
. — —— — Organiſation gebe Preußen Kraft, für den eigenen, wie für den 
Nach den 9 Nieder: Schutz des geſammten deutſchen Vaterlandes gerüſtet dazuſtehen. 
sun ob je f ſchleſ. Engl. | Summa. Die Heerresorganiſation ſei für die Sicherung deutſcher Grenzen 
8 Revier | Stikelat- e um ſo unentbehrlicher, als die Reviſion der Wehrverfaſſung des 
der nachbenannten Myslo | Czerni Steinkohlen. deutſchen Bundes nicht gelungen fei. Die Regierung Dänemarks 
Bahnſtrecken. Gleiwig (über 1 | ab ſei den Anforderungen der deutſchen Bundesverſammlung nicht 
oſel) [Breslau Stettin vollſtändig nachgekommen. Dänemarks gemachte Anerbietun⸗ 
Ei. Ctr. Ctr. Er. Er. gen ftellen die Löſung der ſchwebenden Angelegenheiten nicht 
r 1 in ſichere Ausſicht, aber der Charakter der preußiſchen Be⸗ 
en 1 7 7 ade > a N ziehungen zu den Großmächten giebt Bürgschaft, daß dieſel⸗ 
8 Kattowitz 192,581 — = — 192,581 ben durch ernſte Maßnahmen nicht getrübt werden, welche 
3 Schwientochlowitz 8,9927 — — — „8,992 innerhalb der Grenzen deutſchen Bundesgebiets nothwendig 
5 arnowitz . en = => = 1 werden können. Wenn die Landesvertretung die Schran⸗ 
2 Sarge RR ENT 1.260 . Ar 2 1.260 ken inne hält, deren Ueberſchreitung nur der Umſturzpartei 
= 6 303,394 — <= = 303,394 Vorſchub leiſten könnte, — ſchließt Se. Majeſtät — fo darf 
5 Rudzinit z 188,833 — — — 188,833 | man einem geſegneten Fortgang meiner Regierung entgegen 
= oel —ͤ—*⸗ ũ ** 228,647 — — | — | 228,647 ſehen. Mein Wahlſpruch iſt: Königthum von Gottes Gna⸗ 
— Sab d en 1 1 0 1 FE an 1 den; ich werde feſthalten an dem Geſetz, der Verfaſſung, an 
5 . 68,923 2,760 232 — 71,915 der Treue des Volks und dem ſiegsbewußten Heere, fo wie an 
3 TEE 303,455 12,910] 5,8444 — 322,209 der Gerechtigkeit, Wahrheit, dem Vertrauen, der Gottesfurcht. 
Ohlauuuu 177,697 7,665] 5,8244 — 191,186 Folgen Sie dieſem Wahlſpruch, dann dürfen wir eine hoff⸗ 
Breslauu 2,229,642] 14,6255 — | — 12,244,267 a 
: | Schebi 28880 — 1092| — 3980 | nungsreiche Zukunft erwarten. 
a 1 11,131 — 2.6880 — 13819]. Wien, 5. Juni. In der heutigen Sitzung des unter⸗ 
RN Gellen dorf 7,770 — 6,0911 — 13,861 | hauſes erklärte Schmerling, die Regierung betrachte das Haus 
8 angehen . F E! u 5 ne 2 — als engeren Neichsrath. n 
5 Rawitſc h 292 — 2880 — ‚ Peſth, 5. Juni. In der heutigen Landtags⸗Sitzung wird 
DN N * «189 * Deak's Adreßantrag mit 155 gegen 132 Stimmen ange⸗ 
S / Neiſe n. 2101 336 546 
Via TER EIERN 49,825 — 5,5777 — 55,402 | nommen. 5 ; : 
S. 1Frauftadt o........:-- 11,65] — 5,072 — 16,727 | London, 4. Juni. Admiral Dundas iſt geftorben, — Das Reuter 
& & du ende 115,333 315 30444 115,952 ſche Bureau bringt Nachrichten aus New: York vom 25. Mai. Dreihun⸗ 
3 Alt⸗Bo yen 6,93 — 2,704 120 9,754 dert Mann des Südheeres waren gefangen genommen worden. Auf Seiten 
SH Koſten . 2 er 10,1344 — 4,3688 — 14,502 der Truppen des Nordens war Oberſt Elsworth gefallen. Die engliſche 
2 C empi n AR 5,6700 — 1,120 — ‚790 | Barke „Hiawatha“ war als amerikaniſche Priſe in New⸗York angekommen, 
80 in e 315 — — 7 315 weil fie die Blokade der Cheſapeake⸗Bai gebrochen hatte, 5 
den 194,422 — 8,820] 2,802] 206,044 Daſſelbe Bureau bringt Nachrichten aus Bombay vom 12. Mai. Den- 
8 Nollen „ e ET 6300 — — — 630 ſelben zufolge hatte Hr. Laing der N Rathskammer das Budget 
= Samte r — — — 960 960 | vorgelegt. Das Heer wird auf 200,000 Mann und das Ausgabe⸗Budget 
a Wron ke. 6300 — 1921 360 1,182] um 3% Mill. Pfd. St. ermäßigt. Kein Deficit, ſondern ſogar ein Ueber⸗ 
ar 217,647 — — — 217,647 ſchuß iſt vorhanden. Die Einkommen⸗Steuer wird in keiner Weiſe aufgege⸗ 
5 (Wolden berg. — = = 920 920 ben, die Patent⸗Steuer jedoch abgeſchafft. Es ging das Gerücht, der König 
5 Auguſtwalde 1050 — — 280 385 [von Audb jei geftorben. 
N: Arnswalde Bro = > 1 en - = —— — — — 
— r . ni 2 ar . 158 Hiermit erlauben wir uns wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, 
F daß die aus unſerer Fabrik hervorgegangenen Stahlfedern mit unſerer 


Summa A. 5,197,090 236,028] 100,784 10,023 5,543,925 


B. An andere Bahnen, 
und zwar: 


1. Warſchau⸗Wiener B.....| 324,993 — _ = 324,993 
2, Oppeln⸗Tarnowitzer B.. 377,716 — — — 377,716 
3. Brieg⸗Neiſſer .. 74,619 105] 7,708] — 682,432 
4. Wilhelmsban n 240,7144 — — — 240,714 
5. Niederſchl.⸗Märk. B. 1,591,639] 21,330 — — 11,612,969 
6. Dflbahnn 4... — — — 1,098 1,098 


Summa B.|3,209,681| 21,435] 7700 1,098|3,239,022 


Im Jahre 185 (A. und st 257,463 e 11,12118,783,847 


m Jahre 1859 hatte man|6,539,516] 331,490] 97,615 44,386]7.013,007 
mehr 1,867,255 — 10877 — 1770840 
Alſo im J. 1860 N weniger  — 7407 — 33,265 — 


m Vergleich mit dem Jahre 1858, in welchem überhaupt 8,986,138 Ctr. 
Kohlen gefahren, iſt die Hauptfumme noch um 202,291 Ctr. zurückgeblieben. 
Außer den vorſtehenden Kohlen⸗Quanten wurden im lezten Jahre im 
Zwiſchenverkehre zwiſchen einzelnen Stationen der eigenen Bahnlinien noch 
2891 Ctr. Kohlen transportirt. 


Gegen das Jahr 1859 verglichen hatte man: mehr weniger 
LEN ‚094, tr. HN. 
b 291,624 „ h 
o TE 370,471 „ N 
r 123,483 „ — 0 
EN ee e eee eee — 313,380 „ 
„„ TR 204,591 „ ni 
r 8 66 „ 
Nach Kolberg — „ 786 „ 


Zuſammen 2,085,072 Ctr. 314.232 Ctr. 


Balancirt, bleiben mehr 1,770,840 Ctr. (w. 0. a.) 
Nach dem Tonnenmaße berechnet hatte man: 
8,664,234 Ctr. oberſchleſiſche Kohlen zu 3½ Ctr. = 2,475,495 Tonnen. 
108 niederſchleſiſche „ „ 4 „„ 27,23 „ 
engliſche Far „= 270 m 
Summe des Jahres 1860 2,505,398 Tonnen. 
1859 waren oberſchleſiſche Kohlen 1,963,145 Tonnen. 
niederſchleſiſche 24,404 „ 


’ * 


11,121 „ 


5 A engliſche 8 ‚ K 
Zuſammen 1,998,645 „ 
Mithin im Jahre 1860 mehr ... 506,753 Tonnen. 
Im Jahre 1858 hatte man. .... 2,560,694 Tonnen. 


Dagegen im Jahre 1860 weniger 55,296 Tonnen. 
hegen im Jabecg d. Schl. B. l. B. u. F. 8 


+ Breslau, 5. Juni. [Bödrje.) Die matte Stimmung hielt auch heute 
an und waren die Courſe der öſterr. Papiere wiederum weichend. National: 
Anleihe ben obne ft Credit 66, wiener Währung 73/73, bez. Eiſen⸗ 
bahn⸗Altien ohne Umſatz und Fonds 11 

Breslau, 5. Juni. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.) 

oggen (pr. 2000 Pfund) matter; pr. Juni 48% Thlr. bezahlt und Br., 
Juni⸗Juli 47% Thlr. bezahlt und Br., Juli⸗Auguſt 47% Thlr. bezahlt, Au⸗ 
60 eptember 47 Thlr. Br. und bezahlt, September⸗Oktober 46% Thlr. 
„ un 


und Br. z h 
Rüb öl ſtill; loco, pr. el und Juni⸗Juli 11½ Thlr. Br., Juli⸗Au⸗ 
gilt 7 A 7 = u Auguſt⸗September und September⸗Oktober 11% Thlr. 
r., *. Pr 
untl 0 e Then beaßl” Surdlaguft 194% hie OR Wee 
Juli . 5 Augu r. Gld., Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 19% Thlr. Gd. * Wen Die Börſen⸗Comm ſſton. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 5. Juni. Aria : 14 F. 118. Unterpegel: 35.93. 


Auswärtiger Waſſer Rapport. 
Am Pegel zu Natibor land das Wafer der Oder den 4. Juni, Abends 
B ug 13 Fuß 2 Zoll, den 5. Ju ni, Morgens 5 Uhr, 15 Fuß, und ift noch 
m Steigen. 


— 
—— Üb —p—Ü8—— — ———— I — — — 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Berlin, 5. Juni. Die zum Schluß des Landtags gehaltene 


in Breslau.] Thronrede beſagt, daß die beendete Seſſion zu bedeutenden Ergeb⸗ 


Mit Entgegennahme von Zeichnungen während des Wollmarkts find hieſige niſſen geführt habe, welche geeignet wären, die Regierung in der 


hervorragende Banguiers, wie aus den Zeitungen erſichtlich, betraut worden. 
Möge dieſes, Schleſiens Gemeinſinn fo hoch ehrende Unternehmen ſich 
reudig fortentwickeln und den Wohlſtand der de erfolgreich heben und 
ſördern. Mit ſeinem ien ange iſt das Emporblü 
Wandel in unſerer herrlichen Provinz identiſch! IX. 


hen von Handel und] ſtärken. 


Richtung zu befeftigen, welche fie bisher verfolgte. Sie wer: 
den daß Gewicht Preußens in Deutſchland und Europa ver⸗ 
Hierauf führt die Thronrede die von den Häuſern 
genehmigten Verträge und Geſetze namentlich auf und be⸗ 


vollen Firma: Heintze & Blanckertz geſtempelt find, 

und daß es außer unſerer Fabrik, keine Fabrik von Stahl- oder 

Metallſchreibfedern mehr in Deutſchland giebt. [3095] 
Heintze & Blanckertz in Berlin. 


751 Bekanntmachung. 

Die Herren Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten 
und für landwirthſchaftliche Angelegenheiten haben genehmigt, daß der 
alljährlich vom 7. bis 10. Juni ſtattfindende 

Wollmarkt im Jahre 1862, 
um ein Zuſammentreffen des Pfingſtfeſtes mit der Marktzeit zu vermei⸗ 
den, ausnahmsweiſe vom 4. bis 7. Juni abgehalten werden darf. 
Auf Anordnung der königlichen Regierung wird dies zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht. 

Breslau, den 25. Mai 1861. 

Königliches Polizei⸗Präſidium. v. Kehler. 


Die ſchleſiſche Drainage-Geſellſchaft 


hat ſich heute conſtituirt; ihre Zeichnungen haben begonnen und liegen 


g Liſten zu ferneren Zeichnungen aus bei den Herren: 


Commerzienrath Heimann, 

Geh. Commerzienrath Ruffer, 
Banquiers Eichborn und Comp., 
Banquier Landsberger, 

Banquiers Gebrüder Guttentag, 
Kaufmann G. V. Koſchel, 

Kaufleute Wiener und Süßkind, 
Kaufmann Immerwahr, 

Reſtaurateur Schäfer (Firma: Hanien). 

Von dem patriotiſchen Sinne der ſchleſiſchen Grundbeſitzer ſteht 
eine recht rege Theilnahme um ſo mehr zu erwarten, da Zeichnungen 
auch in dem geringen Betrage von 100 Thlr., in fünfjährigen Raten 
zahlbar, angenommen werden. 

Zu Mitgliedern des Comite's find von der conſtituirenden Ver⸗ 
ſammlung erwählt worden die Herren: Se. Durchlaucht der Herzog 
von Ratibor; der General⸗Landſchafts⸗Repräſentant H. Elsner von 
Gronow auf Pniow; der königliche Commerzienrath Heimann; der 
Kaufmann Eugen Heymann; der Redakteur Wilhelm Janke; 
der Graf zu Limburg⸗Styrum; der Kreisdeputirte von Neuß auf 
Loſſen; der Landſchafts⸗Direktor Graf Sauerma⸗Ruppersdorf; der 
königl. Geh. Regierungsrath von Görtz; der Hauptmann a. D. und 
Kreisdeputirte M. Elsner von Gronow auf Kalinowitz; der Land⸗ 
ſchafts⸗Direktor Graf von Franken ⸗Sierstorpff auf Puſchine; der 
herzoglich braunſchweigſche Kammerrath Kleinwächter zu Oels, und 
als Stellvertreter derſelben die Herren: General-Landſchafts⸗Repräſentant 
von Uechtritz; der Graf Strachwitz zu Striegau; der Staats⸗ 
Anwalt a. D. Schmidt auf Tſchirnitz; Dr. Heimann auf Wiegſchütz; 
von Klitzing auf Lobetinz; Prem. Lieutenant Fellmer zu Breslau. 

Breslau, den 5. Juni 1861. Das Eomite. 


[4518] 


!.. ͤ ͤ —— VE 
Bereits früher durch meinen langjährigen Freund, den königl. Geheimen 
Sanitätsrath Schmidt, auf Ihre re Malz⸗Präparate aufmerkſam 
emacht, veranlaßte ich einen meiner hieſ. Unterleibs⸗Kranken „Ihren 
alz⸗Extract“ im Verein mit Ihrem Doppel⸗Malz⸗Pulver zu of 
brauchen und bin ganz erſtaunt über die damit erzielten günſtigen Me- 
ultate: Beſſerer Schlaf, geſunder Appetit und körperliche Friſche haben 
ich nach 1 Gebrauch bei demſelben eingeſtellt. Verſuchsweiſe habe ich 
tel eine Flaſche getrunken und erſuche mir davon umgehend 25 Flaſchen 
zu ſchicken, um ſolche in geeigneten Fällen bei Patienten anzuwenden. 
Löbau (i. Weſt⸗Preußen), 27. Mai 1861 Dr. med. Leſſer. 
Alleiniger General: Debit des 4510] 
Auerbach'schen Malz-Extract u. Doppel-Malz-Pulver 


Handlung Eduard Groß, an Yamanız. 
Waſſerheil⸗Anſtalt in Breslau, 


Kohlenftrafe Nr. 1— 2. l 4812] 
Direktor und Arzt der Anftalt: Dr. Pinoff. 


222. f Ber ET 
Donnerstag, 6. Juni, Auktion der Waaren⸗ u. Utenſilien⸗Beſtände 
wegen Aufgabe des Geſchäfts Biſchofsſtraße 15. 15138] 


— 


Verſpätet. 

Am 30. v. Mts. entriß uns der Tod nach 
Il wöchentlichem Krankenlager unſern innigge⸗ 
liebten Gatten, Vater, Schwieger⸗ und Groß⸗ 
vater, den Bäckermeiſter Gottlieb Scholtz, 
in einem Alter von 65 Jahren und 10 Mo: 
naten. Dieſe andy widmen wir entfernten 
Verwandten und Bekannten mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme. [5179] 

Bernſtadt, den 4. Juni 1861. 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Mit tiefem Schmerz zeigen wir den heute 
erfolgter Tod unſeres geliebten Sohnes, Bru⸗ 
ders und Schwagers, des e 
Robert Ritter, welcher uns in dem blü⸗ 
henden Alter von 18% Jahren entriſſen 
wurde, allen Verwandten und Freunden, um 
ſtille Theilnahme bittend, ergebenſt an. 

Die Beerdigung findet bei 11,000 Jung⸗ 
frauen, Freitag, den 7. d. Mts. Nachmittags 
4 Uhr ſtatt. Trauerhaus Oderſtraße 3. 

Breslau, den 5. Juni 1861. [2216] 

Die Hinterbliebenen. 


Familiennachrichten. 
Verlobungen: Frl. Louiſe Ullrich mit 
Hrn. Kfm. Gebell in Berlin, Fräul. Thereſe 
Hecht mit Hrn. Auguſt Waldhauſen daſelbſt, 
ir Henriette Stein mit Hrn. Kfm. S. Apo⸗ 
ant das., Frl. Thereſe Eich mit Hrn. Arnold 
Berge das., Frl. Thereſe Lange in Werder 
mit Hrn. Ger.⸗Aſſeſſor Heinrich Bartenſtein 
in Potsdam, Fräul. Clara Göthe in Naum⸗ 
Fr a. S. mit Hrn. Heinrich Bartenſtein in 
erlin. 
Eheliche Verbindungen: Hr. Michael 
ränckel mit Frl. Franziska Unger in Berlin, 
r. Albert Neumann mit Frl. Marie Siecke 
daf, Hr. Carl Lehmann, Calculator im Kriegs⸗ 
miniſterium in Berlin, mit Frl. Marie Müller 
in Coblenz Hr. Regierungs⸗ u. Stiftshaupt⸗ 
mann a, D. Wilh. v. Kalkreuth mit Fräul. 
Laura Freiin Marſchall v. Biberſtein in 
reienwalde a. O., Hr. Dr. Petri mit Fräul. 
ones v. Hochwächter in Laubbach, Hr. Ritt⸗ 
meiſter Bernh. v. Pflugk mit Frl. Mathilde 
von Roth in Tiefenau. 5 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Unterſtgats⸗ 
ſecretär v. Gruner in Berlin, Hrn. v. Eiſen⸗ 
hart⸗Rothe in Düſterbeck, Hrn. Pr.⸗Lieutenant 
v. Thadden in Paderborn, Hrn. Dr. Apolant 
in Berlin, Fre Carl Hedrich daſ., Hrn. Wilh. 
Kayſer in Prenzlau, Hrn. Rittergutsbeſitzer 
G. Hinſch in Lachmierowice bei Kruſchwitz, 
eine Tochter Hrn, Profeſſor Bachmann in 


Roſtock. 

Todesfälle: Frau Antonie Elsholtz geb. 
Sontag in Berlin, Hr. Kfm. Schulte daſelbſt, 
Hr. Kfm. Louis Heinrich Krüger daſ., Frau 

riederike de la Croix geb. Baumann daſ., 
in .. Liepowitz, geb. Allerdt daſ., 
verw. Suſette v. Bentheim, geb. d'Eſtagne das., 
— Amalie Lehmann, geb. Hennigs in 

agdeburg, Hr. Egon v. Holtzendorff in Ber⸗ 
lin, Frau Cäcilie v. Blankenſee, geb. von 
Stojentin in Stolp, Frau Landrath v. Berg, 
geb. v. Mirbach in Gr.⸗ Borken, Hr. Graf Leo: 
pold Küchmeiſter v. Sternberg in Grodtken. 

Geburt: Ein Sohn Hrn. Gutsp. Seeliger 
in Ruſchinowitz. 4 i 

Todesfälle: Hr. Hauptmann Knobbe in 
Breslau, Frau Antonie Jahn geb. Niegel in 
Beuthen 8.8. Frau Wilhelmine Eliſabeth 
Gröger, geb. Reismüller in Breslau. 


Theater⸗ Repertoire. 
Donnerstag, 6. Juni. (Gewöhnl. Preiſe.) 
„Ein Wintermährchen.“ Humoriſtiſch⸗ 
phantaſtiſches Mährchen in 4 Akten von 
Shaleſpeare, für die deutſche Bühne neu 
überſetzt und bearbeitet von F. Dingelſtedt. 
Muſik von F. von Flotow. (Hermione, 
Fräul. Hoguet, aus Berlin, als Be 
Freitag, den 7, Juni. (Gewöhnl. Preiſe.) 
weites Gaſtſpiel der königl. ſächſiſchen Hof⸗ 
chauſpielerin Frln. Valeska Guinand. 
„Der Goldbauer.“ Original⸗Schauſpiel 
in 4 Akten von Charlotte Birch⸗ Pfeiffer. 
(Vroni, Frl. Guinand.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
Donnerstag, 6. Juni. (Gewöhnl. Breife.) 
„Einer von unſre Leut'.“ Poſſe mit 
Geſang in 3 Akten und 8 Bildern von 
O. F. Berg. Muſik von Conradi. 
Freitag, 7. Juni: Erſtes Vauxhall. 


de ie aaa ee 
Die breslauer Kunst-Aus- 
Abends 6 Uhr (an Sonntagen von 11 . 
J Uhr) ab geöffnet. Eintrittspreis 5 8gr. J, 
290 .. 


Am Freitage, den 7. Juni d. J., 12 Uhr 
Mittags, verſammeln ſich die ſchleſ. Zohan: 
niterritter im Regierungsgebäude in Breslau. 


Eberhard Graf zu Stolberg, 
Commendator des Johanniter - Ordens. 


—— — — — —-— — 
Fhriſtkatholiſche Gemeinde. Bitte. 
. önner helft uns! Wir wollen 
noch im Laufe dieſes Sommers mit dem Bau 
einer „ auf unſerm Grundſtück 
in der Grünſtraße vorgehen. Es mangelt 
uns aber dazu noch viel Geld. Steuern Sie 
freundlichſt nach Ihren Kräften und unter Be⸗ 
rückſichtigung unſers großen Unternehmens bei. 
Die Beiträge nehmen außer den dazu be⸗ 
uftragten Sammlern Herr Kaufmann und 
ren Hofferichter, Ohlauerſtraße 40, und 
uchdrucker Althoeft, Herrenſtraße 20, in 
Empfang. Breslau, im Juni 1861. 
[4514] er Vorſtand. 
Sonntag den 9. Juni, Vorm. 9 Uhr, 
predigt Herr Johannes Ronge im Tem⸗ 
pelgazten, 


Der ooplaſtiſche Garten 
e en e ahn 
it von Morgens 8 bis Abends 
7 Uhr geöfinet. 
[4465] E. Dickmann, Director. 


Für Hautkranke! 


Sprechſtunden: Vorm. 8—11, Nm. 2—5 Uhr. 
Dr. Deutſch, Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 65. 


Aerztliche Hilfe in Geſchlechts⸗ und ga⸗ 
lanten Krankheiten unter e Dis⸗ 


Fefetion: Albrechtsſtraße 23, 1, Etage. [5126] 


F Beck 


eg) ist von Vorm. 9 Uhr bis & 


Bleichwaaren, 


— 


Volksgarten. 


Donnerſtag den 6. Juni: 


Ein Abend im Orient, 


Grosses 
orientalisches Illuminations - Fest 
mit Brillant-Feuerwerk, 
Großes Doppel: Militär: und 
Inſtrumental Concert 
von 3 Kapellen. 

3 Gratis⸗Vorſtellungen in der Arena. 
„Humoriſtiſche Geſangs⸗Vorträge.“ 
„Grand Equilibre“, 

ausgeführt von Herrn Strasbourg. 
1Produktionen in der höhern Magie! 
1Italieniſche Schattenpantomime l! 
„Theatre fantastique.““ 

Um Familien den Zutritt zu erleichtern, 
ſind Billets à 3 Sgr., Kinder 1 Sgr. in 
nachſtehenden Kommanditen zu haben: In 
Rogalls Reſtauration, Albrechtsſtraße 3; 
bei den Herren L. A. Schleſinger, Ring⸗ 
und Blücherplatz⸗Ecke Nr. 10—11; Hrn. Herr: 
mann Fuchs, Papier⸗Handlung, Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 40; Hrn. E. C. Neumann, 
ſchrägeüber der Sandkirche, neue Sandſtr. 5, 
Hrn. Schmigalla, Matthiasſtraße im ruſſi⸗ 
ſchen Kaiſer und Herrn Carl Achtzehn, 
Ohlauerſtraße 44. x [4504] 

E An der Kaſſe: 

à Perſon 5 Sgr., Kinder 1 Sgr. 

Anfang des Concerts 3% Uhr. 


Liebich's Etabliſſement. 


Donnerstag und Freitag, 6ten und 7. Juni: 
Großes 


Iltuminations⸗ 
Gartenfeſt 


mit brillanter [4489] 


Doppel⸗Beleuchtung, 


bengaliſchem Feuer und 
Nachmittags⸗ 
und Abend⸗Konzert 


mit verſtärktem Orcheſter. 
Anfang 5 Uhr. 
Billets à 3 Sgr. ſind in den Kommanditen 
der Herren: Manatſchal, Nedler und 
Arndt, Schleh und Friedländer und 
Littauer bis Mittags 3 Uhr zu haben. 
Kaſſenpreis a Perſon 5 Sgr., Kinder 2 Sgr. 


„Von 10 Uhr ab: = 
Reümiom- Ball. 


Billets für Herren à 10 Sgr., 
für Damen à 5 Sgr., 
ſind in obigen Kommanditen zu haben. 
Kaſſenpreis 15 Sgr. und 7% Sgr. 
Entree⸗Billets 
zum Gartenfeſt und Ball: 
für Herren 12 ½ Sgr., für Damen A 7% Sgr. 
in den genannten Kommanditen. 


Vor Ankauf des abhanden 
ekommenen Aprocent. Credit: 
cheins Litt, C. über 100 Thlr. 

Nr. 7673 wird gewarnt. 
Valentin Henschel. 
Bei Trewendt & Granier # 


(Albrechtsstrasse 39), so wie in allen 
übrigen Buchhandlungen ist zu haben: 


Breslau. 


Ein Führer durch die Stadt. 
Von Dr. H. Luchs. 
mit einem lithographirten Plane der 
Stadt. [4014] 
Zweite Auflage. 
8. Eleg. brosch. Preis & Sgr. 
2 Verlag von Eduard Trewendt, % 
Verlag von 3, $; 
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
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5 Ein Ruftitalgut [5210 
im Kreiſe Breslau, mit 256 M. Boden 1. Klaſſe, 
ganz maſſiven Gebäuden, gutem Inventar und 
gut beſtellter Ausſaat, iſt für 20,000 Thlr. 
durch Grabolle, Neumarkt 22, zu verkaufen. 


Ein Gerichtskretſcham, [5211] 
mit 80 M. Acker, Boden 1. Klaſſe, maſſiwen 
Gebäuden, vollſtändigem Inventar und gut 
beſtellter Ausſaat, iſt für 7,300 Thlr. durch 
Grabolle, Neumarkt 22, zu verkaufen. 


zur prompten Beförderung an die Herren C. 
Trollis Erben in Hirſchberg, übernimmt: 
[4502] Ad. Hempel, Karlsſtr. 42. 


Eruſt Müller, Neuſcheſtraße Nr. 17 
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager aller Arten 
; ren 15191] 
in bekannter Güte mit Garantie. 


Amerikaniſchen Rieſenmais, 


Prima, direkt bezogene Waare, offerirt: 
i ulius Neugebauer 


5 J 
chweidnitzerſtraße Nr. 35, zum rothen Krebs.] vo 


N 
2 


lt Landwirthſchaftliche Maſchinen, 


— — 


1321 


Im Schücklerschen Hause — Altbüsserstrasse Nr. 2 — ist ausgestellt: die 
Copie des Tafelgedeckes für II Hami Pascha, ein Kunstteppich 
und ein in der Schiller-Lotterie gewonnener Flügel. Entree 24, Sgr. [4412] 
Der Stadtbezirks-Commissariat d. Nationaldank K. Veteranen. 

Die auf den 7. d. Mts. anberaumte Sitzung des ſchleſ. 
Schafzüchter⸗Vereins findet nicht ſtatt. [4515] Der Vorſtand. 


Königsberger Privatbank. 


Monats Ueberſicht pro Mai 1861. 


— i Activ a: 
Kaſſenbeſtände: klingend preuß. Couu r 334,985 Thlr. 
Noten der preuß. Bank und deren Aſſignationen 63,020 „ 
„ ein. 
e ntti.t ee A 1417128 
e bbeſten ee eh Et rer 739,155 „ 
Effekten in preuß. Staatspapiere nn 29,877 „ 
Grundſtück, verſchiedene Lende en e HEINO Sen BEE 43,601 „ 
a v a: 
ieee 000, = 
Roten ,, ae er gene ned ade 974,310 „ 
Verzinsliche Depoſita mit zweimonatlicher Kündigung. 344,497 „ 
Guthaben von Correſpondenten u. ſ. wwrmru—ꝛʒ . . 9,859 „ 
Reit 34,239 „ 


Königsberg, den 31. Mai 1861. „ 
Direktion der Königsberger Privatbank. 
Gabriel. H. B. F. Laubmeyer. [4517] 


* 2 * * " * * 
Königliche Niederſchleſiſch⸗Märliſche Eiſenbahn. 

Zu einem auf dem Hofe der Central⸗Werkſtatt zu Frankfurt a.) O. neu zu erbauenden 

Lackirſchuppen ſollen die erforderlichen Steinmetzarbeiten, einſchließlich der Lieferung des 
Materials, im Wege der öffentlichen Submiſſion vergeben werden. 
Die nähern Bedingungen liegen in dem Büreau der IV. Bau⸗Abtheilung zu Breslau 
in dem Stations⸗Büreau zu Bunzlau und in dem Bau⸗Büreau in Frankfurt a/ O. während 
der gewöhnlichen Dienſtſtunden zur Einſicht aus, und werden ebenda die Schema's zu den 
Offerten gegen 3% Sgr. Copialien ausgegeben. 

Die Offerten müſſen franco und verſiegelt und mit der Aufſchrift: 

„Submiſſion auf die Steinmetzarbeiten zum Lackirſchuppen“ 
verſehen, bis zu dem auf den 12. d. Mts. Vormittags 11 Uhr im Bau⸗Büreau 
anberaumten Termine an den Unterzeichneten eingereicht werden. Die Eröffnung der ein⸗ 
gegangenen Offerten erfolgt alsdann in Gegenwart etwa erſchienener Submfttenten. [4484] 
Frankfurt a./O., den 3. Juni 1861. Der Baumeiſter Wiedeufeld. 


Pfandbriefe auf das Gut Schumm 


im Roſenberger Kreiſe, kauft mit 3 Prozent über den Tagescours: 5 
J. Silberfeld, Reuſcheſtraße Nr. 37. 


Trebnitz⸗ZIdunyer Aetien⸗Chauſſee. 


Mittwoch, den 12. Juni d. J. Vorm. 10 Uhr wird im Hotel des Herrn Rimane 
hierſelbſt, die gewöhnliche General⸗Verſammlung abgehalten. Die Herren Actionäre wer⸗ 
den zu derſelben unter Hinweiſung auf die §§ 33 bis 36, 41 bis 43 des Statuts ergebenſt 
eingeladen. Militſch, den 24. Mai 1861. [4178] Das Directorium. 


utereſſantes. 

Wer ein wahrhaft kunſtbolles Erzeugniß unſerer heimiſchen Induſtrie ſehen will, 
der betrachte die Copie des koſtbaren Tafelgedeckes, das auf eine Beſtellung 
aus Konſtantinopel die Damaſtfabrik des Herrn S. Fränkel in Neuftadt 
(Oberſchleſien) für den Schwiegerſohn des jetzigen Sultan gearbeitet hat. Es iſt 
im Schickler'ſchen Hauſe, Altbüßerſtraße Nr. 2, zum Beſten des Natio⸗ 
naldanks ausgeſtellt. Ohne der Wahrheit im Mindeſten zu nahe zu treten, wa⸗ 
gen wir die Behauptung, daß noch keine deutſche Fabrik etwas Aehnliches 
geliefert hat. Ueber die Trefflichkeit der Zeichnungen wie über die Kunſt der Aus⸗ 
führung haben die hieſigen Zeitungen bereits berichtet. 

5215] Mehrere Freunde der deutſchen Induſtrie. 


F. Schea's Weinhandlung 


befindet ſich jetzt Schuhbrücke Nr. 77, 2 
auch Eingang Ring Nr. 30 (Altes Rathhaus), früher Ernſt Wendt. 


Alb. Eppner & Co, A 


ch 
22 Uhren⸗Fabrikanten in Lähn i. Schl., . da 


Hof-Uhrmader Sr. Maj. des Königs und Sr. K. Hoheit des Kronprinzen von Preußen, 


32 Junkernſtraße Nr. 32, 


im Hauſe der Herren Gierth u. Schmidt, 


[4392] 


welche ſich ſowohl durch Preiswürdigkeit wie Solidität auszeichnen, zu empfehlen. 
Auswärtige Aufträge werden aufs reelſte vollzogen. 


Grasmähe⸗Maſchinen. 


Die Herren Landwirthe, welche ſich dafür intereſſiren, lade ich zu dem am 6. Juni 
ſtattfindenden Probemähen von in meiner Fabrik gefertigten Maſchinen hiermit ergebenſt 
ein. Daſſelbe beginnt Nachmittags 5 Uhr auf der am Ende der Kurze⸗Gaſſe in der Niko⸗ 
laivorſtadt gelegenen Wieſe. Carl Linke. 


Dreſehmaſchinen jeder Art, Univerſalſäemaſechinen, 
[4415] Haps: und Drillmaſehinen, 
auch einzelne Glasglocken, ſowie alle andere Arten von landwirthſchaftlichen Waſcht⸗ 


nen empfiehlt die Fabrik von A. Nappfſilber in Thereſienhütte p. Falkenberg O. S. 
Wie bekannt, wird nach Uebereinkommen jede nur mögliche Garantie der laschen geboten 


eigener Fabrik, empfiehlt: Carl Linke, Breslau, Fiſchergaſſe 3. 


Dreſchmaſchinen⸗ Probe. 


Heute, Donnerſtag, den 6. Juni wird von Nachm. 2 Uhr ab auf meiner Nieder⸗ 


[4922] 
[4493] 


ſchüttel und Reinigungs⸗Apparat in Betrieb geſetzt. E. Januscheck. 


Alle Gattungen landwirthſchaftlicher Maſchinen, 
eigener Fabrik, empfiehlt die landwirthſchaftliche Maſchinen⸗Fabrik [4505] 
von F. Riedel, vormals Schölens, Zwingerſtr. Nr. 6, 


Die Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen 
an Januscheck in Schweine, 


Niederlage in Breslau, Sterngaſſe Nr. 12 (Odeon), 


empfiehlt ihr gut aſſortirtes Lager landwirthſchaftlicher Maſchinen und werde ich zur 
Zeit des Wollmarktes perſönlich am genannten Orte zu ſprechen ſein. [4284] 
Schweidnitz, den 30. Mai 1861. E. Januscheck. 


Das von Herrn Eduard Craway, Werderiraße Nr. 7 bisher innegehabte 


Tabak und Eigarren⸗Geſchaäft 


habe ich unter heutigem Tage käuflich übernommen, und werde ich ſelbiges 
unter der Firma: 


Guſtav Siemon 


fortführen; ich verbinde die Bitte, das meinem Vorgänger geſchenkte Vertrauen auf 
5 61 


mich zu übertragen. s [517 
Breslau, den 5. Juni 1861. Guſtav Siemon. 
J. Zimpel, in Breslau, Ketzerberg Nr. 13, 


empfiehlt ſein aſſortirtes Sage in Nußbaum⸗, Mahagoni⸗, Kirſchbaum⸗, Birken⸗Fournieren, 
bern eichen diverſe Hölzer, Reſonanz⸗, Claviatur⸗Holz, Buchsbaum, Ebenholz, Barokleiſten, 
ſtändige Garnituren zu Schränken, zu den möoͤglichſt billigen Preiſen. 15183] 


beehren ſich allen Freunden inländiſcher Induſtrie ihr reichhaltiges Lager aller Arten Uhren, 


lage in Breslau, Sterngaſſe Nr. 12, eine große Dreſchmaſchine mit Stroh⸗ V 


Amtliche Anzeigen. 


[633] Bekanntmachung. 

Alle diejenigen, welche an nachſtehende, für 
den hieſigen Kaufmann Carl Steulmann 
ausgefertigte, am 5. März d. J. demſelben 
angeblich entwendeten Pfandſcheine: 

1) der hieſigen ſtädtiſchen Bank Nr. 22,756 

am 29. Dezember 1860 über einen Staats⸗ 
ſchuldſchein von 800 Thlr. nebſt Coupons 
vom 1. Juli 1860 ab; 
der königl. Bank Nr. 2559 über einen 
3K procentigen Schleſiſchen Pfandbrief 
Litt, A. von 600 Thlr., ausgefertigt durch 
das hieſige königl. Bank⸗Direktorium vom 
7. Februar 1861, 
als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder 
ſonſtige — Anſprüche erheben 
wollen, werden hierdurch aufgefordert, dieſel⸗ 
ben ſofort, ſpäteſtens aber in dem auf 

den 2. September 1861, 
Vormittags 114 Uhr, 

vor dem Gerichts⸗Aſſeſſor Matters dorff, 
im 2ten Stocke des Gerichtsgebäudes ange: 
ſetzten Termine bei dem unterzeichneten Ge⸗ 
richte anzumelden, widrigenfalls fie mit ihren 
Anſprüchen ausgeſchloſſen und die Pfandſcheine 
werden für kraftlos erklärt werden, 

Breslau, den 29. April 1861. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 
— Ki BEER a Eee 


2 


— 


[724] Bekanntmachung. 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Herrmann Friedrich hier, 


werden alle Diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Konkursgläubiger machen wol⸗ 
len, hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte 
bis zum 6. Juli 1861 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen, innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
feng 0 des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
ona 
auf den 18. Juli 1861 Vormittags 
10 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗Rath Költſch im Berathungszimmer 
im erſten Stock des Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. — Wer ſeine Anmeldung ſchrift⸗ 
lich einreicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer en beizufügen. Jeder Gläubiger, 
welcher nicht in unſerem Amtsbezirke ſeinen 
Wohnſitz hat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte wohnhaf⸗ 
ten Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Akten anzeigen. Denjenigen, welchen es hier 
an Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗An⸗ 
wälte Juſtiz⸗Räthe Weymar und Salz⸗ 
mann zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 8 
Breslau, den 25. Mai 1861. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 
.. . ͤ at 


[768] abe 
Der Konkurs über den Nachlaß des pen⸗ 
ſionirten Appellations⸗Gerichts⸗Kanzliſten 
Auguſt Materne iſt beendet. 

Breslau, den 1. Juni 1861, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 
[766] 


Bekanntmachung 
der Konkurs⸗Eröffnung und des 
offenen Arreſtes. 

Ueber den Nachlaß des zu Althammer ver⸗ 
ſtorbenen Auszüglers Gottlieb Titzmann 
iſt der gemeine Konkurs im abgekürzten Ver⸗ 
fahren eröffnet worden. 

Zum eg Verwalter der Maſſe iſt 
der Rechts⸗Anwalt Niemann beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 12. Juni 1881, Vormitt. 

10 Uhr, in unſerem Gerichtslokal, Inſtruk⸗ 

tionszimmer Nr. II. hier, vor dem Kom⸗ 

miſſar, Gerichts⸗Aſſeſſor Trautwein 
anberaumten Termine die Erklärungen über 
ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 
Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
von dem Beſitz der Gegenſtände 
bis zum 20. Juni 1861 4 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Bejige befind- 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubi⸗ 
gr machen wollen, hiedurch aufgefordert, ihre 

Infprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gig er oder nicht, mit dem dafür verlangten 
orrechte 

bis zum 27. Juni 1861 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen 

auf den 18. Juli 1881, Vorgmitt. 

10 Uhr, in unſerem Gerichtslokal, Inſtrut⸗ 

tionszimmer Nr. II., vor dem Kommiſſar, Ges 

richts⸗Aſſeſſor Trautwein 
zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
neten Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke 2 — Wohnſitz hat, muß bei der 


uſtron bei Teſchen. 


ukur und Schlacken bäder. 
Seit 1. Juni eröffnet, 4499) 


Ediktal⸗Ladung. 
Nachdem auf Todeserklärung folgender 
Perſonen: 
I) des am 7. März 1821 zu Woißelsdorf 
geborenen, ſeit dem Jahre 1848 verſchol⸗ 
lenen Brauergeſellen Franz Eduard 
Kuſchel, Sohn des Brauers Anton Ku⸗ 
ſchel sen. und der Praxedis Kuſchel geb. 
Seiffert zu Woißelsdorf, 
2) des am 31. Auguſt 1820 zu Falkenau 
8 ſeit dem Jahre 1847 verſchol⸗ 
enen Kanoniers Johann Anton Weiß, 
Sohn des Falkenauer — — 
Weiß und der Thereſia Weiß geb. Kirſchner, 
angetragen worden, werden dieſe Perſonen und 
die von ihnen etwa zurückgelaſſenen unbekann⸗ 
— hierdurch aufgefordert, ſich vor oder 
in dem 
am 18. März 1862, Vorm. Il Uhr, 
in unſerem Geſchäftszimmer Nr. 15 vor dem 
Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath Fiſcher anſtehen⸗ 
den Termine ſchriftlich oder perſönlich zu mel⸗ 
den und weitere Anweiſung zu erwarten. 
5 ſich jene Perſonen nicht melden, werden 
ie für todt erklärt und es wird ihr Vermögen 
denen ausgeantwortet werden, die ſich als ihre 
Erben legitimiren. 

Grottkau, den 11. Mai 1861. be 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheil. 


Nothwendiger Verkauf. 

Der dem David Ritter gehörige, unter 
Hypothefen:Nummer 14 hierſ. belegene Gaſt⸗ 
hof, abgeſchätzt auf 12,011 Thaler 14 Sgr. 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein in der Re: 
giſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll am 

18. Septbr. 1861, Vm. 11% Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt wer⸗ 
den. Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. Die ihrer Perſon und ihrem 
Aufenthalte nach unbekannten Mathias 
Dudaſchen Erben aus Neu⸗Repten werden 
zu dieſem Termine vorgeladen. [342] 

Tarnowitz, den 16, Februar 1861. 

Königliche Gerichts:Kommiffion. 


Nothwendiger Verkauf, (138 

Königl. Kreis⸗Gericht, I. Abtheilung, 

; zu Ratibor. 

Die dem Bauunternehmer Philipp Wachs⸗ 
mann, jetzt deſſen Erben gehörige, im Hypo⸗ 
thekenbuche von Groß⸗Peterwitz Nr. 41 ver⸗ 
zeichnete, aus Acker- und Wieſenparzellen be- 
ſtehende Beſitzung, gerichtlich geſchätzt auf 
5185 Thlr. 26 Sgr., ſo 

am 4. September 1864, von Vor: 

mittags 11 Uhr ab, an hieſiger Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. 3 

Taxe und Hypothekenſchein ſowie die Ver⸗ 
kaufs⸗Bedingungen ſind in unſerem Büreau II. 
einzuſehen. 

e unbekannten Realprätendenten werden 
lage ſich zur Vermeidung der Prä⸗ 


kluſion ſpäteſtens in dem Termin zu melden. 


läubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 


ben nch bei dem Gericht anzumelden. zum Reinigen der 


Ratibor, den 25. Dezember 1860. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung, 


Zu den bekannten billigen Abonnements- 


nahme seine 


Dr Beetont, 
Dinstag den 9. Juli, Vorm. 9 Uhr, 
werden im Gaſthofe bier öffentlich meiſtbie⸗ 
tend gegen ſofortige Bezahlung verkauft: 
1) Diſtrikt Althammer 34% Kft. Eilen⸗ 
Scheit, 4 Klft. Aſt, 45 ½ Kl. Kiefern⸗Scheit, 
2) Distrikt Seidliß 6% Kift. Kiefern⸗Scheit, 
14% Klft. Erlen⸗Scheit, 7 Klft. Aſt, 
3) Diſtrikt Naſelwitz 6½ Klft. Erlen⸗Scheit, 
1814 Klft. Alt, 8 - 
4) Diſtrikt Moſelache 52 Klit. Kieſern⸗Scheit, 
5) Diſtrikt Alt⸗Kölln 39 Klft. Kiefern⸗Scheit 
und eine Quantität Fichten⸗Stockholz. 
6) Diſtrikt Stoberau eine Quantität Fichten⸗ 
Stockholz. [257] 
Stoberau, den 4. Juni 1861. 
Der Oberförſter Middeldorpff. 


Große Oelgemälde⸗Auction. 
Für auswärtige Rechnung werde ich 
morgen, Freitag den 7. Juni d. J., Vorm. 
von 10% Uhr ab, in meinem Auckionslokale, 
Ring Nr. 30, eine Treppe boch, [4405] 
eine Sammlung von Delgemäl: 
den, beſtehend in einem Portrait 
Sr. Majeſtät des Königs (in Le 
bensgröße), ſo wie ferner in Land⸗ 
ſchaften, Genre: und Heiligen: 
Bildern ꝛc., ſämmtlich in Gold⸗ 
rahmen, 
meiſtbietend verſteigern. 
N. B. Um 114 Ubr kommen drei No: 
coco⸗Schreibſecretäre mit vor. 
Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


Auction. 
Morgen Freitag, den 7. Juni, Mittags 
12½ Uhr, werde ich am Zwingerplatze 
1 Wirthſchaftswagen, 2 ſtarke Arbeits⸗ 
pferde, nebſt 2 Paar Geſchirren, 1 Pflug 
und 3 Eggen, 
meiſtbietend verſteigern. 4516] 
Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


Offerte. 


Den reſp. Herren Gutsbeſitzern und Oeko⸗ 


nomen, welche geſonnen ſind, bei ihrer An⸗ 


weſenheit hierorts, ihren Cigarren⸗Bedarf 
zu ernenern, empfiehlt ſein Lager aller Gat⸗ 


tungen, nur anerkannt guter und „ab: 
gelagerter Cigarren zu den Preiſen 


von 10 Thlr. bis 60 Thlr. aufwärts 


pro Mille, ſo wie guten Rauchtabak, bei nur 
ſtreng reeller und prompter Bedienung. 


Herrmann Rettig, 
Löwen, 


Schmiedebrücke Nr. 17 z. d. 4 
[5180] Ecke der Kupferſchmiedeſtraße. 


Waſſerrüben⸗Samen, 


60er Ernte, zur Saat, offerirt zum billigſten 
Preiſe die Samenhandlung Junkernſtraße 
zur „Stadt Berlin“ in Breslau. [4446] 


Ed. Monhaupt sen. 


Zur Beachtung. 


Laugen⸗Extralt (Fluß) 
olle, empfiehlt billig: 
Joh. Gottfried Burſche, 
[5083] Klingelgaſſe 7. 
Bedingungen empfiehlt zur geneigten Theil. 
[4496] 


Leihbibliothek, Bücher- und Journalzirkel, 


landwirthschaftliche Bibliothek, 


Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2 in Breslau. 


Ring 4. ©. u. Ma 


empfehlen zu billigen Preiſen: 


x Deutſch, Ring 465 


Landwirthſchaftliche Gegenſtände: 


Pferde-, Kuh: und Zugketten, rohe und em. Pferde⸗Krippen, Raufen, Wagen⸗Achſen, Pflug⸗ 
und Hacken⸗Schaare, Eggenzinken, Striegeln und Kardätſchen, Tätowirzangen, ganz neuer 
Konſtruktion, Trocare, Schafſcheeren, Hecken⸗ und Raupenſcheeren. 


Bauſachen: 
Thür⸗ und Fenſterbeſchläge in größter Auswahl, geſchmiedete und Drahtnägel in allen Längen 
gewöhnliche, meſſingne und luftdichte Ofenthüren, Ofenplatten, Unterlagen, Roſte u. ſ. w. 


schen, Brieſtaschen, 


die 


[4509] 


Wiener Leder-Waaren, 


die sich ganz besonders durch elegante und dauerhafte Arbeit aus- 
zeichnen, bestehend in Portemonnaies, Cigarren-Ta- 
| Albums, Poesiebücher, 
Schreibmappen mit und ohne innere Einrichtung, empfiehlt 


F. Schröder, 


Albrechtsstr. 41. 
Für Bauherren und Bauunternehmer. 


Papierhandlung von 


[5178] 


Durch billige Einkäufe bin ich in den Stand geſetzt, den [Fuß einfaches Dach von 
echt engliſchen Schieferplatten mit Arbeitslohn und Materialien . Fi 451 99 


Schieferdach von dergl. Material für 314 Sgr. in Breslau einzudecken. 


Bei auswärtigen 


Arbeiten treten die Koſten für Transport der Materialien und der Bauleute billigjt berechnet hinzu. 


G. Gimmer, Breslau, Neue⸗Sandſtr. Nr. 1. 


Gleiwitz, im Mai. 


Hiermit erlauben wir uns die ergebene Anzeige zu machen, daß die Herren 
Schimonsky und Olbricht aus Ullersdorf als Theilnehmer der unterzeichne⸗ 


ten Hütte hinzugetreten ſind. 


[4503] 


Alle Rechtsgeſchäfte und Verträge, welche für dieſelbe Giltigkeit haben, müſſen 
mindeſtens von unferen Ludwig Schleſinger, Joſeph Gawron und 
einem der anderen Socien unterſchrieben ſein. 


Ludwig ⸗Joſeyhs⸗ Hütte. 


Ludwig v. Kozlowsky. Ludwig 
Adolph Schimansky. 


Schleſinger. Gawron. 
Ferdinagd Pi ie hk. 


Die Breslauer Dampf-Knochenmehlfabrik, 


Comptoir: bisher Alke⸗Taſchenſtraße Nr. 21, jetzt 


Neue Taſchenſtraß 


e, Ecke am Stadtgraben, 


Ih rt. 
hl! 


Für s Knaben! 
Albrechts⸗Straße 46. 


Den vielfach ausgeſprochenen Wünſchen meiner verehrten Kunden nachzukommen, aber auch um einem thatſächlichen Be⸗ 
dürfniſſe zu entſprechen, habe ich durch einen großen Umbau mein Kleider⸗Magazin zu einer geräumigen und zweckentſprechenden 


Kleider-Halle 


Dieſelbe bietet alle Bequemlichkeit und das zur genaueſten Prüfung der Stoffe und der Arbeit erforderliche 
Mit dieſer Anzeige verbinde ich die ergebene Bitte, das mir in reichem Maße geſchenkte ehrenvolle Vertrauen 
In dankbarer Anerkennung werde ich mich auch nach wie vor in unermüdlicher und! 


umgeſtaltet. 
Licht dar. 
auch ferner erhalten zu wollen. 


gewiſſenhafter Geſchäftsthätigkeit bemühen, die gerechten Anſprüche meiner geehrten Kunden beſtens zu befriedigen. [4501] 
a a. 7 .- * 
Preis-Courant für's Frühjahr und Sommer. 

Ein Reiſe⸗Anzug von Toil de nord 1% — 2% Thlr.] Ein Schlafrock von Trikot, gut abgenäbt, .... 2 — 3% Thlr. 
„ Drill⸗Anzug, ganz waſchecht ... 27— 3 * : do. do. Caſſenet oder Plüſch . I 
a do. Prima⸗Qualit ät... 3 — 44 . do. do. Lama mit Tiflifutter 41 — 5M 
„ Engliſchleder⸗Anzug, ganz waſchecht .... 2% 4 . do. do. do. mit Tuchf utter 6. —8 - 
„ Gatinet-Anzug- 272 7 72727272ũĩͤũ‚„ 6 4 — 5 Pi z do, do. Double⸗Düffel r. 8 210 4 
» Drill oder Engliſchleder⸗ Rock 17 — 1% „ couleurtes Bukskin-Beinkleid 7 1 241 — 3% . 
„do. oder Satinetrock, Prima⸗ Qualität... 2 — 2% = 2 do. do. Prima⸗Qualität 4 — 5% = 
- feiner Tuchrock mit Lüſtrefutter, von ... 5 —7 = - ſchwarzes Tuch⸗ oder Bukskin⸗Beinkleid .. 2%— 5 : 
: do. do. do. e et : Halbbulsfin-Beinlleid .................- 1Y— 2% : 
«„ do. do. do. GSeidenfutter ......--- 774 —10 Halbwollenes Beinkleid . 1% 2 0 
„Bukskin⸗ oder Velour⸗Rock mit Lüſtrefutter. 5½ 9 = Engliſchleder⸗ oder Drill⸗Beinkleid — 14 

feiner Chinchilla⸗Rock do. do. u. : do. Prima⸗ Qualität 14%— 24 » 
do. Halbbukskin⸗Rock do. do. 3. — 7 Satinet⸗Beink leid 18 — 22 
„ do. Leib⸗Rock mit ſchwerer Seide. 5% — 9 „ Caſſenet⸗Bein kleid. 2 22 1722 : 
„do. Ueberzieher von Tuch, Bulskin, Velour Jeug⸗Bein kleid. * 1 
oder Chinchilla See 3 —10 Herkules⸗Beinkleidddd 1% . 
Caſſenet⸗Rock oder Ueberzieher, gut gefuttert? — 3. : feine Pique⸗Weſte, ganz waſchecht .. 2 : 
do. bo. Prima⸗Qualität 2 — 4 „do., ſeidene We fte re 2 
- fein, Lüſtrerock oder Ueberzieher m. Lüſtrefutter 2%— 4 - balbwollene Weſte . „ — 14 
Mixlüſtre mit gutem Futter e 27 — 36 „ Bukskin⸗Weſtee „ 148 
Jagdjoppe oder Poletot von gutem Caſſenet 3 — 44, - „ Livree⸗Mantel von derbem Tuch. 11--—13 
do. von gutem Tuch 5 - 8 „ Livree⸗Rock N 8 
Stepprock von engliſch Leder oder Lüſtre .. 3% 5 = | « Livree Weite do. waſchecht. 17 — 2 
do. do. feinem Satin 44—6 ] feiner grauer Reiſemantel von derbem Tuch 13 —16 


Knaben⸗Anzüge 
find ſtets nach neneſter Facon in größter Auswahl vorräthig. 


’ 
. Karpe 
Sleider-Halle, Albrechts⸗Straße Nr. 46. 
Unter 


Die Zündproducten⸗ und Holzwgaren⸗Fabrik 


neee ee eee Minen, WEB 


1000 Millionen Zünd⸗ empfiehlt zu Gelegenheit 
Gleichzeitig machen wir bekannt, daß wir „Jun Holzdraht. räſenten 


[4497] 


eine große Auswahl fein geſchliffener und 


offerirt feinſtes Kuochenmehl, echten Peru⸗Guano, fo wie ihre ſeit einer Reihe von „Kuhn in Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 4, 
Jahren bewährten Dünger: und Knochenmehl⸗Präparate, für deren reele und] die General:Agentur unſerer Fabrikate für die preußiſche Monarchie über- 
unverfälſchte Qualität fie Garantie leiſtet. ö Karl tragen, und iſt derſelbe mit Muſtern verſehen. 
Preis⸗Courante und Proben, jo wie Broſchüren, enthaltend eine Anzahl Re⸗ C. Gödel & Co. in Bärn in Mähren, 
ſultate, welche mit unſern Fabrikaten erzielt worden ſind, ſtehen zur Verfügung. Bezugnehmend auf Obiges empfehle ich mich dem geehrten handeltreibenden Publikum 
Opitz do. zur Entgegennahme von Aufträgen unter Zuſicherung billigiter Bedienung. 
S. Kuhn, Ohlauerſtraße Nr. 4. 


echt vergoldeter Glaswaaren, als: 
Vaſen, Aufſätze, Compotières, Sturz: 
flaſchen, Flacons u. a. m. 


G. Warſchauer, 
Blücherplatz Nr. 5 (Ede Herrenſtraße). 


5 . 
f Zweite Beilage zu Nr. 257 der Breslauer Zeitung. Donnerstag, den 6. Juni 1861. 


re 


n 222 DE 


D 


Trass, 


aus der Grube „Schwarze Minna“ zu Hennersdorf bei Sauer, 

Der gemahlene Tuffstein des Brohlthahls wird am Rhein, in Belgien und Holland unter dem 
Namen „Trass“ seit Jahrhunderten, in Verbindung mit Kalk und Sand als der festeste Mörtel, na— 
mentlich bei Grund- und Wasserbauten benutzt; der jährliche Verbrauch desselben bereehnet sich 
nach Millionen von Scheiffeln. 


Hoflieferant Sr. Hoh. des Herzogs von Praunſchweig-Cünehurg⸗Oels, 
[Ohlauerſtraße 44, neben dem General-Landſchafts⸗Gebäude, 


Wir freuen uns, mittheilen zu können, dass wir — aufmerksam gemacht durch Herrn Geh. empfiehlt zu den ſolideſten Preiſen unter Garantie ſein reichhaltiges 
Medicinal-Rath Prof. Dr. Göppert — auch in Schlesien eine mächtige Ablagerung von Tuffstein 


aufgefunden haben, mıt dessen bergmännischer Gewinnung wir uns seit einem Jahre beschäftigen. Möbel-, Spiegel- U. Polſterwaaren-Laget, 


5 te „fert pen: bass, welcher nac Irtheil bewährter Tech- BR £ 
Dieser Tuffstein liefert gemahlen einen Trass, welch dach dem Ur bewährter Tech fo wie eine große Auswahl von 


iker ztütz f vielfacl ‚actische Ausführungen, dieselben vorzüglichen Eigenschaften wie der 22 r 4 * 
F 5 ; | Kron-Leuchtern, galvanifirten Zinfgnf-Wufjäten, 


Wir empfehlen daher unsern Trass den hohen Behörden, den Herren Bau-Unternehmern und i Marmor: Kaminen ꝛc. 
Maurermeistern zu allen denjenigen Bauten, welche eine besondere Festigkeit ertordern, namentlich geneigter Beachtung. 


Beſtellungen werden prompt und in möglichit kürzeſter Zeit ausgeführt. [436°] 


aber zu jeglicher Art von Grund- und Wasserbauten, bei denen er am Rhein fast allen anderen 
Cementen vorgezogen wird. f 5 2 

Wir liefern denselben in fein gemahlenem Zustande in Säcken von 4 Kubikfuss Inhalt und 8 
circa 2½ Centner Gewicht zum Preise von 2 Thlr. pro Sack und gewähren bei grösseren Partien, 
so wie Wiederverkäufern einen annehmbaren Rahatt. 

Herr C. N. G. HMaerger hier, Neue Oderstrasse Nr. 10, 

hat den Verkauf übernommen und sind daselbst auf dessen Grundstück „dem Kaergerhof* 
gleichzeitig eine Auzahl praetischer Ausführungen in Augenschein zu nehmen. 

Gedruckte Gebrauchsanweisungen sind ausser bei Herrn Kaerger, auch bei den Herren 
Wiener & Süsskind, Ohlauerstrasse Nr. 5 und 6, unentgeltlich zu haben. 

Breslau, im Juni 1861. [4426] 


Die Gewerkschaft der Grube „Schwarze Minna“ zu Hennersdorf bei Jauer. 


Doppelflinten mit Percuſſion, von 9 Thlr. an, ferner; 


** N * ge 2 5 6 5 0 — 
Lefauchenx unter Garantie von 28 Thlr. pr. St. an, 
Büchsflinten, Revolver verſchiedener Syſteme, 
Lefaucheux-Patronen nebſt Zubehör, a 14 und 18 Thlr. pr. Mille, 
Tiſch⸗, Deſſert⸗ Trauchir⸗ und Taſcheumeſſer, 
Spargelmeſſer, Naſirmeſſer, [4500] 
Stählerne und verzinnte Treuſen, Kandaren, Sporen, 
Schafſcheeren, Seuſen, Siedemeſſer, 
jlieten, Trokare, Tätowirzangen 
empfehlen in bekannter Güte zu billigſten Preiſen: 


W. Engels & Co., Ring 3, aus Solingen. 


j e re . e / / 
E Zur ſicheren Vertilgung aller dem Menſchen ſehr läſtig 
Echt werdenden und Gräuel erweckenden Inſekten, als: Schwa⸗ 
2 5 ben, Motten, Wanzen, Flöhe u. a. m., 1.85 man nur nöthig 


hat, in die Stellen, wo ſich vorgenannte Inſekten aufhalten, 


| Schweidnitzerſtraße Nr. 30-51, Vis-a-vis der Minoritenlirche, Perſiſches a ee ae Aut zu Mein un, no Bis 
| 


empfiehlt fein. reichhaltiges Lager ven e 15 5 SE, 22 — 9 8 , 
* 2 1 ) Inſekten⸗ 8 N 3 und 1% Sgr. Wiederverkäufern Br 
Möbeln, Spiegeln, Parquetts und Polſterwaaren 0 Den a 


unter Garantie zu den billigſten Preiſen. 4441 ulver. \ am Neumarkt Nr. 42 


Friedrich 208 Kehorst, 


Hof⸗Tiſchlermeiſter Sr. Hoh. d. Herzogs v. Braunſchweig⸗ 

| e ' | Lüneburg und Oels, 

| in Breslau, Neue⸗Taſchenſtraße Nr. 13 und 14, 
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von 


Meubles, Spiegel, Parquet⸗ u. Polſterwaaren 


eigener Fabrik unter mehrjähriger Garantie 
zu zeitgemäß billigen Preiſen. [4006] 


Peikert's Restauration und 


Weinkeller “ Geldſchränke! feuer: und diebesſicher; 
Ohlauerstrasse 84, Eingang Schuhbrücke, Brückenwaagen beſter Conſtruetion; 


ist aufs Eleganteste neu eingerichtet, und empfehle ich meine Localität zur geneigten Beachtung und Bettſtellen aus Schmiedeeiſen in beliebiger Möbelfarbe und Fagon, 


N | eine werden gewiss allen soliden Anforderungen genügen, und verabreiche ich Er s Ka > 
8 D Wunsch 8 besonderen Zimmern. Mein IO tel ist anerkannt gut und elegant und dauerhaft gearbeitet; bekannt als ſicheres Präſervativ gegen Unge⸗ 


Stereoscopen und ſtereoscopiſche Bilder 


empfiehlt als ſehr paſſend zu 
Geſchen ken 
in größter Auswahl zu den ſolideſten Preiſen: 
die Papier- und Stereoscopen-Handlung von 


Leopold Priebatsch, 


Neuſcheſtraße 63, im erſten Viertel vom Blücherplatz, links. 


F. Nadmann, aus Wollin in Pommern, 
bier Oblauerſtraße Nr.-59 goldene Kanne, 
empfiehlt ſeine Seefiſchwaaren, als: 

Matjes⸗Heringe, geräucherten Lachs, 
Spick⸗Aale, Bratheringe, Bücklinge, 
Flundern ꝛc. immer friſch! [4391] 


0 rtabel ausgestattet, was einem geehrten reisenden Publikum zu empfehlen mir erlaube. 43510] ner e anf, er BE 365 2 
3 Fr. Peikert, Hötel u. Weinhandlung. D. Meinecke, Mauritinsplaß Nr. 7. 
Stroh-Papfer, i Ballen 2 Thlr. 9 Sgr., 2. Iruck Alge ade K. Tapeten, 
— Dic Holz⸗Vergolde⸗Fab rr Guſtar Vergmann's die Rolle von 4 Sgr. bis zu den elegantesten Dekorationen. er. 


| von F. Ib. Ohagen, Hoflieferant, N ene ua Wilhelm Bauer Junlar. 


— — — — ̃ D— — — — 
; z. raſien⸗Ecke nen, beſter Conſtruction, befindet ſich jetzt: 1 
| enpßehlt br ee und Herrenitraf ’ [4490] Nr. 16 Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16, [5149] Die Mobel:S alle 
| Garten: und Zimmerverzierungen, Spiegeln, Kron⸗, Wand⸗ Beinkleider und Weſten, ſowie auch alle 

und Tafelleuchtern, Lampen und Candelabern, Figuren, andere Waͤſche wird ſauber und billig ge: zu Breslau, 


Gruppen, Conſoln, Vaſen, Schalen, Schmuck⸗ und Uhrhal⸗ waſchen, Univerfitätsplas Nr. 11, eine ers der verein iaten Innun 09: Ti ſch lermei ſt er 


haltern; in Gold: und Eiſenbronce, Marmor, Elfenbeinmaſſe, Thon und — us. Tr Albrechtsſtraße Nr. 13, neben der königl. Bank, 
Holzſchnitzereien RE Schlauch⸗ u. Robrfprige für eine empfiehlt ihr reichhaltig aſſortirtes Lager ſauber und dauerhaft gearbeiteter Möbel in allen 
liden Preiſen Provinzialſtadt, auch für Landgemeinden] Holzarten, Parquet⸗Fußböden, Spiegel und Polſterwaaren, unter bekannter Ga: 
— — AAÄrßÄX——ñ ̃ . — —uſ paſſend, ſteht zum Verkauf beim Gelbgießer⸗ tie und billigen Preiſen ei ütigen Beacht 440 
Um jedem Irrthum vorzubeugen, zeige hiermit ergebenſt an, daß der vor einigen meiſter und Spritzenbauer 5118 rantie und billige einer gütigen Beachtung. [ ] 


: f, und am 3, d. M. ausgebrochene Concurs nicht mein Ge⸗ en 1 - = ü = 
let, Tante en za Gast e Jam, e . 1, dp viel Be | 9 Flügel, Pianinos und Tafel-Pianos 
n Gefchäft nach wie vor unverändert fortführe, Weißgerbergaſſe Nr. 18. 


m 110 iti le i i reichhaltiges Lager fertiger Damenſchuhe zur geneigten 2 iind in vorzüglichſter Auswahl, unter Garantie, Salvatorplag 8, par terre rechts, zu haben. 
den al Sorten Herrenſtiefeln auf das Beſte und Schnellſte ange⸗ Sãcke ohne Naht Echter Patent⸗Portland Cement von Robins * Co 
fertigt. — Noch bitte genau auf meine Firma zu achten. 15144] fin ‚allen Größen, Preßtücher für 2 2 ann it, daß anderes Fabrikat mit der nachgemachten Etiquette 55 
riedr. Eckhardt sen., Shubfabritant, | SpunrdLriepeein Waendury Sch. Heß Mohin & Co. Brenn gen Dante aa dd dee 
. ) . die Si eben, atent⸗ . erre 
Alb ts { $ r Rin e Mu erlager während des Woll⸗ Robins & 5 1 ten, dem Herrn C. G. Schlabitz in Breslau den alleinigen Ver⸗ 
rech ſtraße Nr. 55, nahe am 9 : marktes in Breslau im Immerwahr-| kauf deſſelben übertragen, und iſt daher von dieſem Haufe einzig nur der echte Patent⸗ 
ſchen Hinterhauſe, Ring Nr. 19, bei Hrn.] Portland Cement in jeiner berüpinten Eigenſchaft ſtets frich zu beziehen. 15143 


Verkauf einer Waſſermühle und Breitſchueide. Lünſgnermeſſer Bindig. 14334] | amg den 2 Juni 1861, G. A. Lindenberg, 


; rundſtück mit einem franz, einem deutſchen, einem Spitz⸗Gang und einer | Herren Robins & Co., fü land 
Prengel Von 18 Morgen Flächen⸗Inhalt und Kamille neu erbautem eiſernen Werke, d Agent der 9 alizen, Posen u = PR „Polen, 
hinlänglich genügender Waſſerkraft, Gebäude im beſten Bauzuſtande (in der Umgegend von er E⸗ er au = 


drei Ortſchaften das einzige . iſt wegen ſortwährender Kränklichkeit des Be⸗ Das Dom. Lohe bei Bres⸗ ſchr ern e ie Ser —— ee 

ier Hand zu . r Reit⸗ und pferde, won e a 
wen ung feier 4800 Thlr. Nähere Auskunft unter Chiffre A. K. franco poste re- lau verkauft den Vollbluthengſt SR: ſelten ſchöne arabiſche (Vollblut⸗) Schimmel:Hengite ſich e 
stante Siebau Schl. [4466] d’Egvery und 8 edel gezogene befinden, [5162] Th. Stahl, Gartenſtraße 40. N 


„. ͤ r 1 Reit- u. Wagenpferde. [4886]| 
Echt amerifaniſchen Pferdezahn⸗Mais eg hr ak. far Han. Veſtellungen auf hol ſteiniſches 


(Commiſſionslager von J. F. e in Berlin), 8 100 Stück ſehr ſtarke, fette Ham⸗ : 
Quedlinburger Zuckerrüben ⸗Samen mel, ſo wie ein fetter Stammochſe rk und oldenburger Juchtvieh 
— nehme ich zur Zeit des Wollmarkts in Breslau in Zettlitz Hotel ent⸗ 


1860 r Ernte) offeriren: ſind auf dem Dom. Kniegnitz bei Lüben ver⸗ 


4434] ! | K 
Gebrüder Staats Karls traße Nr. 28. Amt un 8 5 W. f gegen. [5160] C. Wendt, aus Breetz bei Lenzen. 
[4 5 


1324 


Herren= Garderobe- Magazin 


Nikolaiſtraße 
Nr. SO, 
nahe 
am Ringe. 


Preis- Courant des Sommer-Lagers. 


Ueberzieher nach neueſter franzöſiſcher Facon, von 5—7 /, Thlr. Sommer: Röcke von Drill, von 25 Sgr. bis 1% Thlr. 
Desgleichen elegant auf Seide oder Serge, von 71 —10½ Thlr. Desgl. von Caſſenet und engl. Leder, von 17 —2½ Thlr. 

Röcke von Tuch, Bukskin oder Velour von 44—6 “ Thlr. Desgl. von Halb⸗Bukskin, Mircort und Lüſtre, von 2 —4 ½ Thlr. 
Desgl. das Feinſte auf Seide oder Serge von 77 —10½ Thlr. Sommer⸗Beinkleider, von 20 Sgr. bis 1% Thlr. 

Fracks von feinem Tuch oder Croiſs auf Seide, von 5— 10 Thlr. Desgl. (beſte Qualität), von 1X—2Y Thlr. 

Jagd⸗Jupen in Sommer⸗Stoff, von 24 —3% Thlr. Beinkleider von feinem Bukskin, von 2 —3½ Thlr. 

Desgl. in Tuch oder Düffel, von 44 —7½ Thlr. Desgl. von franzöſ. und niederländ. Stoff, von 3% —5 Thlr. 
Livrée⸗Röcke von durablem Tuch, von 5½ —7 Thlr. 


Nikolaiſtraße 


Nr. 80 
nahe am Ringe. 


Gedämpftes Knochenmehl 
Poudrette, Superphosphat eto, 


offerirt zu billigen Preiſen und gakantirt' Stidjtoff- und Phosphorſäuregehalt 
laut Preis⸗Courant: [4506] 


Erſte ſchleſiſche Düng⸗Pulver⸗ und Knochenmehl⸗Fabrik, 


J. Goldschmidis Wwe. & No 


er ſtille Wochen halten will, auf dem 
Lande in der Nähe von Breslau, bei 
der größten Verſchwiegenheit und Bequem⸗ 
lichkeit, erfährt das Nähere bei Grunke in 
Breslau, Magazinſtraße „zum Libanon“ auf 
portofreie Anfragen. [5197 
in _. und halbgedeckter Wagen, wenig 
gebraucht, ſteht zum Verkauf Friedrich⸗ 
Wilhelmsſtraße Nr. 24. [5190] 


J 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


In allen Buchhandlungen ift zu haben: 


Der 
Uathgeber bei Feſtlichkeiten. 
bp Noth⸗ ide Lich 


1 und Alt, in Stadt und Land, 


Comptoir: Kloſterſtraße Nr. 1b. 3108 namentlich 
Der Verkauf neueſter En tous eas in ſchwerſter Seide, elegante ür die Jugend und ihre Erzieher. 
nider, Sonnenſchirme und dauerhafte Regenſchirme in reichſter Aus: ag Goldleiſten, j 3 ne ieh 


wahl zu allerbilligſten feſten Preiſen, wird nur noch kurze Zeit ftatt: buntes u. weißes Tafelglas, Spiegel in Ba: 


ffinden, bei dem Schirmfabrikanten Alex. Sachs aus Köln a. Rhein, im | todrahmen, geſchliffene Roſetten und eine Aus⸗ 
Gaſthof zum blauen Hirſch, Oblauerſtr. 7, 1 Treppe. [4055] [wahl, von guten Glaſer⸗Diamanten cm: 


7777 iehlt: Li t,. Straß 
Zur prompten und billigen Beſorgung von [5181] 12 3 3 Reusch 8 fe 


yo x Nr. 58/59 
Speditionen und Incaſſi 


Flügel und Pianino's 
Wilhelm Kolshorn in Breslau, Karlsſtraße Nr. 28. r 


eigener Fabrik, empfiehlt unter Garantie: 
Unfere elegant eingerichteten Weinſtuben Theodor Raymond, 
empfehlen wir bei guten Weinen und vorzüglichen Speiſen zu geneigter Beachtung. 


[5195] Neue⸗Taſchenſtraße Nr. 29. 
Auf Verlangen reſerviren wir für Geſellſchaften beſondere Zimmer. Zur Er nickun 1 
S. Loewe u. Co., 3 4 3 


[4285] Karlsſtraße Nr. 1, früher zur „Pechhütte“. Deutſchland rühmlichſt 
neue und gebrauchte, verkauft u. verleiht bekannt!! 


Getreide-, Klee⸗ und Mehlſäcke, E. Dähne, Sandſtr. 17, nahe q. Neumarkt. 
77 1 | 7 Ive 
Gedämpfted Knochenmehl, ber: 


Superphosphat ( endünger), Knochenmebl mit Schwefelſäure à Carton 1 Sgr. zu 20 Flaſchen 
präparirt — künſtlichen Guano — Poudrette, Korndünger Brunnen, demnach Koſtenpreis der 
offerirt unter Garantie des Gehalts: 4404] Flaſche nur 9 Pfennige, und iſt 


Die chemliſche Duͤnger⸗Fabrik zu Breslau, fungöweie, der größeren Wobei 


tungsweiſe, der größeren Wohlfeil⸗ 
Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12, Ecke der Neuen⸗Schweidnitzerſtraße. 


heit und Annehmlichkeit, ſich auf 
Pferde: und Wagen⸗Verkauf. Stehmann'ſche Heilſalbe, 


Reiſen überall dieſes labende Ge⸗ 

tränk bereiten zu können, mit roßer 

Zwei große Pferde, Blauſchimmel, zum Laſt⸗ Anerkennung gedacht worden. Die ſofortige 
fuhtwerk geeignet, nebſt 2 Paar a Freche conceſſ. vom kgl. preuß. Minifterium 
Geſchirren, und 12 Stück Arbeitsgeſchirre der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und 

Medicinal⸗ Angelegenheiten und em⸗ 


69 Geburtstags-, 10 Polterabend -, 4 Hochzeits-, 
32 Jubelfeſl-, 31 Ueẽnjahrs- und 35 Weihnachts- 
Gedichte, 19 Stammbuchverſe, 2 Geſellſchafts- 
Lieder, 6 Prologe und 2 Epiloge. 
Verfaßt von Philippine Sinnhold, 
Lehrerin an der ſtädtiſchen höheren Toͤcherſchule 

in Bunzlau. 
Zweite vermehrte Auflage. 
8. 13% Bogen. Eleg. broch. Preis 10 Sgr 


Neueſte Feſtgedichte für Kinder 
in deutſcher, franzoͤſiſcher, engliſcher, 
italieniſcher und ſpaniſcher Sprache, 
von H. von Petit. 

Zweite verbeſſ. Aufl. Nebſt einem Anhange: 
Polterabend-Gedichte für Erwachſene. 
Miniatur⸗Format. 

Elegant broch. Preis 12 Sgr. 


* * 
Nicht zu überſehen. 

Auf einer ländlichen Beſitzung mit ſehr an⸗ 
genehmer Wohnung findet eine kinderloſe Fa⸗ 
milie, auch einzelner Herr oder Dame, welche 
eine gute liebevolle Pflege in Anſpruch neh⸗ 
men wollen, eine ſehr erwünſchte gute Auf⸗ 
nahme. Die Bedingungen werden nur Selbſt⸗ 
bewerbern vom Beſitzer unter der frankirten 
Adreſſe O. A. W. poste restante Feſtenberg 
mitgetheilt. 4494 


Ein Commis, (moſaiſchen Glaubens) der 
bereits hier am Orte mehrere Jahre als 


empfiehlt ſich: 


Weißwein, Himbeerwaſſer ꝛc. kann eben⸗ 


Bereitung von mouſſirender Limonade, 
ſo wie auch 8 Stück Wagen, beſtehend in falls damit erzielt werden. 4 


J. Goldschmidt's Wwe, & Sohn, 


Außergewöhnlich vortheilhafte und billige Anſchaffungen, durch welche wir unſer Frühjahrs- und Sommer⸗Lager für die jetzige Saiſon reichhaltig und beſtens aſſortirt 
haben, ermöglichen es uns, unſern geſchätzten Abnehmern Preiſe zu ſtellen, deren Billigkeit kaum je dageweſen fein möchte. 


Beinkleider in ſchwarz, von 2½—3½ Thlr. 
Desgl. feinſte Qualität, von 3% —5 ve 
Livree: und Reiſe⸗Mäntel, von 10Y—15% Thlr. 
Weiten in Satin, Piqus ꝛc., von 25 © 
Desgl. in Sommer ⸗Bukskin, 5 
Desgl. in Seide oder Caſimir, von 17 3% Thl 

| Ein Sommer⸗Anzug, Rock, So 


Wir liefern die modernſten Facons und garantiren für reele Waare und dauerhafte Arbeit. 


nahe 
am Ringe. 


14989] 


gr. bis 2 Thlr. 
von 1—2 Thl 


r. 
n und Weſte, für 2½ Thlr. 


Nikolaiſtraße 
Nr. SO, 
nahe am Ringe. 


U'° Demoiselle de la Suisse desire trouver 
une place pour le ler Juillet, comme 
bonne auprés de jeunes enfants. S'adresser 
chez Mme. Stanke, Mäntlergasse I. [5241] 


2 Einen Lehrlin 

in eine Tabak⸗ und Cigarren Handlung zum 
ſofortigen Antritt ſuchk: 

15175] Guſtav Siemon, Werderſtr. 7. 


Ein weißer, flockhäriger 

Solofan 11 Adu Af 
1 höhe 2° 11%, ſelten ſchoͤnes Exem⸗ 
plar, iſt zu verkaufen: „Neu⸗ 
Mühle“ a. d. Mühlen Nr. 13/14, 


A brechtsſtr. Nr. 6 zum Palmbaum (Ein⸗ 
gang Schuhbrüde) iſt ein großes Ger 
wölbe mit 1 reſp. 2 anſtoßenden Stuben 
Term. Johanni d. J. zu vermiethen, [5193] 


A. Seiffert's Hötel, 


21. Alte⸗T 
empfiehlt ſich aer ian faterı 
Preiſe der Cerealien ꝛc. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 


Breslau, den 5. Juni 1861. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 88 — 93 85 70-80 Sgr. 
dito gelber 88 — 91 83 7078 „ 
Roggen 63 — 64 62 55—60 „ 
Gere. . 51— 54 48 4044 
ern 0. 33-25 31 28-30 „ 
fen. . . 62-64 60 52 56 4 


Amtliche Börfennotiz für loco Kartoffel⸗ 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
19% Thlr. G. 


4. u. 5. Juni Abs. 10 U. Mg. Gu. Nchm. 2u. 
Luftdruck bei e 27797742 277973] 804 


513 
2 Neutiticeiner, 1 Kabriele, 1 Kork Blau,] pfopten von den berühmteſten Aerzten, bei Haupt Lager: Handlun Verkäufer in einem Modewaaren⸗ und Da⸗ Luftwärme + 118 + 02 157 
wagen und 2 ſchwere und 2 a berhärteten und entzündeten Brüften der Eduard Groß in Bres all, men⸗Confections⸗Geſchäft ſervirt hat, ſucht] Thaupunkt + 107 + 102 = 105 
tagen ſteben wegen gänzlicher A douche Wöchnerinnen, bei Anſchwellungen und Neumarkt Nr. 42 unter beſcheidenen Anſprüchen hier oder] Dunſtſättigung 92pCt. 1000 t. 67 pCt. 
billig zum Berlauf: dei entzündeten Drüſen, bei Froſtbeulen und an am 2 8 außerhalb eine Condition. Gefällige Offer⸗ Wind NRW N SO 
Gräbſchnerſtr. Nr. 3, beim Kaufm. Schwarz. Froſtgeſchwüren, bei veralteten Fußgeſchwü⸗ Ein gebrauchter leichter halbgedeckterf ten beliebe man unter Adreſſe B. E. 20 poste] Wetter bed. Regen bedeckt moltig, 
Des große Seiden: und Sammtband: en, bei Knochenfraß, Knochengeſchwüren, Wagen, modern, 85 verkaufen bei restante Breslau niederzulegen. [5209] Wärme der Oder ＋ 13, 
Ausverfauf, chene Mr. 5 C [5185] nn e 1 I 
it. bei ( miede⸗Str „ 14. 
f — — — . jochen Webeln ift die Stehmann ſche Heil- E re. Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 
Der große Ausverkauf von Wiener⸗Jeug⸗ jalbe ebenfalls von den Conſumenten rühm⸗ Eiſenwaaren-Handlung a 
gebracht und empfoh⸗ 1 chnell⸗ (6 U. 50 M. Mg. Perſonen⸗ 6 U. 30 M. Ab. 


ſtiefel, Goldlad: und alle Arten Hause [Bf lichſt in Anwendun 


ſchuhe wird fortgeſetzt, Biſchoſsſtr. Stadt Rom. len worden. Dieſelde iſt in Porzellan: Strehlow & Lass witz, — — 


S 
bon Oberschl. "ie S. 57 M. Ab. 


(ou. 2 M n 0 


züge 9 U. 3 M. Vm. (12 U. 5 M. Mitt. 


um bevorſtehenden berliner Wollmarkt ] Krauſen a 15, 10 und 5 Sgr. jede mit 4508 ücke 54. Verbindung mit Neiſſe Morgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags. 
3 ſind nach Lagerräume abzugeben. im If} Samilienfiegel des Herrn he (Sad. u. Benerleitungsröhren, unter | [Abgang nach Tarnowig (ber Pppeln⸗Tarnopitz Morg. 6 U. 50 Men. Ab. 6 U. 30 M., 
Speditionshofe von H. W. Igel u. Comp, . 1. Debit: 14511 Garantie auf 6 bis 8 Atmosphären probirt, von Oppeln reſp. Morg. 10 Uhr und Ab. 5 Uhr.] 
Kloſterſtraße Nr. —. 4464] eneral⸗Debit: leichte Abfluſt⸗, ſowie Knie: und Faron: Same 71188 7 
Frische Steinbutten J Sdlg. Eduard Groß, neden alen ge . Dann inne) Posen. (IH. M Ben (IE . (f 
und Seezungen empfing wiederum: — 9 am Renmarkt Nr. 42. ber eee ene 5 Abg. nach Schnell. 79 Ul. 30 MM Tu. — N. Ng. 7.20 Nl. A5 
2 $ . a. 1 Nr * . 0 3 nell⸗ . 8 ren 7 8 . A 
Gustav Rösner, = E. Heymen, General:Agent. 5 5 e Dröhe, Anl. von | Berlin. züge 0 U. 36 M. Mg. Perſonenzüge (. 02 Mg. U. 58 M. Ab. 
; d i 7 ſowie gußeiſerne Handels⸗Artikel jeder > 
elle Gulpacht⸗Geſuch. e emaier ee e, | Nopnas } Freiburg. (8. 0 f . (fl. ai Laden 
inen 2 ; ; ; d e 5 R nk. von . 20 M. Mg. 3U. 5 r 
* 3 Ein Gut mit gutem Boden wird von einem Schmiedeeiſern — —— Schweidnitz ꝛc., Seh und Abends auch mit urn. 


Allgauer Race, 
verkauft das Dom. Wieder eie 


dau, Kreis Bunzlau. 


in noch wenig gebrauchter Wagen 
E Selbſtfahren, mit Verdeck zum Rück⸗ 


Auglei a 

Ein leichter Lederplauwagen, Zugleich . wi 

modern, wenig gebraucht, u 

verkaufen: 5 5 

Kupferſchmiede⸗Straße 100 
im Hofe. 


Von Liegnitz na 


intelligenten cautionsfähigen Landwirth . 
pachten geſucht. Diejenigen Herren Beſitzer, 
welche zu verpachten geneigt ſind, wollen ihre 
zum] Offerten baldigſt einſenden. 5184] 
und W. Hiller, Neue⸗Gaſſe Nr. 18. 


rankenſtein 5 U. 20 M. 
Von Fraukenſtein nach Liegnitz 5 U. 10 M. Mg., 11 U. 50 M., 6 U. 20 M. Ad. 


Mg., 12 U. Mitt., 6 u. 30 M. 


Breslauer Börse vom 5. Juni 1861. Amtliche Notirungen. 


Vorwärtsſeten, ſteht zum Verkauf in Hotel 
e un ? Penſtons Offerte. 5 N Fechsel-Course |3t.-Sehuld-Sch.13%j 68% B. || Köln-Mind, Pr f | 88% B 
N M ti f e Knaben werden unter ſoliden Bedingungen lach, 5 Jahr, 6 Zoll groß, at 1 bz. B. Brel 8 34 r W.-Norab.le AB. 
elle 0 jes⸗ ering in Penſion genommen: Breite⸗Straße 42. zu verkaufen: 15187 770 m 25100141 Por. Wal 1 4% — Neisse - Brieger!4 Kr 
von vorzüglicher Qualität, das Stück 14, Sgr., bei Bürkner. [5204] ‚ferichmiedeftr. 16, im Hofe ito . . 2 . . | di 2 — Narschl. Mat 
. 7 Kupferſchm ’ Hofe. | Hamburg . . k. S. 150 ½ br. B. Posen. Pfandb. Ark. 4 3 
een e Be f N A in⸗Weigel dito 20. 149% oz | ditoKreditsch./4 | 92% 8 | dito Prior... * 
Eduard Worthmann Original⸗Oel emälde Das Dom. Klein⸗Weigelsdorf % 8“, 7 dito Plandb. 354 95% 0 dito Ser. 1. — 
iedebrücke Nr. 51, im weißen re fe. [älterer berühmter Meifter find zu verkaufen: bei Hundsfeld verkauft 10 Stü dito 35“. 6. 20 br. B. [Schles. Ptandb.| Oberschl.Lit. A.[3%|119% 8 
Schmiedebr — I Breite⸗Straße Nr. 42, 2. Etage. 152051 [Kühe echt holländer Race. [5192] [ Paris ... . 2. 79 7 ba. 3. 1000 Tllr. 1874] 90 0. || dito Lit. B. 5% 109 , B. 
Jetzt habe ich ſchoͤne neue (( man nenne Wien ö. W.2M. 73 b. jehl.Pfdb.Lt. A.“ : | 98% G | dito Lit. 0.18 K 110% B, 
x nn : in ? ante | Ein leichter, offener einjpänniger Wagen Frankfurt . 2M. 56. 22 3. Schl. lb. Lt. B. 4 | 99% G. dito Prior.-Ob,l4 | 90% B 
Matjes⸗Herin e, l ſcher Pferde iſt angekommen, ftebt zum Verkauf; das Nähere Nikolai⸗ Augsburg. — dito dito 34 — dito dito 4 7%B. 
verkaufe „ Tonne 1% Thlk. ohne r worunter, je 0 ut gerittene ſtraße Nr. 22 par terre. [5203] Leipzig 1988 dito dito 0.4 | 98% B. dito dito 97 79% B. 
84115 12 ock, und dutendweiſe und ein Paar Mollige Nähe Geld und Papiergeld. Jchl. Rst.-Pfab.i4 2 "ff Rhemische —4 N 
bilig wi Speckflun⸗ eingefahrene Schimmelhengſte Packliſte n 9337 6. Jehl. Rentenbr. 4 | 97% G | Kosel-Oderbrg. 4 | 33% B. 
auch billig, wie auch Sp find, und ſtehen dieſelben in den 3 Linden, n „ 7 Dukaten 87% 8˙ Posener dito 494 6 dito Prior.Ob. — 
dern, ger. und mar. Lachs ꝛc. 5182] billig bei G. Warſchauer, Blüͤcherplatz Louisd' or 108% 6. nu? 148. du 8 2 
Odervorſtadt, zum Verkauf. [5182] ö Schl. Pr.-Oblig. 4 — dio ae „ _ 
— G Donner Br, Krain aus Poſen. Nr. 5 (Ede Herrenftr.). [4498] 8 = 5 B. Auna Fonds, dito Stamm ..15°| 907 8 
+ . 9. — . ͤ äÜ wG ĩ ?!⅛ ä f 4 * te De IT. 2 #7 1 8 
ee un ene ee Grünberger Trauben- fig, gd eee e eee ee 
Auf den billigen Verkauf meiner fein in Geſchmäck und Säure, d. Quart 5 Be 75207 auch zum Verlälhec 1 2 rare onds. Ein. Schts.-Ob. h — Rice Hans 846 
3 R 8 b n 52; reiw. St.-Anl, -Ob.-Obl. — 0 3 
Gold: und Silberwaaren [5198] det Juling Nengebaner, 2 Prens-Anl. 1850 47 qy ||Oest. Nat.-Anl.5 | 59 8 Oesterr-Oredit 06 f 
e brtes Publikum erge⸗ Schweidnitzerſtr. 35, zum rothen Krebs. Auf dem Dominium Lipomice bei Kozmin, Ito 185914 6 102% 6 gisenbahn-Astien. dito Loose 63.8. 
e er e er ein gee A e ge⸗ 7 Kreis Krotoſchin, ſtehen 130 Brack⸗ do 1854 185604 % Freiburger ....)4 ‚105% B. | Minerva . . . |94%.426 
Für altes Gold und Silber, Geldſorten ze. Zuckerrüben⸗Pflauzen ſ bp ſch und zum fette Schweine, vom) do 18595 107% B.| dito r- Sri | 89% 5. . 
zahle ich die höchſten Preife. 5201] |find von jetzt ab zu haben bei der Quder- | 14 N. ab sum Verlaul.. [5177] Präm.-Anl. 185 43540124 ll fl die Pr.-Ob 46 98% B. | Sehles. Bank. 4 | 8334 be. 
Eduard Joachimsſohn Ba zu Wie e — Möchbe Er te Eine jeans ee ae eigne zu Wie Börsen-Uommission. r * 
tiſeien zu = u, Klein⸗Mochbern, ſowie verkaufen. Da ee Nikolai —ͤ T— — — — — — 
4 1 . [5202] J Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck von Graß, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau 


Blücherplatz Nr. 18, erſte Etage. lauf dem Dominium Nur. 15200] INr, 22, par terre. 


— — . ̃ ̃ — — — 2 Ber > 


